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Klarheit  schaffen! 


EK.  Dari  man  Moskaus  Einladunq  an  den  deut¬ 
schen  Bundeskanzler  zu  klärenden  Gesprächen 
als  eine  echte  „Weltsensation“  bezeichnen,  wie 
das  nicht  wenige  Stimmen  des  In-  und  Aus¬ 
landes  tun?  Es  steht  test.  daß  auch  bei  uns  — 
nachdem  man  sc-  manche  anderen  überraschen¬ 
den  Schachzüge  des  Kreml  in  der  großen  Po¬ 
litik  erlebte  —  mit  einem  solchen  Schritt  wohl 
gerechnet  werden  konnte.  Aber  auch  im 
privaten  Leben  pflegt  es  ja  so  zu  gehen, 
daß  man  gewisse  Ereignisse  vorausahnt 
und  voraussieht  und  dann,  wenn  sie  ein- 
heten,  doch  überrascht  ist.  Jedenfalls  haben 
am  7.  Juni,  als  plötzlich  die  Pariser  Sowjetbot- 
schali  die  deutsche  Vertretung  anriel,  und  eine 
Stunde  später  .eine  höchst  wichtige  Nole“  über¬ 
gab,  alle  Nachrichtenbüros  und  Pariser  Korre¬ 
spondenten  der  Welt  Blitztelegramme  abgehen 
lassen,  was  gewiß  nur  bei  sehr  wichl  igon,  hoch¬ 
politischen  Ereignissen  geschieht.  Und  tatsäch¬ 
lich  hat  wohl  kaum  ein  Geschehnis  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  an  diesem  Tage  und  auch  spater  eine 
solche  Fülle  von  Kommentaren,  Mutmaßungen 
und  Stellungnahmen  ausgelost  wie  dieses.  Da- 
bei  Ist  dann  in  aller  Welt  ziemlich  einmütig  jene 
Ansicht  vertreten  worden,  die  die  neutrale  ..Neue 
Zürcher  Zeitung“  in  den  Satz  kleidete:  .Die  Ein¬ 
ladung  an  den  Staatsmann,  der  in  zähet  Bella rr- 
lidikeit  die  Annahme  der  Vertrage  in  West¬ 
deutschland  durchqesetzt  hatte,  bedeutete  eine 
realistische  Anerkennung  seines  Eilolges.  zu¬ 
gleich  aber  auch  die  Eröffnung  einer  neuen  Put¬ 
zte'  die  für  Adenauer  nicht  leicht  sein  wird. 

* 

Wenn  man  in  diesem  diplomatischen  Schrift¬ 
stück  die  Erinnerung  daran  beschwor I ,  daß  in 
den  Zelten,  da  zwischen  Deutschland  und  Ruß¬ 
land  so  lange  friedliche  Beziehungen  und  eine 
echte  Zusammenarbeit  bestanden,  beide  Völker 
davon  Nutzen  hatten,  daß  dagegen  in  den  Jah- 
'en  schlechter  Beziehungen  beiden  Völkern 
unaussprechliche  Leiden' zugefügt  wuiden.  so 
JJütd  ohne  weiteres  ersichtlich,  daß  ein  solcher 
Satz  nicht  nur  an  die  Bundesregierung  gerichtet 
ist.  sondern  Moskau  sich  bemüht,  die  ganze 
deutsche  Olienlhchkeit  anzusprechen.  Nicht  an¬ 


ders  steht  es  mit  dem  Hinweis,  daß  in  den  letz¬ 
ten  Kriegen  das  russische  und  das  deutsche  Volk 
die  schwersten  Opfer  zu  tragen  gehabt  hätten, 
daß  ihre  Verluste  das  Mehrfache  aller  anderen 
Nationen  ausmachten. 

Gewiß,  neben  diesen  Sätzen,  die  ohne  Zweifel 
etwas  aussprechen,  was  auch  in  weiten  deutschen 
Kreisen  nie  vergessen  worden  ist,  stehen  an¬ 
dere,  hinter  die  nicht  nur  wir  die  größten  Frage¬ 
zeichen  setzen  müssen.  So  etwa  die  Behauptung, 
die  Sowjetunion  habe  sich  in  ihrer  Politik  „ nie¬ 
mals  von  Rachegelüsten  gegen  das  deutsche 
Volk  leiten  lassen",  sie  habe  in  der  Nachkriegs¬ 
zeit  gegenüber  den  nationalen  Interessen  des 
deutschen  Volkes  stets  eine  positive  (!)  Hal¬ 
tung  eingenommen.  Wofür  dann  zu  allem  Uber- 
fluß  ausgerechnet  die  „guten  Beziehungen  der 
Sowjetunion  zur  Deutschen  Demokratischen  Re¬ 
publik“  als  Kronzeuge  herautbeschworen  wer¬ 
den.  Es  fehlt  in  der  Note  natürlich  auch  nicht  der 
gewohnte  Hinweis  auf  jene  „aggressiven 
Kreise“,  die  bei  uns  angeblich  nur  darauf  sin¬ 
nen,  wie  sie  diese  beiden  Länder  gegeneinander¬ 
heizen  und  einen  Krieq  herautbeschworen  kön¬ 
nen.  Es  ist  aber  doch  wohl  kein  Zufall,  daß  ge- 
iade  diese  Behauptungen  von  den  Autoren  der 
Note  in  den  ersten  Teil  gesetzt  wurden,  woran! 
man  dann  eine  ausführliche  Darstellung  der 
wohlwollenden  Absichten  der  Sowjets,  sowie 
zarte  oder  recht  deutliche  Hinweise  auf  gute 
Handelsmoqlichkeiten,  auf  Kulturaustausch  und 
ähnliches  folgen  läßt.  Ganz  zum  Schluß  steht 
dann  die  überraschende  direkte  Einladung  an 
den  .Kanzler  der  deutschen  Bundesrepublik, 
Herrn  Adenauer  sowie  andere  Vertreter“.  Wor¬ 
aus  man  —  wenn  man  alles  nebeneinander  hält 
—  unschwer  ersehen  kann,  daß  auch  diesmal 
nach  dem  alten  Zitat  wieder  nicht  mit  „Kulissen 
und  Prospekten*  gespart  worden  ist. 

* 

lm  Zusammenhang  mit  der  Moskauer  Note  ist 
in  diesen  Tagen  auch  in  einigen  großen  Zeitun¬ 
gen  von  einer  „Wende  in  der  Weltpolilik“  ge¬ 
sprochen  worden.  Ebenso  wurde  wiederholt  ge¬ 
sagt,  nach  diesem  Schritt  Moskaus  habe  man  in 
den  Hauptstädten  der  Erde  den  Atem  angehal¬ 


ten.  Will  man  die  erste  Erklärung  so  verstehen, 
daß  sich  nach  dem  7.  Juni  unter  Umständen 
Möglichkeiten  für  eine  Wendunq  der  po¬ 
litischen  Geschehnisse  ankündigen  könnten,  so 
ist  das  wohl  richtig.  Gehl  man  darüber  hinaus, 
so  entspricht  das  mindestens  jetzt  und  doch  wohl 
auch  in  naher  Zukunft  nicht  den  Gegebenheiten. 
Und  wir  wollen  uns  darüber  im  klaren  sein,  daß 
in  dieser  Stunde  nichts  verderblicher  wäre,  als 
sich  gerade  jetzt  nicht  strenq  an  die  Realitäten 
zu  halten.  Es  verkleinert  die  außerordentliche 
Bedeutung  des  Ereignisses  in  keiner  Weise, 
wenn  man  sich  klarmacht,  daß  sich  hier  Ge¬ 
legenheiten  abzeichnen,  mit  Moskau  die 
notwendigen  direkten  Gespräche  früher  durch¬ 
zuführen,  als  das  bisher  erwartet  wurde,  daß 
aber  wahrlich  kein  Anlaß  besteht,  mit  Gedan¬ 
ken,  Wünschen  und  Hoffnungen  schon  weit  vor- 
zuprellen. 

Wir  wollen  einmal  unterstellen,  daß  jene  rus¬ 
sischen  Worte,  die  auf  den  Wert  eines  normalen 
und  gesunden  Verhältnisses  zwischen  der  So¬ 
wjetunion  und  dem  deutschen  Volk  hinweisen, 
nicht  etwa  nur  im  Sinne  einer  Stimm unnsmache 
gewählt  wurden,  daß  drüben  ebenso  wie  bei 
uns  wirklich  die  Erinnerung  an  Tage  qedeihlicher 
Zusammenarbeit  lebendig  fortlebt.  Ist  das  der 
Fall,  was  heute  natürlich  niemand  beweisen 
kann,  so  könnte  es  auf  dem  weiteren  Weg  der 
Gespräche  und  Verhandlungen  von  entschei¬ 
dendem  Werl  sein.  Denn  es  müßte  ja  auch  Mos¬ 
kau  klar  vor  Augen  rücken,  daß  ein  solches  an¬ 
ständiges  Zusammenleben  immer  nur  dann  zu 
verwirklichen  war,  wenn  die  selbstverständ¬ 
lichen  Voraussetzungen  echter 
Nachbarschaft  —  gegenseitige  Achtung, 
volles  Verständnis  und  geordnete 
Verhältnisse  —  herrschten. 

Uber  das,  was  Moskau  bei  -seinem  gewiß  auf¬ 
sehenerregenden  Schrill  im  Sinne  hat,  was  es 
hei  Gesprächen  fordert  und  bieten  könnte,  gehen 
die  Ansichten  weit  auseinander.  Sichet  nicht 
ohne  Wissen  Moskaus  hat  das  Pankower  Regie¬ 
rungsblatt  erklärt,  über  eine  friedliche  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  auf  Grund  freier  Wah¬ 
len  könne  auch  heute  nicht  diskutiert  werden, 
und  der  Kreml  strebe  nur  die  Normalisierung 
der  Beziehungen  sowohl  zur  Zone  wie  auch  zur 
Bundesrepublik  an.  Fast  am  gleichen  Tage 
meinte  die  sowjetische  Besatzungszeitung  in 
Ostbeilin  dagegen,  es  sei  falsch,  damit  zu  rech- 


Aufnahme:  Werner  Menzendorl 

Ein  Junitag  in  Trakehnen 

Der  unnennbare  Zauber  eines  Junitages  in 
unserer  heimatlichen  Landschaft  spricht  uns  aus 
diesem  Bild  an.  Die  Aufnahme  wurde  1038  In 
Trakehnen  gemacht;  sie  zeigt  die  Braune  Herde. 
Die  grolle  Sorge,  unsere  Trakehner  würden  nach 
dem  Zusammenbruch  aussterben,  besieht  nicht 
mehr.  Die  ostpreußische  Plerdezuchl  hat  sich 
—  trotz  der  großen  Schwierigkeiten,  die  auch 
heule  noch  zum  Teil  bestehen  —  auch  im  We¬ 
sten  durchgesetzt.  Das  zeigte  auch  die  große  Dt. G- 
Sc hau  in  München,  aul  der  unsere  Trakehner 
sehr  gut  abschnilten.  Einen  Bericht  darüber  brin¬ 
gen  wir  in  dieser  Folge. 


nen,  daß  bei  einer  Normalisierung  der  Beziehun¬ 
gen  zwischen  Moskau  und  der  Bundesrepublik 
die  Spaltung  Deutsculands  verewigt 
bleibe.  Man  sieht:  eine  völlig  gegensätzliche 
Deutung  von  zwei  Blättern,  die  man  als  offi¬ 
ziös  im  sowjetischen  Laqer  ansprechen  muß.  Die 
Vermutung  liegt  nahe,  daß  gerade  eine  so  höchst 
unterschiedliche  Kommentierung  Im  Sinne  Mos¬ 
kaus  liegt.  Und  gerade  das  beweist  wieder,  wie 
unvorsichtig  es  wäre,  mit  einer  Klarheit  vor 
einem  direkten  Gespräch  zu  rech¬ 
nen. 

* 

Den  Deutschen  ist  das  Anliegen  einer  echten 
Wiedervereinigung,  der  Wunsch  nach  einer  ge¬ 
sunden  Neuordnung  Europas  eine  Angelegen¬ 
heit,  bei  der  neben  dem  kühlen  Verstand  in  je¬ 
dem  Fall  auch  das  Blut  mitspridit.  Gerade  das 
mahnt  uns,  nun  mit  Umsicht  und  Vorsicht  ans 
Werk  zu  gehen,  die  Erwartungen  nicht  aus  dem 
Gefühl  allzu  rasch  wadisen  zu  lassen.  An  dem 
guten  Willen  der  Deutschen,  redlich  zu  jedem 
wirklichen  Gelingen  beizutraqen,  kann  nicht  qe- 
zweifelt  werden.  In  einem  Interview  hat  der 
Kanzler,  den  Moskau  zum  Direktgespräch  einge¬ 
laden  hat,  betont,  daß  eine  Weltentspannung 
ohne  die  deutsche  Einheit  überhaupt  unvorstell¬ 
bar  ist.  Er  hat  seine  Zuversicht  ausgesprochen, 
daß  jede  Gefahr,  die  Westmächte  könnten  sich 
einmal  mit  der  Sowjetunion  über  eine  inter¬ 
nationale  Entspannung  auf  der  Grundlage  eines 
getrennten  Deutschlands  einiqen,  gebannt  wer¬ 
den  kann.  Zuvor  müßten  zwangsläufig  eine 
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Die  große  Frage:  Taut  er  wirklich  auf? 


Dient  das  der  Wiedervereinigung? 

„Aus  deutschen  Teilstaaten  könnten  eigene  Nationen  werden" 
Bedenkliche  Formulierungen  Professor  Heimpels 


Reihe  sehr  wichtiger  Fragen  geklärt  werden, 
wenn  eine  solche  Aussprache  einen  Erfolg  zei¬ 
tigen  solle. 

In  der  Überzeugung,  daß  Deutschland  nach 
allem,  was  es  durchlebt  hat,  unter  keinen  Um¬ 
standen  ohne  oder  gegen  den  Westen  Lösungen 
suchen  und  linden  kann,  darf  sich  der  Kanzler 
mit  der  überwältigenden  Mehrheit  des  Volkes 
einiq  wissen.  Es  geht  um  hohe  und  höchste 
Dinge,  es  geht  —  das  wissen  gerade  wir  Hei¬ 
matvertriebenen  —  um  Probleme,  wie  sie  bren¬ 
nender  nicht  gedacht  werden  können.  Und  eben 
darum  wollen  sie  klug  durchdacht  und  angepackt 
werden.  Wir  wollen  uns  nicht  darüber  täuschen 
daß  hier,  wo  es  nicht  zuletzt  auch  um  das  Schick¬ 
sal  unserer  immer  noch  gefangenen  und  einge¬ 
kerkerten  Brüder  und  Schwestern  geht,  ein 
Höchstmaß  politischer  Weisheit  von  uns  ver¬ 
langt  wird.  Niemand  vermag  zu  sagen,  welche 
Chancen  sich  auf  den  kommenden  Begegnungen 
wirklich  ergeben  werden.  Wir  Ostpreußen  wol¬ 
len  uns  in  diesen  hochbedeutsamen  Stunden  vor 
allem  an  jenes  Wort  von  Professor  Starllnger 
erinnern,  das  uns  Geduld  und  Weitblick 
als  besondere  politische  Tugenden  und  Notwen¬ 
digkeiten  ans  Herz  legte.  Eine  Lösung,  die  in 
Wahrheit  nur  die  ganz  unerträgliche  Gegenwart 
nur  verewigt,  sie  am  Ende  wohl  gar  verschlim¬ 
mert,  wäre  überhaupt  keine.  Dessen  wollen  wir 
eingedenk  sein! 

18.  Juli  in  Genf 

Die  Zusage  von  Moskau 

Die  Sowjetunion  hat  sich  in  gleichlautenden 
Noten  an  die  drei  Westmächte  damit  einver¬ 
standen  erklärt,  daß  die  Konferenz  der  vier  Re¬ 
gierungschefs  am  18.  Juli  in  Genf  beginnt. 

Zugleich  ließ  sie  jedoch  in  einer  Verlaut¬ 
barung  ihrer  Nachrichten-Agentur  „Taß"  keinen 
Zweifel  daran,  daß  für  die  sowjetische  Regie¬ 
rung  eine  Behandlung  der  Frage  der  osteuro¬ 
päischen  Länder  und  des  internationalen  Kom¬ 
munismus  auf  dieser  Konferenz  nicht  annehm¬ 
bar  ist. 

Als  Hauptaufgabe  der  bevorstehenden  Konfe¬ 
renz,  deren  Erfüllung  die  Bemühungen  aller  Teil¬ 
nehmer  gelten  sollten,  bezeichnet  die  sowjeti¬ 
sche  Regierung  in  ihrer  Note  die  Verminderung 
der  internationalen  Spannungen.  Sie  bedauert 
deshalb,  daß  als  Konferenzdauer  nur  drei  bis 
vier  Tage  vorgesehen  sind,  und  läßt  durchblik- 
ken,  daß  sie  —  vermutlich  bei  dem  Außenmini¬ 
sterlreffen  in  San  Francisco  —  versuchen  wird, 
eine  längere  Konferenzdauer  zu  vereinbaren. 


kp.  In  den  gastlichen  Räumen  der  Nordost¬ 
deutschen  Akademie  in  Lüneburg  trafen  sich 
am  Sonnabend  und  Sonntag  evangelische  und 
katholische  Heimatvertriebene  aus  dem  Bun¬ 
desgebiet  zu  einer  bedeutsamen  und,  wie  man 
sagen  darf,  überaus  gehaltvollen  Tagung,  die 
vom  evangelischen  Ostkirchenausschuß  unter 
Mitwirkung  der  katholischen  Kirchenstelle 
Nord  einberufen  und  vorbereitet  worden  war. 
Männer  und  Frauen  aus  wohl  allen  Lands¬ 
mannschaften  der  Heimatvertriebenen  waren 
zugegen.  Das  Thema,  das  von  den  verschieden¬ 
sten  Gesichtspunkten  behandelt  wurde,  lautete, 
.Ist  ein  Zusammenleben  mit  unseren  Nachbar¬ 
völkern  möglich?'.  Es  wurde  ln  der  von  Ober¬ 
kirchenrat  Gülzow-Lübeck  (vormals  Danzig) 
hervorragend  und  einfallsreich  geleiteten  Dis¬ 
kussion  präzisiert  und  mit  großem  Ernst  be¬ 
handelt. 

Nadi  einführenden  Grußworten  des  Verhand¬ 
lungsleiters  und  des  Prälaten  Golombek  (vor¬ 
mals  Hindenburg/OS)  von  der  Katholischen 
Kirchenstelle  Nord  gab  Professor  Dr.  Max  Hil- 
debert  Boehm  seinen  Gästen  zunächst  einen 
Einblick  in  Schaffen  und  Aufgaben  des  Nord¬ 
ostdeutschen  Kullurwerks  und  der  Akademie. 
Drei  Referate  schlossen  sich  in  den  beiden  Ta- 


„Sterben  für  Königsberg?" 

r.  Wie  sehr  man  in  manchen  westlichen 
Kreisen  bei  dem  Problem  einer  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung  nur  an  eine  Wiedervereinigung 
der  heule  bestehenden  Zonen  Rumpfdeutsch¬ 
lands  denkt,  das  zeigt  sich  deutlich  an  eini¬ 
gen  amerikanischen  und  französischen  Kommen- 
iaren.  Der  bekannte  Washingtoner  Leitartikler 
Walter  Lipmann  hat  vor  kurzem  erklärt,  .er 
halte  es  für  besser,  sich  in  der  Frage  der  Wie¬ 
dervereinigung  an  eine  Zwischenlösung  zu  hal¬ 
ten.  Man  stoße  sonst  auf  die  gefährliche  Frage 
der  .Oder-Neiße-Grenze“.  Dazu  schreibt  nun 
die  große  Pariser  Tageszeitung  .Le  Monde“, 
die  westlichen  Alliierten  hätten  sich  zwar  für 
eine  Wiedervereinigung  Deutschlands  ausge¬ 
sprochen.  die  Deutschen  dürften  sich  deswegen 
jedoch  Keine  Illusionen  machen.  Das  Pariser 
Blatt  erklärt  wörtlich,  es  gäbe  weder  einen 
nichtdeutschen  Europäer  noch  einen  Amerika¬ 
ner.  der  bereit  wäre,  zu  sterben,  .damit  aus 
Kaliningrad  wieder  ein  Königsberg  wird.“  .Le 
Monde"  stellt  dann  die  Frage:  .Wieviel  Bun¬ 
desdeutsche  sind  eigentlich  bereit,  für  Königs¬ 
berg  zu  sterben?  Es  liegt  klar  auf  der  Hand, 
daß  man  die  Oder-Neiße-Linie  nur  durch  einen 
Kriea  wieder  verlegen  kann." 

Daß  gerade  die  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  immer  wieder  betont  haben,  eine  Lösung 
der  lebenswichtigsten  deutschen  Probleme 
könne  stets  nur  auf  friedlichem  Wege  anne- 
strebt  und  erreicht  werden,  darauf  qeht  das 
Pariser  Blatt  nicht  weiter  ein.  Die  Stimmungs¬ 
madie,  die  hier  betrieben  wird,  und  von  der 
sogar  ein  Saarbrücker  Blatt  erklärte,  es  offen¬ 
bare  sich  hier  offenbar  die  Schwäche  einer  west¬ 
lichen  Verhandlungsposition  genenüber  den 
Sowjets,  sollte  gleichwohl  nicht  überhört  wer¬ 
den. 


r.  Uber  die  Braunschweiger  Jahrestagung 
des  Kuratoriums  .Unteilbares  Deutschland"  lie¬ 
gen  uns  im  Augenblick  nur  die  Berichte  zweier 
allerdings  bekannter  großer  Zeitungen,  näm¬ 
lich  der  Hamburger  .Weit"  und  der  .Frank¬ 
furter  Allgemeinen  Zeitung"  vor.  Die  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  haben  nidit  nur  die 
Gründung  einer  editen  Volksbewegung  für  die 
deutsche  Wiedervereinigung  immer  wieder  ge¬ 
fordert,  sie  stehen  auch  der  Arbeit  des  Kura¬ 
toriums  fördernd  gegenüber  und  wünschen  von 
ganzem  Herzen,  daß  sich  auch  hier  eine  rege 
Tätigkeit  und  Aufklärungsarbeit  entfaltet,  die 
unserem  ganzen  Volk  nur  nützen  kann.  In 
Braunsdtweig  sprachen  vor  etwa  fünftausend 


gen  an,  von  denen  man  hoffen  möchte,  sie 
möchten  bald  einmal  im  Druck  erscheinen,  weil 
sie  allen  Heimalvertriebenen  eine  Fülle  von 
Anregungen  und  Klarstellungen  geben  können. 
Frau  Dr.  Galllna-Berkenkopf  (Bonn) 
gab  zunächst  einmal  als  Grundlage  für  eine 
erste  lebendige  Diskussion  eine  wissenschaft¬ 
lich  bestens  fundierte  Darstellung  des  Nationa¬ 
lismus,  seines  Entstehens  und  seiner  so  oft 
verhängnisvollen  Überspitzungen  und  Auswir¬ 
kungen  bis  in  die  jüngste  Vergangenheit.  In 
mehrstündiger  Diskussion  bemühte  man  sich 
nicht  ohne  Erfolg,  nun  einmal  völlig  zwischen 
nationalistischer  Hybris  und  dem  gesunden  na¬ 
türlichen  Bekenntnis  zu  den  gottgegebenen  Le¬ 
bensräumen  der  Heimat  und  des  Vaterlandes 
klare  Abgrenzungen  zu  schaffen. 

Eine  klare  und  erkenntnisreiche  Beleuchtung 
des  geschichtlichen  Verhältnisses  der  Deutschen 
zu  ihren  östlichen  Nachbarvölkern  bot  Dozent 
Dr.  Rhode  (Marburg).  Er  erinnerte  daran, 
daß  —  was  meist  völlig  übersehen  wird  —  die 
unzähligen  östlichen  Nachbarvölkerschaften 
nicht  weniger  als  elf  verschiedenen  Sprach¬ 
familien  und  acht  Konfessionen  angehörten, 
wobei  die  Sekten  und  kleinen  Glaubens¬ 
gemeinschaften  noch  gar  nicht  berücksichtigt 
sind.  Dr.  Rhode  gab  sehr  aufschlußreiche  Ein¬ 
blicke  in  die  Formen  des  Zusammenlebens  in 
den  verschiedenen  Zeitaltern,  in  die  Ent¬ 
stehungsgeschichte  der  Schriftsprachen  und  an¬ 
deres  mehr. 

Der  aus  dem  Ermland  stammende  Dozent 
Dr.  Mattem  (jetzt  Königstein  im  Taunus) 
rundete  die  Reihe  der  grundlegenden  Vorträge 
mit  dem  zentralen  Thema  .Die  Kirche  und  die 
Völker'  ab,  das  besonders  geeignet  war,  in 
hohem  Maße  Brücken  zu  schlagen  und  Herzen 
zu  öffnen  für  die  großen  gemeinsamen  Anlie¬ 
gen.  Er  —  der  in  besonderem  Maße  dauernd  in 
engster  Verbindung  mit  heimatvertriebener  Ju¬ 
gend  seiner  Kirche  steht  —  gab  einen  Einblick 
in  die  Seele  der  Vertriebenenjugend,  der  deut¬ 
lich  machte,  daß  diese,  gerade  weil  sie  nach 
Werten  und  nicht  nach  Schlagworten  sucht,  sich 
der  Väter  wohl  würdig  erweisen  wird  und  sich 
der  Größe  der  kommenden  Aufgaben  bewußt 
ist.  Matterns  liebevolle  Darstellung  alter  und 
unveräußerlicher  Lebens-  und  Seelenwerte  im 
echten  Ostpreußen  gehörte  zu  den  schönsten 
Bekenntnissen  zu  dem  Menschen  seiner  Heimat. 

War  so  von  drei  berufenen  Kräften  eine 
solide  Grundlage  für  ein  lebendiges  Gespräch 
geschaffen  worden,  so  führte  die  große  Aus¬ 
sprache  dazu,  so  manches  ernste  Anliegen  auf 
diesem  großen  Gebiet  noch  gemeinsam  zu  be¬ 
raten. 

Höchste  Flüchtlingszahl  seit  1953 

Bei  den  Bundesnotaufnahmebehörden  in 
Westberlin  meldeten  sich  während  des  Monats 
Mal  mehr  als  13  000  Flüchtlinge  aus  dem  Ge¬ 
biet  der  Sowjetzonenrepublik,  die  um  politi¬ 
sches  Asyl  baten.  Damit  ist  die  bisher  höchste 
Flüchtlingszahl  in  einem  Monat  seit  Herbst 
1953  erreicht  worden,  wobei  der  Anteil  der 
Jugendlichen  untfer  den  Flüchtlingen  allein 
während  einer  Woche  im  Mai  700  betrug. 


Menschen  unter  anderem  der  frühere  Reichs¬ 
tagspräsident  Paul  Lobe,  Bundesminister  Kaiser 
und  der  sozialdemokratische  Parteivorsitzende 
Ollenhauer.  Für  die  Wissenschaft  ergriff  der 
bekannte  Göttinger  Historiker  Professor  Dr. 
Heimpel  das  Wort,  der  wohl  mit  Recht  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  —  nach  den 
vorliegenden  Berichten  —  als  eine  Sache  des 
Nachdenkens  und  nicht  der  patriotischen  Fan¬ 
fare  bezeichnete.  Es  ist  nicht  nur  das  gute 
Recht,  sondern  sogar  die  Pflicht  eines  deut¬ 
schen  Historikers,  nicht  nur  angenehme,  son¬ 
dern  auch  unangenehme  Wahrheiten  zu  sagen 
und  gerade  bei  so  wichtigen  Anliegen  vor  ge¬ 
fährlichen  Mißverständnissen  und  falschen  Lö¬ 
sungen  zu  warnen.  Professor  Heimpel  wird 
sicher  den  vollen  Beifall  aller  Ostpreußen  und 
ihrer  Landsleute  finden,  wenn  er  mit  allem 
Nachdruck  betont,  man  müsse  die  Lage  heute 
ohne  alle  Illusionen  sehen  und  nie  vergessen, 
daß  eine  Wiedervereinigung  unter  dem  Risiko  des 
Krieges  nicht  denkbar  sei.  Audi  wenn  er  betont, 
daß  uns  heute  patriotische  Phrasen  ohnehin 
im  Halse  stecken  bleiben  und  daß  die  Parole 
Besinnung,  nicht  Begeisterung  heiße,  so  kön¬ 
nen  wir  ihm  ohne  weiteres  folgen.  Heimpel 
sieht  ln  der  Wiedervereinigung  eine  Frage  der 
richtig  verstandenen  Geschichte,  und  er  meint, 
wir  müßten  uns  sehr  genau  überlegen,  worauf 
wir  uns  berufen  wollten.  Erstaunen  muß  es 
allerdings  hervorrulen,  wenn  Heimpel  nicht 
nur  sagt  (laut  .Welt"),  es  sei  durchaus  vorzu- 
stelien,  daß  aus  den  heutigen  beiden  deutschen 
Teilstaaten  eigene  Nationen  würden,  sondern 
daß  er  auch  wörtlich  die  Frage  stellte:  .Warum 
sollte  Mitteldeutschland  nicht  eine  kommunisti¬ 
sche  Nation  werden?  Die  alten  Menschen  sin¬ 
ken  allmählich  ins  Grab  oder  flüchten,  die  übri¬ 
gen  geben  nach  und  passen  sich  an."  (Der  Göt¬ 
tinger  Gelehrte  formulierte  diesen  Satz  genau 
fünf  Tage  vor  dem  17.  Junil) 

Die  .Frankfurter  Allgemeine  Zeitung"  zitiert 
folgende  Sätze:  „Die  Gefahr  der  deutschen 
Trennung  könnten  wir  also  nicht  bannen  durch 
bloße  Berufung  auf  eine  ferne,  große  Vergan¬ 
genheit.  Wir  könnten  es  noch  so  oft  sagen,  daß 
der  deutsche  Bauer,  Handwerker,  Ritter  und 
Kaufmann  dieses  Leipzig  und  Berlin,  dieses 
Stettin  und  Königsberg  in  deutscher  Weise 
an  die  westeuropäische  Kultur  angeschlossen 
haben.  Die  Geschichte  könne  nicht  nur  Eigen¬ 
tum  durch  Arbeit  gewinnen,  sondern  auch  gu¬ 
tes,  altes  Recht  durch  Politik  aufs  Spiel  setzen 
und  durch  Niederlagen  verlieren.  Es  bleibe  uns 
wieder  nicht  der  einfache  Rückblick  auf  die 
Vergangenheit,  vielmehr  müsse  sich  Jetzt  wie¬ 
der  der  Wille  zur  Einheit  regen!"  (Schon  bei 
dieser  Gelegenheit  muß  der  Göttinger  Histo¬ 
riker  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die 
Deutschen  nidit  etwa  nur  Leipzig,  Berlin,  Stet¬ 
tin  und  Königsberg  an  die  westeuropäische 
Kultur  angeschlossen,  sondern  daß  sie 
sie  dort  geschaffen  haben.)  Weiter  nannte 
Heimpel  —  wieder  laut  FAZ  —  jene  zu  be¬ 
quem.  die  sich  daran  klammerten,  daß  die  Sie¬ 
ger  Deutschland  geteilt  hätten.  Er  verlangte 
Einsicht  in  unsere  geschiditliche  Lage,  daß  wir 
ein  Volk  seien,  .daß  sich  selbst  geschlagen 
und  darum  auch  sich  selbst  geteilt" 
habe.  Einsicht  müsse  auch  darin  walten,  daß 
die  Einheit  Oplot  erfordere,  Opfer  an  Lebens¬ 
standard  und  am  Redit-haben-wollen. 

Unsere  Leser,  die  gewiß  dem  Göttinger  Pro¬ 
fessor  sein  umfassendes  Wissen  in  vollem  Um¬ 
fange  zugute  halten,  dürften  sich  hier  nun  doch 
die  Frage  stellen,  wann  eigentlich  das  deutsche 
Volk  sich  selbst  geteilt  haben  soll.  Wenn  an¬ 
schließend  der  Bonner  Gelehrte,  Professor  Dr. 
Litt  davor  warnte,  daß  manche  Bürger  West¬ 
deutschlands  eine  Virtuosität  in  der  Verdran- 
gun  unbequemer  Gedanken  entwickelt  hätten 
und  in  Geschichtslosigkeit  lebten,  so  ist  an 
solcher  Warnung  vieles  wahr.  Ebenso  wahr  ist 
aber  auch,  daß  —  immer  vorausgesetzt,  daß 
die  uns  übermittelten  Berichte  stimmen  —  Pro¬ 
fessor  Heimpel  in  sicher  guter  Absicht  denn 
doch  Formulierungen  gefunden  hat,  die  nicht 
nur  unbequem,  sondern  zweifellos  unglücklich 
sind.  Wir  haben  bisher  nicht  vernommen,  daß 
jemals,  selbst  wenn  die  politischen  Ansprüche 
weit  weniger  begründet  waren  wie  im  Falle 
Deutschland,  ausländische  Gelehrte  jemals  für 
Ihr  Volk  ähnliche  Formulierungen  gebrauchten! 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  traf  zu  seinem 
angekündigien  Besuch  in  den  Vereinigten 
Staaten  ein.  Nach  Besprechungen  in  Washing¬ 
ton  halte  der  Kanzler  am  Tage  der  deutschen 
Einheit  in  New  York  ein  Zusammentreffen 
mit  den  drei  Außenministern  der  West¬ 
machte,  auf  dem  das  Vorgehen  bei  der  Vier- 
mäditekonlerenz  erörtert  wurde. 

Auf  die  Moskauer  Einladung  an  Adenauer  ha¬ 
ben  die  westdeutschen  Börsen  mit  einer  star¬ 
ken  Nachfrage  nach  Werten  ehemaliger  mit- 
teldeutscher  Betriebe  geantwortet  Im  Vor¬ 
dergrund  standen  die  Kali-Aktien  sowie 
Werte  von  Großbanken. 

Mil  der  Leitung  der  politischen  Abteilung  Im 
Auswärtigen  Amt  wurde  als  Nachfolger  des 
Botschafters  Blankenhorn  kommissarisch  der 
Gesandte  Freiherr  von  Welck  beauftragt. 

Aus  Ihre  Aufgabe  als  künftige  Marine-Garnison 
hereltet  sich  die  Stadt  Kiel  vor.  Bundesvertei¬ 
digungsminister  Blank  hat  milqeteilt,  daß  audi 
der  frühere  Marinchafen  Wilhelmshaven  ein 
größerer  Stützpunkt  sein  wird. 

Die  militärpolitische  Abteilung  des  neuen  Ver- 
leidigungsminlsteriums  hat  der  frühere 
Oberstleutnant  de  Maizöre  übernommen, 
Sein  Vorgänger,  Oberst  a.  D.  Graf  Kiels- 
mannsegg,  soll  als  Militärattache  ins  Ausland 
gehen. 

Die  bisher  größten  Luftmanöver  der  NATO  in 
Europa  werden  vom  20.  bis  28.  Juni  vor 
allem  über  der  Bundesrepublik  staltfinden. 
An  ihnen  nehmen  allein  dreitausend  Düsen¬ 
flugzeuge  von  elf  Nationen  teil. 

Noch  114  deutsche  Kriegsvcrurteilte  befinden 
sich  in  der  Bundesrepublik  im  alliierten  Ge¬ 
wahrsam.  70  sitzen  in  Landsberg,  26  in 
einem  britischen,  18  in  einem  französischen 
Militärgefängnis. 

Für  ein  weiteres  Verbleiben  der  Bundesrepu¬ 
blik  im  Atlantikpakt  hat  sich  der  französi¬ 
sche  Außenminister  Plnay  erneut  ausgespro¬ 
chen.  Eine  Lockerung  der  deutschen  Bindun¬ 
gen  sei  nicht  möglich. 

Die  Einführung  einer  Wehrpflicht  in  der  Sowjet¬ 
zone  hat  der  Pankower  Machthaber  Ulbricht 
vor  dem  Zentralkomitee  der  SED  angekün- 
digt.  Der  Kommunistenführer  erklärte,  die 
Militärdienstzelt  sei  für  die  Jugendlichen  ge¬ 
nau  so  notwendig  wie  eine  Ausbildung  in 
den  Betrieben. 

I  676  000  Bewohner  der  Sowjetzone  sind  nach 

einem  Bericht  des  Sozialministeriums  von 
Nordrhein-Westfalen  in  den  letzten  fünf 
Jahren  in  die  Bundesrepublik  geflüchtet,  ln 
der  gleichen  Zeit  seien  etwa  177  000  West¬ 
deutsche  in  die  Sowjetzone  gegangen, 

Verhandlungen  über  Fragen  der  technischen 
Einheit  Berlins  hat  der  Ostberliner  Bürget- 
meisler  Friedrich  Eberl  dem  Westberliner 
Senat  vorgeschlagen. 

Die  von  Pankow  gewünschte  Errichtung  einer 
österreichischen  Gesandtschaft  ln  der  5ow|et- 
zone  wird  in  Wien  nicht  erwogen.  Die  Öster¬ 
reicher  haben  mitgeteilt,  die  bisherige  Wirt- 
schaflsvertretung  erscheine  ihnen  aus¬ 
reichend. 

Die  von  den  Sowjets  herausgegebene  Ost¬ 
berliner  „Tägliche  Rundschau"  wird  am 

1.  Juli  Ihr  Erscheinen  einsteilen.  Verlag  und 
Druckerei  sollen  der  Sowjelzonenreglening 
übergeben  werden. 

Aus  den  roten  „Kampfgruppen  der  Sowjet¬ 
zone”  verschwinden  immer  mehr  Arbeiter. 
Pankow  hat  daraufhin  verfügt,  daß  Gesund¬ 
heitsatteste  für  Dienstbefreiung  nur  noch  von 
Parteiärzten  ausgestellt  werden  dürfen, 

Mit  einer  Sitzung  des  Bundestages  In  Berlin 
rechnet  man  nunmehr  für  den  Oktober.  Der 
Präsident  der  Berliner  Abgeordnetenkammer, 
Brandt,  hatte  hierüber  Besprechungen  mit 
dem  Bundestagspräsidenten  Dr.  Gersten¬ 
maier. 

Der  österreichische  Staatsvertrag  wurde  im 

Wiener  Parlament  einstimmig  angenommen. 
Ein  Gesetz  über  die  Neutralisierung  Öster¬ 
reichs  soll  von  der  Regierung  Raab  aus¬ 
gearbeitet  werden. 

Die  furchtbarste  Katastrophe  in  der  Geschichte 
des  Automobilsports  ereignete  sich  am  Sonn¬ 
abend  beim  Rennen  in  Le  Mans  in  Frank¬ 
reich.  Durch  einen  aus  der  Bahn  geschleu¬ 
derten  Wagen  wurden  etwa  achtzig  Personen 
getötet  und  noch  mehr  schwer  verletzt.  Die 
deutschen  Mercedes-Rennwagen  wurden  zu¬ 
rückgezogen,  wahrend  das  Rennen  weiter¬ 
ging.  Fast  gleichzeitig  kamen  bei  der  Explo¬ 
sion  eines  Omnibusses  aus  Holland  bei  Os¬ 
nabrück  mehrere  Kinder  ums  Leben.  Bei  der 
württembergischen  Stadt  Teck  stieß  ein  ame¬ 
rikanischer  Bomber  gegen  einen  Berg,  Zehn 
Tote  waren  zu  beklagen. 

Einer  Brandkatastrophe  aui  dem  großen  schwe¬ 
dischen  Tanker  „Johannishus*  sind  in  der 
Nordsee  mehrere  deutsche  Seeleute  zum 
Opfer  gefallen. 

Der  neue  Präsident  der  Monlan-Unlon,  der 

Franzose  Rene  Mayer,  hat  inzwischen  In  Lu¬ 
xemburg  sein  Amt  als  Nachlolger  Monets 
übernommen. 

Der  englische  Eisenbahnerstreik  dauert  nun¬ 
mehr  schon  drei  Wochen.  Versuche  zur  Bei¬ 
legung  scheiterten.  Die  wirtschaftlichen  Aus¬ 
wirkungen  werden  immer  spürbarer. 

Dem  indischen  Ministerpräsidenten  Nehrn  wur¬ 
den  bei  seinem  Besuch  In  der  Sowjetunion 
auch  zahlreiche  Industrieanlagen,  die  sonst 
Ausländer  nidit  besichtigen  dürfen,  gezeigt- 
Malenkow  zeigte  Nehru  auch  ein  sowjeti¬ 
sches  Atomkraftwerk. 

Eine  rasche  Freilassung  der  japanlsdien  Kriegs 
geiangenen  in  der  Sowjetunion  lordem  die 

japanischen  Unterhändler  in  London  D*e  )*• 

panisch  -  russischen  Friedensverhandlungen 
wurden  für  einige  Tage  unterbrodien. 

Weitere  Falle  von  Kinderlähmung  auch  nach 
der  Impfung  mit  dem  neuen  Impfstoff  de* 
Dr.  Salk  meidet  Reuter  aus  den  Vereinigte» 
Staaten.  Insgesamt  sind  412  geimpfte  Pcr* 
sonen  erkrankt. 


Die  Ostdeutschen  und  ihre  Nachbarn 

Christen  beider  Bekenntnisse  sprachen  über  ein  großes  Thema 


Jahrgang  6  /  Folge  25 


Das  Ostpreuiienbldll 


18.  Juni  1955  /  Seite  3 


Denkt  an  erholungsbedürftige  Kinder! 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  Imt  _  in 

den  Folgen  14  vom  2.  April  und  IS  vom 
30.  April  —  tu  einer  Ostpreußisdwn  Kinderhille 
milgerulen.  Unsere  Landsleute  wurden  gebeten, 
Ftciplälze  für  Kinder  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  und  aus  Berlin  hir  die  Sommerlerien 
zur  Vertagung  zu  stellen. 

Dieser  Autrul  hat  das  erfreuliche  Ergebnis  ge¬ 
habt,  daß  lür  79  Kinder  Ferienlreiplätze  gemel¬ 
det  worden  sind.  Sie  liegen  im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet,  von  Schleswig-Holstein  im  Norden  bis 
zum  Schwarzwald  im  Süden,  in  Gegenden,  wo 
Kinder  in  Irischer  Luit  und  schöner  Umgebung 
und  bei  liebevoller  Betreuung  sich  von  der  Enge 
und  Bedrücktheit  ihrer  augenblicklichen  Umge¬ 
bung  erholen  können. 

Die  Landsleute,  die  nicht  in  der  Lage  sind, 
ein  Kind  bei  sich  aulzunehmen,  waren  gebeten 
worden,  Geld  zu  spenden.  Es  sollte  mit  diesen 
Beirügen  der  Aulenthalt  von  etwa  lünlzig  Kin¬ 
dern  in  einem  Heim  in  Wyk  aul  der  schönen 
Nordseeinsel  Föhr  ermöglicht  werden.  Leider 
hat  dieser  Auirul  bisher  nicht  den  gewünschten 
Erlolg  gebracht,  es  ist  nur  die  Summe  von 
1768,40  DM  eingegangen.  Mit  diesem  Betrag 
kann  natürlich  der  Aufenthalt  dieser  Kinder 
nicht  bestritten  werden,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  auch  noch  die  Reisekosten  lür  die  79  Kin¬ 
der  aulzubringen  sind,  welche  Freiplcitze  erhal¬ 
ten.  Für  die  Durchlührung  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Kinderhille  in  dem  hier  dargelegten,  si¬ 
cher  doch  nicht  besonders  umfangreichen  Aus¬ 
maß  wird  ein  Betrag  von  etwa  zehntausend  DM 
benötigt.  Das  Ostpreußenblatt  wird  irr  weit  über 
“tflOOOO  ostpreußischen  Pafnitteri  gelesen.  Würde 
jede  Familie  durchschnittlich  auch  nur  zehn 
Plenniqe  aulbringen,  dann  würden  mehr  als  die 
hotwendigen  zehntausend  DM  einkommen.  Wir 
bitten  daher  noch  einmal  unsere  Landsleute,  mit 
einem  wenn  auch  noch  so  geringen  Betrag  die 
ostpreußische  Kinclerhllfe  zu  unterstützen.  Es 
geht  vielen  unseren  Landsleuten  wirtschaftlich 
schon  wieder  recht  gut,  und  so  können  be¬ 
stimmt  nicht  wenige  auch  größere  Betröge  spen¬ 
den. 

Die  Auswahl  der  erholungsbedürlligen  Kinder 
wird  durch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Landesgruppe  Berlin,  vorgenommen.  Die  Zahl 
der  dort  angemeldeten  Kinder  übersteigt  bei 
weitem  die  der  zur  Verfügung  stehenden  Plätze, 
und  es  ist  sehr  traurig,  die  Hoffnungen  dieser 
Kinder  und  Ihrer  Eltern  nicht  erfüllen  zu  kön¬ 
nen.  Wir  wollen  aber  doch  wenigstens  etwa  126 
ostpreußischen  Kindern  einen  Ferienaufenthalt 
ermöglichen:  sie  haben  ihn  wirklich  dringend 
nötig.  So  bitten  wir  sehr  herzlich  und  sehr  drin¬ 
gend,  der  Landsmannschaft  die  Mittel  lür  die 
Durchführung  dieser  Kinderhille  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Die  Zeit  bis  zu  den  Ferien  ist  nur  noch  sehr 
kurz;  die  Barspenden  müßten  also  möglichst 
bald  überwiesen  werden,  und  zwar  aul  unser 
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Eine  Berlinerin  schreibt 

In  Nummer  18  des  Ostpreußenblattes  hat 
der  Vorstand  u.  a.  auch  die  Landsleute  lür 
Geldspenden  aufgerufen,  damit  ostpreuflisdien 
Kindern  zu  einer  Erholung  verholfen  werden 

kann. 

Ich  überweise  Ihnen  für  diesen  Zweck  auch 
eine  kleine  Spende  in  Hohe  von  10  DM. 


Warum  ich  Ihnen  das  noch  schriftlich  initteile? 
Weil  ich  Ihnen  sagen  will,  daß  ich  Berlinerin 
bin  und  daß  im  Jahre  1917  Ostpreußen  es 
waren,  die  die  notleidenden  Berliner  Kin¬ 
der  in  hochherzigster  Weise  einluden  und  Auf¬ 
nahmen.  Und  das  für  vier  Monate!  Darüber 
hinaus  entwickelte  sich  in  vielen  Fällen  ein 
festes  Band  zwischen  Ostpreußen  und  Berlin. 
Ich  gehörte  seinerzeit  zu  den  Kindern,  die  in 
das  .unbekannte'  Ostpreußen  fuhren  und  bis 
1931  noch  dorthin  kommen  konnten.  Heule 
bin  ich  fast  fünfzig  Jahie,  aber  unvergessen 
ist  mir  das  geliebte  Ostpreußen,  und  mit  den 
ostpreußischen  Landsleuten  vereine  ich  meinen 
heißen  Wunsch,  daß  es  ihnen  vergönnt  sein 
möge,  recht  bald  wieder  in  ihre  Heimat  zurück¬ 
zukehren. 

Viel  zu  wenig  wird  der  Gedanke  des  Zu¬ 
sammenschlusses  aller  Heimatvertriebenen  un¬ 
ter  denen  verbreitet,  die  nicht  dazu  gehören. 
Ich  meine,  es  müßte  für  alle  Deutschen  — 
gleich  ob  aus  Berlin,  Süd-,  Nord-  oder  West¬ 


deutschland  —  selbstverständlich  sein,  dafür 
einzutreten,  daß  alle  Heimatvertriebenen  wie¬ 
der  in  ihre  Heimat  zurückkehren  können.  Für 
uns  Deutsche  sollte  Ostpreußen  ebenso  wie 
Schlesien,  Pommern,  Posen,  Westpreußen,  auf 
jeden  Fall  ein  Teil  unserer  Heimat  sein,  gleich¬ 
gültig  ob  wir  dort  geboren  sind  oder  in  einem 
andern  Ort  Deutschlands. 

Ich  bin  jedenfalls  ständig  bemüht,  für  diesen 
Gedanken  zu  werben,  und  wenn  einem  etwas 
am  Herzen  liegt,  dann  findet  man  schon  die 
entsprechenden  Worte  und  hoffentlich  auch  die 
Herzen,  die  das  aufnehmen.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  geht  bei  mir  von  Hand  zu  Hand,  gerade 
unter  den  Berlinern. 

Nun  grüße  ich  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  und  alle,  die  dafür  arbeiten,  ganz 
besonders. 

Margarete  Friedrich, 
eine  geborene  Berlinerin,  die  aber 
Ostpreußen  auch  als  Teil  ihrer 
Heimat  ansieht. 


Der  Beginn  der  Massenaustreibungen 

Noch  vor  der  Potsdamer  Konferenz 
wurden  mehrere  hunderttausend  Deutsche  aus  der  Heimat  vertrieben 


Bereits  im  Laufe  des  Sommers  1945  —  also  vor 
der  Potsdamer  Konferenz  —  führten  sowjetische 
und  polnische  Behörden,  welche  sich  mit  sowje¬ 
tischer  Erlaubnis  in  den  deutschen  Ostgebieten 
eingerichtet  batten,  Austreibungen  duxdi.  Sie 
bedienten  sich  dabei  der  verschiedensten  Me¬ 
thoden,  welche  von  der  -Ausübung  systema¬ 
tischen  Drucks  bis  zur  gewaltsamen  Vertreibung 
reichten. 

Der  erste  Schwerpunkl  war  Danzig,  in  dem 
noch  vor  Abschluß  des  Krieges  eine  .Woiwod¬ 
schaft“  geschaffen  worden  war.  Mitte  Juni  wur¬ 
den  Plakate  angeschlagen,  in  denen  die  sowje¬ 
tische  Militärkommandantur  die  deutsche  Be¬ 
völkerung  aulforderte,  die  Stadt  zu  verlassen.  In 
einem  Augenzeugenbericht  heißt  es:  .Zu  diesem 
Zweck  mußte  jeder  Deutsche  zur  russischen 
Kommandantur  gehen  und  sich  einen  Auswei¬ 
sungsbefehl  holen.  Ich  ging  sofort,  und  zwar  am 
21.  Juni  1945  hin,  holte  für  mich  und  meine  Frau 
diesen  Schein  und  wurde  am  nächsten  Tage  mit 
vielen  Hunderten  Leidensgenossen  in  Vieh¬ 
wagen  gepfercht  und  fuhr  von  Danzig  über 
Bromberg,  Schneidemühl  bis  Stettin,  ständig 
von  Russen  und  Polen  begleitet,  die  uns  unter¬ 
wegs  ausplünderten."  In  den  an  Danzig  an¬ 
grenzenden  Orten  —  Langfuhr  und  Zoppot  — 
terrorisierte  polnische  Miliz  die  Bevölkerung, 
um  sie  zur  schnellen  Abreise  zu  zwingen.  Bis 
in  den  Juli  gingen  regelmäßig  Züge  ab.  welche 
die  von  Haus  und  Habe  vertriebenen  Deutschen 
in  das  sowjetische  Besatzungsgebiet  brachten. 
Von  den  etwa  200  000  Deutschen,  welche  im 
Sommer  1945  im  Gebiet  der  Freien  Stadt  Danzig 
lebten,  wurde  auf  diese  Weise  der  größte  Teil 
ausgetrieben.  Ende  dieses  Jahres  waren  in  der 
alten  Hansestadt  nur  noch  einige  Zehntausend 
Deutsche. 

In  den  letzten  Tagen  des  Monats  Juni  dehnten 
die  polnischen  Behörden  ihre  Austreibungsmaß- 
nahmen  auch  aut  einen  breiten  Streifen  entlang 
der  Oder  und  Neiße  aus.  Mit  großer  Brutalität, 
meist  nur  in  Stundenfrist,  wurde  die  Einwohner¬ 
schaft  ganzer  Städte  und  Dörfer  nach  Mittel¬ 
deutschland  in  Marsch  gesetzt.  Von  Ostpommern 


über  Ostbrandenburg  bis  nach  Niederschlesien 
erschienen  Gruppen  polnischer  Soldaten  oder 
Miliz  und  riegelten  die  Ein-  und  Ausgänge  der 
Dörfer  ab.  Die  überraschten  Bewohner  wurden 
aus  den  Hausern  geholt  und  auf  ej,nem  Platz 
zusammengetrieben.  Mit  nur  schnell  zusammen¬ 
gerafftem  Gepäck  mußten  sie  (Ten  Marsch  nach 
Westen  antreten,  der  oft  tagelang  dauerte.  Ins¬ 
gesamt  sind  im  Laufe  dieser  Austreibungsaktion 
im  Juni — Juli  1945  aus  den  deutschen  Ostge¬ 
bieten  etwa  200  000 — 300  000  Deutsche  zum  Ver¬ 
lassen  der  Heimat  gezwungen  worden. 

In  den  Städten  an  den  Flußübergängen  ent¬ 
standen  Stauungen.  So  waren  Stettin,  Küstrin, 
Frankfurt,  Cottbus  und  Görlitz  von  ungeheuren 
Menschenmassen  überfüllt.  Hunger,  Obdach¬ 
losigkeit  und  Verzweiflung  forderten  schwere 
Opfer.  Mit  den  Ausgetriebenen  vereint  war¬ 
teten  die  Ströme  von  Deutschen,  welche  in  ihre 
Heimat  zurückwandern  wollten,  auf  die  Ent¬ 
scheidung  des  Schicksals.  Erst  gegen  Mitte  Juli 
versiegten  die  Trecks  der  Ausgetriebenen.  So 
plötzlich  wie  diese  Aktion  begonnen  hatte, 
wurde  sie  auch  abgebrochen.  Die  Konferenz  der 
Siegermächte  in  Potsdam  stand  vor  ihrem  Be¬ 
ginn.  H.  G.  M. 

Fertigmachen  zur  Vertreibung! 

Wie  brutal  die  Vertreibung  vor  sich  ging,  dar¬ 
über  berichtet  eine  Ostbrandenburgerin  aus 
dem  Kreis  Züliichau-Schwiebus: 

.Am  25.  Juni  1945  änderte  sich  unser  Schick¬ 
sal.  Um  5.00  Uhr  früh  wurden  wir  herausge¬ 
klopft;  alle  Deutschen  müssen  in  einer  halben 
Stunde  zum  Abmarsch  fertig  sein  und  sich  auf 
der  Dorfstraße  sammeln!  In  aller  Hast  suchte 
man  das  wenige  zusammen,  was  man  tragen 
konnte.  Nach  dem  Verlassen  der  Wohnungen 
fingen  Russen  und  Polen  sofort  an  zu  plündern, 
was  sie  noch  landen;  dann  kam  der  Befehl  an 
uns,  alle  Gold-  und  Wertsachen  abzugeben. 
Man  trieb  jeden  von  uns  einzeln  in  ein  Gehöft, 
wo  das  Gepäck  durchsucht  und  alles  genommen 
wurde,  was  den  Soldaten  gefiel.  Ich  selbst  wurde 


Das  Heim  in  Wyk  auf  Föhr 

Das  Ist  das  Kinderheim  in  Wyk  aul  Föhr,  In 
dem  lünlzig  oslpreußische  Kinder  aus  Berlin  und 
aus  der  Sowjetzone  unbeschwerte  Ferientage 
verleben  sollen.  Das  Gebäude  ist  alles  andere 
als  eine  schlechte  Baracke,  auch  die  Innenräutne 
sind,  wie  man  sieht,  sehr  hell  und  sauber,  und 
über  die  krallige  Lull,  die  aul  einer  Nordsee¬ 
insel  herrscht,  braucht  man  weiter  nichts  zu  sa¬ 
gen.  Die  Kinder  werden  gut  betreut  werden. 


wegen  meiner  75  Jahre  auf  einen  Ackerwagen 
gesetzt  mit  zwei  sterbenden  Frauen  und  zwei 
gesrhlechtskranken  Mädchen  von  zehn  und 
zwölf  Jahren,  die  nicht  laufen  konnten.  Vor  dem 
Geholt  schlug  mich  ein  polnischer  Offizier  mit 
einer  schweren  Reitpeitsche  solange,  bis  ich 
meinen  Pelz  auszog.  Dann  sprang  ein  Soldat  auf 
den  Wagen  und  riß  mir  meine  Kleider  bis  aufs 
Hemd  auf,  er  fand  meinen  Brustbeutel  mit 
Schmuck  und  nahm  ihn  sich.  Das  deutsche  Pa¬ 
piergeld  warf  er  mir  vor  die  Füße.  Sehr  viele 
Männer  und  Frauen  wurden  bei  der  Unter¬ 
suchung  blutig  geschlagen,  ihre  Gesichter  waren 
voll  Striemen  und  die  Augen  blutunterlauten. 

Gegen  ein  Uhr  mittags  zog  der  traurige  Zug 
gen  Westen,  begleitet  von  polnischen  Soldaten. 
Außer  uns,  zwei  Wagen  mit  Säuglingen  und 
alten  Leuten,  mußte  alles  zu  Fuß  gehen.  Wo  wir 
auf  dem  Wege  hinsahen,  waren  alle  Straßen 
bevölkert  von  den  gleichen  Elendszügen,  Schub¬ 
karren  wurden  von  Frauen  geschoben  —  bela¬ 
den  mit  Gepäck  und  kleinen  Kindern  — ,  Alte 
und  Kranke  saßen  auf  Kisten  mit  Rädern.  Unter¬ 
wegs  nahm  man  uns  noch  die  Säcke  ab  und  warf 
sie  auf  uns  entgegenkommende  Wagen,  die 
nach  Osten  fuhren.  Drei  Tage  und  zwei  Nächte 
dauerte  der  Marsch  bis  Frankfurt  a.  d.  O.  durch 
zerstörte,  gespensterhaft  leere,  schon  vor  uns 
von  den  Bewohnern  geräumte  Städte  und  Dör¬ 
fer.  wie  Sternberg,  Bottschow  und  Reppen.  Wir 
schliefen  ira  Wald;  da  die  Polen  uns  die  letzten 
Decken  und  Mäntel  noch  im  Dorf  genommen 
hatten,  besaßen  wir  nichts,  um  uns  zuzudecken. 
Wer  nachts  starb,  wurde  früh  im  Walde  ver¬ 
scharrt;  oft  war  es  nicht  sicher,  daß  sie  tot  wa¬ 
ren,  denn  man  wartete  nur,  bis  sie  sich  kurze 
Zeit  nicht  bewegten.  Die  polnischen  Posten  be¬ 
raubten  uns  noch  in  der  letzten  Nacht  jim  bei¬ 
nahe  das  letzte  unserer  Habe,  indem  sie  uns 
in  der  Nacht  Überfälle  der  Russen  vortäuschten. 

An  der  Oderbrücke  in  Frankfurt  angelangt, 
überließ  man  uns  unserem  Schicksal.  Die  Polen 
gingen  zurück  nach  Osten.  Wir  schleppten  un¬ 
sere  Säckchen  über  die  Brücke  und  kamen  in 
die  überfüllte  Stadt.  Hunderttausende  von  Ver¬ 
triebenen  waren  angekommen,  und  immer  neue 
Trecks  überfluteten  die  Straßen.  Die  Städt  war 
diesem  Zustrom  gegenüber  hilflos,  es  gab  keine 
Quartiere  und  kein  Brot  für  diese  hilflosen  Men¬ 
schen,  die  nun  obdachlos  auf  den  Straßen  blie¬ 
ben.  Als  wir  ankamen,  standen  viele  beladene 
Karren  und  Kisten  an  der  Oderbrücke.  Wir 
hörten,  daß  kurz  vor  unserer  Ankunft  dort  etwa 
siebzig  Familien  eines  Trecks  ihrem  Leben  ein 
Ende  gemacht  hatten,  indem  sie  sich  in  die  Oder 
stürzten,  denn  diese  Bauern  konnten  den  Ver¬ 
lust  ihrer  Höfe  nicht  fassen  und  begingen:  aus 
Verzweiflung  Selbstmord  . . .“ 

So  ging  es  an  vielen,  vielen  Orten  im  deut¬ 
schen  Osten  bis  gegen  Mitte  Juli  1945  . . . 

Rotpolnische  Priester 
und  das  Bistum  Ermland 

r.  Wie  das  bekannte  Londoner  Reuter-Büro 
meldet,  hat  offenbar  die  rotpolnische  Regie¬ 
rung  in  Warschau  jene  polnischen  Priester, 
die  mit  der  kommunistischen  Volksfront  sym¬ 
pathisieren,  veranlaßt,  ein  sogenanntes  .Pro¬ 
testschreiben'  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  un¬ 
terzeichnen,  in  dem  sich  diese  sogenannten 
.Volkspriester'  darüber  beschweren,  das  päpst¬ 
liche  Jahrbuch  1955  verzeichne  das  Erzbistum 
Breslau  nicht  als  polnisches  Bistum,  das  .Annu- 
ario  pontifico'  spreche  nicht  von  „Wroclav", 
sondern  von  Breslau,  rechne  die  Pralatur 
Schneidemühl  zu  Deutschland  und  be¬ 
zeichne  die  .polnische  Diözese  Warmia“  weiter 
als  deutsches  Bistum  Ermland.  Die  dem 
roten  Regime  gefügigen  Priester  —  es  sollen 
1686  diesen  Protest  unterzeichnet  haben  —  er¬ 
klärten,  solche  Irrtümer  Roms  .verletzten  die 
patriotischen  Gefühle  der  Polen  und  schadeten 
der  Sache  des  Katholizismus*.  Wie  es  heißt, 
seien  die  noch  im  Amt  befindlichen  polnischen 
Bischöfe  aufgefordert  worden,  diesen  Protest 
dem  päpstlichen  Stuhl  zuzustellen. 

Man  darf  hierin  einen  neuen,  reichlich  plum¬ 
pen  Versuch  der  abtrünnigen  Priester  sehen, 
die  Leitung  der  katholischen  Kirche  zu  zwin¬ 
gen,  ihren  klaren  Rechtsstandpunkt  zu  verlas¬ 
sen,  daß  besetzte  ostdeutsche  Gebiete  ohne 
weiteres  als  ein  Teil  Deutschlands  zu  gelten 
haben. 


dieses  Wappen  ist  Garantie  für  sie 

UND  VERPFLICHTUNG  TUR  HA  US  NTUERBURG 
Jede  Orersto/z-Pachunp,  Jede  Ouerrto/z-Ziparette  träjpf  das  Wappen  unseres  Hauses  als  ein  Sie¬ 
gel far p/eichbleibende  Qualität.  Je  me  sie  ist;  so  me  Millionen  Raucher  i/jre  Osersfalz  Heben,  so 
so/ l  sie  bleiben  Die  Auswahl  bester  ausländischer RphtabaRe,  die  sorgsame  Mischung  nach  bewahr¬ 
tem  Rezept  die  pflegliche  technisch  uo/ifontmene  Verarbeitung  sichern  ihre  Qualität.  Dafür  bürpp 
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Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


daß  der  Vorstand  der  Opposition  unter  Leitung 
des  72jährigen  Attlee  fast  ausnahmslos  aus  Leu¬ 
ten  besteht,  die  mindestens  65  Jahre  alt  sind. 
Nachdem  der  frühere  Schatzkanzler  Dalton  be¬ 
reits  von  sich  aus  seinen  Rüdetritt  aus  dem  Vor¬ 
stand  angemeldet  hat,  erwartet  man  welterge¬ 
hende  Umbesetzungen.  Auch  Attlee  hat  erklärt, 
die  Führung  müsse  in  jüngere  Hände  gelegt 
werden.  Die  Londoner  Presse  weist  darauf  hin, 
daß  die  konservative  Regierung  Eden  durchweg 
aus  Männern  in  den  fünfziger  Jahren  zusam¬ 
mengesetzt  ist.  Die  etwaigen  Ministerkandida¬ 
ten  der  Arbeiterpartei  dagegen  sind  durch¬ 
schnittlich  zehn  Jahre  alter.  Das  sei.  so  meinten 
einige  Blätter,  erstaunlich  bei  einer  Partei,  die 
sich  stets  als  besonders  fortschrittlich  und  Ju¬ 
gendlich  bezeichnet  habe. 

Pariser  Wetlcrmachcr! 

Die  vielen  Streitereien  und  Intrigen  inner¬ 
halb  der  französischen  Parteien  werden  im  Aus¬ 
land  im  allgemeinen  kaum  noch  zur  Kenntnis 
genommen,  da  sie  eine  Dauererscheinung  sind. 
Erheblich  mehr  Aufmerksamkeit  verdient  aller¬ 
dings  die  geradezu  fieberhafte  Tätigkeit,  die  der 
frühere  französische  Ministerpräsident  Men¬ 
dts-France  gegenwärtig  im  ganzen  Lande 
entfaltet.  Mendts-France,  der  sich  unter  allen 
französischen  Regierungschefs  der  Nachkriegs¬ 
zeit  der  ehrgeizigste  und  auch  kampflustigste 
ist,  versucht  offenkundig,  sich  wieder  in  den 
Vordergrund  zu  spielen.  Dabei  betont  man  in 
Pariser  politischen  Kreisen,  daß  dieser  sehr  le¬ 
bendige  Politiker  mit  dem  Gedanken  liebäugelt, 
einen  erheblichen  Teil  der  linksbürgerlichen 
Elemente  mit  Sozialisten  und  vielleicht  auch  mit 
Kommunisten  auf  einen  neuen  Volksfront¬ 
kurs  zu  steuern.  Mendes-France,  der  nach 
einer  Art  regelrechten  Parteiaufstandes  die  Füh¬ 
rung  in  der  sogenannten  radikalsozialistischen 
Gruppe  an  sich  gerissen  hat,  hat  sich  schon  frü¬ 
her  wiederholt  für  eine  engere  Fühlungnahme 


Nur  schwache  Bande . . . 

Die  polnische  Jugend  und  die  deutschen  Ostgebiete 


In  einem  vom  Woiwodschaftskomitee  Breslau 
des  volkspolnischen  Jugendverbandes  ZMP  aus¬ 
gearbeiteten  Bericht  über  die  Tätigkeit  dös  ZMP 
in  der  »Woiwodschaft"  Breslau  im  Jahre  1954 
wird  erklärt,  sorgfältig  angestellte  Ermittlungen 
hätten  ergeben,  daß  die  nach  Kriegsende  in  die 
Breslauer  „Woiwodschaft"  umgesiedelten  polni¬ 
schen  Jugendlichen  „nur  schwache  Bande  mit 
dem  zum  Mutterland  zurückgekehrten  Schlesien 
geknüpft  haben".  Ein  Großteil  der  im  ZMP  or¬ 
ganisierten  Jugendlichen  beiderlei  Geschlechts 
zeige  ein  „erschreckend  mangelhaftes  Interesse 
an  der  geschichtlichen  Wahrheit  über  das  ur- 
polnische  Schlesien",  und  an  diesem  Zustand 
habe  sich  praktisch  seit  1945  nichts  oder  nur 
sehr  wenig  geändert.  Der  Bericht  beklagt  insbe¬ 
sondere  die  „unverständliche  Interesselosig¬ 
keit*  der  polnischen  Jugendlichen  in  der  „Woi¬ 
wodschaft"  Breslau  gegenüber  allen  volkspolni¬ 
schen  Maßnahmen,  die  der  Propagierung  des 
„urpolnisdien  Schlesiens"  dienen.  So  hätten  pol- 
nisÄe  Jugendliche  den  ZMP-Funktionären  auf 
entsprechende  Fragen  erklärt,  sie  hätten  fest¬ 
stellen  müssen,  daß  ein  großer  Unterschied  zwi¬ 
schen  den  Städten  Im  zentralpolnischen  Raum 
und  der  „West-Woiwodschaften*  bestehe.  In  den 
Städten  der  „westlichen  Woiwodschaften"  sei 
das  Loben  „völlig  anders*.  Dies  habe  bei  den 
polnischen  Jugendlichen  Zweifel  über  die  Dauer¬ 
haftigkeit  des  nach  Kriegsende  hergestellten 
Zustandes  erregt,  und  diese  Zweifel  seien  auch 


Der  selbstherrliche  Bundesrat 

Die  Verbesserung  des  Lastenausgleichs  immer  noch  nicht  beschlossen 


Frankreichs  mit  den  Sowjets  eingesetzt.  Man 
ist  in  Pariser  Kreisen  davon  überzeugt,  daß  er 
ebenso  wie  sein  alter  Freund  und  Beschützer 
Herrlot  und  wie  Daladier  den  Abschluß  eines 
neuen  französischen  Sowjetpaktes  sehr  wünscht. 
Mendös-France  bemüht  sich  gegenwärtig  darum, 
auch  die  Überreste  der  stark  auseinandergefal¬ 
lenen  Gaullisten-Partel  hinter  seiner  Fahne  zu 
sammeln.  Man  ist  fest  davon  überzeugt,  daß 
Mendis-France  nach  den  kommenden  französi¬ 
schen  Wahlen  eine  neue  Regierung  bilden 
möchte,  die  dann  wahrscheinlich  einen  sehr  aus¬ 
geprägten  Linkskurs  halten  soll. 

Wovon  soll  Japan  leben? 

Als  in  Deutschland  vor  den  Kriegen  noch 
durchschnittlich  130  Einwohner  auf  einen  Qua¬ 
dratkilometer  kamen,  sprach  man  bereits  von 
einer  äußerst  dichten  Besiedelung.  (In  unseren 
östlichen  Provinzen  war  die  Besiedlung  auch  ge¬ 
ringer.)  Man  kann  sich  aus  dieser  Vergleichszahl 
ein  Bild  von  den  Ernährungsproblemen  Japans 
machen,  wenn  man  erfährt,  daß  dort  von  einem 
Quadratkilometer  landwirtschaftlich  bebauten 
Gebietes  fast  1700  Menschen  leben  sollen.  Selbst 
wenn  man  alle  Gebirge  und  Flächen  ohne  An¬ 
baumöglichkeiten  hinzurechnet,  so  sind  heute 
die  Japaner  nach  dem  Verlust  aller  Außenbesit¬ 
zungen  zu  fast  300  auf  einem  Quadratkilometer 
ihrer  Fläche  zusammengedrängt.  Die  Regierung 
in  Tokio  stellt  nun  lest,  daß  Japan  mit  einem 
jährlichen  Geburtenüberschuß  von  etwa  einer 
Million  Menschen  rechnen  muß.  Die  Bevölke¬ 
rung  beträgt  heute  schon  fast  88  Millionen  (bei¬ 
nahe  doppelt  so  viel  wie  die  der  Bundesrepublik). 
Man  kann  sich  ausrechnen,  daß  Japan  im  Jahre 
1970  bereits  hundert  Millionen  Bewohner  zäh¬ 
len  wird.  Die  Möglichkeiten  einer  Auswande¬ 
rung  sind  für  die  Japaner  außerordentlich  be¬ 
schränkt.  Gerade  in  die  menschenleeren  Gebiete 
von  Australien  und  Neuguinea  werden  Japa¬ 
ner  nicht  zugelassen.  Auch  eine  japanische  Ab¬ 
wanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  und 
den  Südseegebieten  kommt  kaum  in  Frage.  Da 
das  Land  aber  auch  nicht  annähernd  seine  Be¬ 
völkerung  ernähren  kann,  so  ergeben  sich  hier¬ 
aus  große  soziale  Spannungen  und  erhebliche 
Gefahren  für  die  Zukunft.  Chronist 


während  des  Jahres  1954  nur  in  geringem  Maße 
beseitigt  worden,  heißt  es  in  dem  ZMP-Berlcht 
hierzu  abschließend. 

Niedrigster  Stand 
der  Umsiedlung  in  die  Sowjetzone 

Im  Laufe  des  Monats  Mai  sind  aus  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete),  insgesamt 
nur  155  Deutsche,  die  dort  nach  Kriegsende  ver¬ 
blieben  waren  bzw.  festgehalten  wurden,  im 
Rahmen  der  Aktion  zur  Familienzusammenfüh¬ 
rung  in  das  Gebiet  der  Sowjetzonenrepublik  um¬ 
gesiedelt  worden.  Dies  ist  die  niedrigste  Monats¬ 
quote  seit  Beginn  der  Umsiedlungsaktionen  in 
die  Sowjetzone  im  Herbst  1953. 

Aus  kürzlich  eingetroffenen  Briefen  von  Deut¬ 
schen  an  ihre  in  der  Sowjetzone  lebenden  Fami¬ 
lienangehörigen  geht  hervor,  daß  die  volks¬ 
polnischen  Behörden  in  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  seit  zwei  Monaten  nur  sehr  zögernd  die  Ge¬ 
nehmigung  zur  Umsiedlung  in  die  Sowjetzone 
erteilen.  Während  des  gleichen  Zeitraumes 
wurde  der  Verwaltungsstab  des  polnischen  Um¬ 
siedlungslagers  in  Stettin  verkleinert.  Für  alle 
Maßnahmen,  die  eine  ernste  Behinderung  der 
Familienzusammenführung  durch  die  voikspol- 
nischen  Behörden  erkennen  lassen,  gaben  diese 
nicht  einmal  den  sowjetzonalen  Dienststellen 
irgendeine  Begründung. 


Der  Empfang,  den  man  in  Moskau  wie  auch 
zuvor  in  Prag  dem  indischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  Pandit  Nehru  bereitete,  kann  man  nicht  an¬ 
ders  als  triumphal  bezeichnen.  Selbst  nach 
Ansicht  indischer  Zeitungen  zeigt  sich  hier  über¬ 
deutlich  das  Bemühen  der  Sowjets,  sich  unter 
allen  Umständen  die  politische  Unterstützung 
der  asiatischen  Völker  für  die  Pläne  Moskaus 
zu  sichern.  Indische  Berichterstatter  schrieben 
etwas  ironisch,  zur  Begrüßung  Nehrus  in  Mos¬ 
kau  hätten  die  Russen  ihren  dicksten  roten  Tep¬ 
pich  aufgerollt  und  sich  in  Aufmerksamkeiten  ge¬ 
radezu  überschlagen.  Die  Moskauer  Zeitungen, 
die  noch  zu  Stalins  Zeiten  Nehru  und  die  indi¬ 
sche  Regierung  oft  schwer  angriffen,  veröffent¬ 
lichten  Artikel,  die  von  Schmeicheleien  trieften. 
Alle  ausländischen  Beobachter  hatten  den  be¬ 
stimmten  Eindruck,  daß  zwischen  der  Sowjet¬ 
union  und  dem  immer  mächtiger  werdenden 
Rotchina  geradezu  ein  scharfer  Wettbewerb  um 
die  Gunst  der  anderen  asiatischen  Völker  ent¬ 
brannt  ist.  Moskau  hat  deutlich  genug  zu  ver¬ 
stehen  gegeben,  daß  es  nicht  nur  auf  dem  Um¬ 
weg  über  Peking  Beziehungen  zu  den  anderen 
Asiaten  pflegen  will.  Es  ist  wohl  bezeichnend, 
daß  fast  gleidizeitig  mit  Nehru  große  Delegatio¬ 
nen  Indischer  Parlamentarier  und  Journalisten 
nach  der  Sowjetunion  gebeten  wurden  und  daß 
man  sie  mit  Dingen  bekanntmachte,  die  sonst 
fremden  Besuchern  streng  verschlossen  sind. 
Moskau  hat  vor  einiger  Zeit  sogar  die  Abhand¬ 
lungen  seines  Staatslexikons  über  Indien  völlig 
ändern  lassen.  Zu  Stalins  Zeiten  wurden  hier 
Gandhi  und  Nehru  als  Förderer  des  Kapitalis¬ 
mus  und  Feinde  der  Arbeiter  bezeichnet,  heute 
werden  sic  mit  den  höchsten  Lobsprüchen  be¬ 
dacht.  Nehru  soll  mit  seinem  Besuch  vor  allem 
die  Absicht  verfolgt  haben,  den  Sowjets  vor  der 
großen  Viererkonferenz  die  besonderen  Wün¬ 
sche  Asiens  vorzulegen  und  seine  eigenen  Mei¬ 
nungen  zu  den  Fragen  der  Neutralität  und  des 
Zusammenlebens  vorzutragen.  Den  Gesprächen 
zwischen  Nehru  und  den  höchsten  Machthabern 
des  Kreml  darf  jedenfalls  erhebliche  Bedeutung 
beigemessen  werden. 

Legt  Frankreich  Europa  auf  Eis? 

Die  hochpolitischen  Hintergründe,  für  die  von 
Frankreich  erzwungene  Umbesetzung  im  Präsi¬ 
dium  der  Europäischen  Montan-Union  werden  in 
einer  ganzen  Reihe  sehr  aufschlußreicher  Be¬ 
richte  Pariser  Korrespondenten  verschiedener 
Lander  beleuchtet.  Sowohl  die  englischen  Kor- 
iespondenten  wie  auch  die  neutralen  Vertreter 
sind  davon  überzeugt,  daß  die  endgültige  Ent¬ 
tarnung  des  befähigten  Monet  von  der  Luxem¬ 
burger  Präsidentschaft  seit  langem  von  den  aus¬ 
gesprochenen  Europafeinden  Frankreichs  vorbe- 
tpiLpt  und  inszeniert  wurde.  Die  Person  seines 
Nachfolgers  Renö  Mayer  sei  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  sehr  interessant.  Dieser  frühere  fran¬ 
zösische  Ministerpräsident  gilt  zugleich  als  her¬ 
vorragender  Vertreter  der  Pariser  Wirtschafts- 
interessen  wie  auch  als  ein  Mann,  der  einem 
weiteren  Ausbau  der  europäischen  Zusammen¬ 
schlüsse  mindestens  sehr  skeptisch  gegenüber¬ 
stehe.  So  fehlt  es  denn  auch  nicht  an  Fachleu¬ 
ten,  die  damit  rechnen,  daß  Mayer  bestrebt  sei, 
die  Weiterentwicklung  der  Montan-Union  auf 
Eis  zu  legen.  Er  sei  eine  der  stärksten  Persön¬ 
lichkeiten  der  Wirtschaftspolitik  und  zudem  ein 
Vertrauensmann  des  so  bekannten  Pariser 
Bankhauses  Rothschild,  das  wiederum  die  eng¬ 
sten  Interessen  an  einer  selbständigen  französi¬ 
schen  Industrie  hat.  Ein  Pariser  Mitarbeiter  des 
Berliner  „Tagesspiegels"  hat  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  darauf  hingewiesen,  daß  Mayer  wie 
das  Bankhaus  Rothschild  deutlich  im  Sinne  der¬ 
jenigen  Kreise  festgelegt  sei,  die  seit  jeher  gern 
wirtschaftliche  Verbindungen  zu  Moskau  pfleg¬ 
ten.  Moskau  sehe  nun  in  der  Montan-Union 
eine  wichtige  Position  der  westlichen  Mächte, 
die  die  wehr  Wirtschaft!  ich  wichtigsten  Wirt¬ 
schaftszweige  zusammenfasse.  Die  französische 
Industrie  hat  —  wie  die  Pariser  Berichterstatter 
meinen  —  seinerzeit  schon  von  Monet 
erwartet,  er  möge  seine  Anstrengungen  vor 
allem  darauf  richten,  die  Kapazität  der  deut¬ 
schen  Stahlindustrie  niedrig  zu  halten.  Frank¬ 
reichs  Schwerindustrie  habe  dem  Schuman-Plan 
und  der  Montan-Union  immer  äußerst  skeptisch, 
ja  ablehnend  gegenüber  gestanden.  Sie  verlange 
für  sich  einen  umfassenden  Schutz  des  franzö¬ 
sischen  Marktes  und  eine  absolute  Vorrangstel¬ 
lung  auch  in  den  überseeischen  Besitzungen 
Frankreichs.  Diese  Kreise  dürfen  ebenso  wie 
der  gauiliistisdie  Flügel  der  jetzigen  Pariser 
Regierung  sehr  stark  daran  interessiert  sein, 
europäische  Zusammenschlüsse  möglichst  zu 
bremsen.  Viele  der  in  Paris  weilenden  Publizi¬ 
sten  sind  fest  davon  überzeugt,  daß  Frankreich 
zwar  die  Montan-Union  in  Zukunft  ntit  schönen 
Reden  preisen  wird,  daß  es  aber  Mayer  nahe¬ 
liegt,  praktisch  so  gut  wie  nichts  dafür  zu  tun. 

Politische  Verjüngung  in  England 

Die  zweite  Niederlage  bei  englischen  Unter¬ 
hauswahlen  hat  die  leitenden  Kreise  der  briti¬ 
schen  Opposition  sehr  stark  erschüttert.  Seit 
langem  ist  es  einer  englischen  Regierungspartei 
zum  erstdnmal  nach  vierjähriger  aktivet  Politik 
gelungen,  ihre  Mehrheit  noch  erheblich  zu  ver¬ 
stärken  und  der  gegnerischen  Partei  abermals 
einen  Verlust  von  eineinhalb  Millionen  Stim¬ 
men  zuzufügen.  Ein  sehr  prominenter  Mann  der 
Arbeiterpartei  hat  erklärt:  „Wenn  unsere  Par¬ 
tei  eigentlich  nur  noch  in  ausgesprochen  schlech¬ 
ten  Zeiten  Aussichten  auf  einen  Erfolg  hat, 
dann  muß  etwas  an  dieser  Partei  nicht  stim¬ 
men."  Die  jüngeren  Vertreter  der  Partei  drän¬ 
gen  nach  wie  vor  sehr  stark  auf  ein  Verschwin¬ 
den  der  alten  Politiker.  Man  weist  darauf  hin, 


Von  unserem  Bonner 

Um  das  4.  Änderungsgesetz  zum  Lasten¬ 
ausgleich  gibt  es  eine  neue  Sensation.  Nach¬ 
dem  der  Bundestag  am  8.  Juni  dem  Gesetz 
in  der  vom  Vermittlungsausschuß  vorgeschla¬ 
genen  Fassung  zugestimmt  hatte,  setzte  völlig 
unerwartet  der  Bundesrat  am  10.  Juni  das  Ge¬ 
setz  von  seiner  Tagesordnung  ab  und  verschob 
die  Entscheidung  auf  den  24.  Juni.  Es  wird 
vermutet,  daß  der  Bundesrat  versuchen  will, 
die  Zustimmung  zum  Lastenausgleichs-Ände- 
rungsgesetz  zu  kombinieren  mit  der  Entschei¬ 
dung  über  die  Einkommensteuerquoten  zwi¬ 
schen  Bund  und  Ländern,  die  in  diesen  Tagen 
ebenfalls  anstehl. 

Die  Vertriebenen  haben  kein  Verständns  da¬ 
für,  daß  der  Bundesrat  mutwillig  das  Inkraft¬ 
treten  des  Änderungsgesetzes  erneut  heraus¬ 
zögert.  Seit  Aschermittwoch,  dem  Tage  der 
Annahme  des  Änderungsgesetzes  ln  dritter  Le¬ 
sung  im  Bundestag,  steht  die  Zustimmung  des 
Bundesrats  aus.  Vier  Monate  warten  die  Ge¬ 
schädigten  jetzt  zusätzlich,  um  zu  den  verbes¬ 
serten  Leistungen  zu  kommen.  Die  38  Minister 
des  Bundesrates  leiden  keine  persönliche  Not; 
sie  haben  daher  offensichtlich  kein  Empfinden 
dafür,  daß  den  Vertriebenen  die  Verabschie¬ 
dung  der  Novelle  in  höchstem  Grade  ellbedürf- 
tlg  Ist.  Die  Vertriebenen  können  aber  erst  recht 
kein  Verständnis  dafür  aufbringen,  daß  die 
Länder  die  Vierte  Novelle  nun  noch  einmal 
zum  Schacherobjekt  mit  dem  Bundesfinanzmini¬ 
ster  machen  wollen.  Bel  solchem  Verhalten  des 


O.  -B.  -  Mitarbeiter 

Bundesrats  kann  sich  niemand  in  Westdeutsch¬ 
land  mehr  darüber  wundern,  wenn  die  acht¬ 
einhalb  Millionen  Vertriebenen  zu  fanatischen 
Gegnern  der  Länderherrlichkeit  werden.  Wenn 
Uber  die  neue  gesamtdeutsche  Verfassung  be¬ 
raten  wird,  wird  einer  der  wichtigsten  Artikel 
der  sein,  der  die  deutschen  Länder  entmachtet 

Fast  drei  Milliarden  DM  Hausrathille 

Für  die  erste  Rate  wurden,  wie  das  Bundesaus¬ 
gleichsamt  milteilt,  bei  3,8  Millionen  bewilligten 
Anträgen  bis  Ende  März  1955  1,6  Milliarden  DM 
an  die  Geschädigten  nach  dem  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  ausqezahlt.  Hierbei  sind  die  Vertriebe¬ 
nen  mit  63,4  v.  H.  und  die  Kriegssachgeschadig- 
ten  mit  36,3  v.  H.  beteiligt;  der  Rest  von  0,3  v.  H, 
entfällt  auf  Ostgeschädigte. 

Für  die  zweite  Rate  Hausrathilfe,  die  bis  Ende 
März  in  1,41  Millionen  Fällen  bewilliqt  worden 
ist,  wurden  609,7  Millionen  DM  ausgeqeben,  die 
sich  zu  57,0  v.  H.  auf  Vertriebene,  42,8  v.  H.  auf 
Kriegssachgeschädigte  und  zu  0,2  v.  H.  auf  Ost¬ 
geschädigte  verteilen. 

Zu  diesen  Ausgaben  kommen  39,1  Millionen 
DM  Beihilfen  zur  Hausratbeschaffung  aus  dem 
Härtefonds  und  562  Millionen  DM  nach  dem  So¬ 
forthilfegesetz  bis  zum  31.  8.  1952  gezahlte  Haus¬ 
rathilfen,  so  daß  bis  Ende  März  1955  insgesamt 
2,8  Milliarden  DM  aus  dem  Lastenausqleich  den 
Geschädigten  für  Hausratbeschaffung  zugute  ge¬ 
kommen  sind. 


Drei  Fünfziger 

r.  Zu  der  Amtsübernahme  und  Vereidigung 
von  drei  neuen  Bundesministern  Im  Kabinett 
Adenauer  hat  das  In-  und  Ausland  in  längeren 
Kommentaren  recht  eingehend  Stellung  genom¬ 
men.  Vielfach  wird  dabei  besonders  die  Tat¬ 
sache  erwähnt,  daß  die  drei  neuen  Kabinetts¬ 
mitglieder,  Bundesaußenminister  Dr.  Heinrich 
von  Brentano,  Bundesverteidigungsminister 
Theodor  Blank  und  Bundesminiiter  für  Ange¬ 
legenheiten  des  Bundesrates,  Dr.  Hans-Joachim 
von  Merkatz,  fast  gleichaltrig  sind.  Sie  ent¬ 
stammen  den  Geburtsjahrgängen  1905  und  1904 
und  waren  am  Tage  ihrer  Ernennung  durch  den 
Bundespräsidenten  zufällig  alle  fünfzig  Jahre 
alt.  Die  Ernennung  von  Brentanos  und  Blanks 
wird  gerade  in  den  Blättern  Englands  und 
Amerikas  begrüßt,  wobei  diese  betonen,  man 
dürfe  sicher  sein,  daß  beide  gute  Europäer 
und  überzeugte  Demokraten  sind.  Während 
Theodor  Blank  bekanntlich  von  den  christ¬ 
lichen  Gewerkschaften  herkommt,  nach  1933 
jedoch  noch  technische  Wissenschaften  studierte, 
hat  der  neue  Außenminister,  Dr.  Heinridi  von 
Brentano,  ein  Angehöriger  der  an  Gelehrten, 
Politikern  und  Dichtern  reichen  süddeutschen 
Familie,  einst  seine  Doktorarbeit  über  das 
Thema  „Das  Amt  des  Parlamentspräsidenten" 
geschrieben.  Der  neue  Bundesminister  Dr. 
Hans-Joachim  von  Merkatz,  unter  den  drei 
neuen  Kabinettsmitgliedern  der  einzige  Ost¬ 
deutsche  (Pommer),  erwarb  seine  Doktorwürde 
mit  einer  Arbeit  über  die  Ministerverantwort, 
iiehkeit.  Tn  dieser  Arbeit  hat  er  übrigens  —  als 
29jähriger  —  geschrieben,  im  parlamentarischen 
System  sei  die  Ministerstellung  nicht  mehr  die 
Krönung  der  Laufbahn  eines  Beamten,  sondern 
das  Ergebnis  einer-  politischen  Konstellation. 


Spenden . . . 

Unter  Bezugnahme  auf  Paragraph  11  des 
Pressegesetzes  ersucht  uns  der  von  dem  frühe¬ 
ren  Reichskanzler  Dr.  Wirth  organisierte  „Bund 
der  Deutschen,  Partei  für  Einheit,  Frieden  und 
Freiheit"  durch  seinen  Bundesvorstand  und  Ge¬ 
neralsekretär  um  folgende 

Berichtigung 

„Die  auf  Seite  2,  Folge  21 ,  in  der  Wochenzeitung 
,Das  Ostpreußenblatt'  aufgestellte  Behauptung, 
der  Bund  der  Deutschen  des  früheren  Kanzlers 
Dr.  Wirth  sei  von  Moskau  finanziert,  ist  un¬ 
wahr.  Wahr  dagegen  ist,  daß  der  Bund  der 
Deutschen,  wie  jede  andere  Partei,  aus  Mit¬ 
gliedsbeiträgen  und  Spenden  finanziert  wird. 

Hochachtungsvoll  gez.  Weber* 

Den  Lesern  des  Oslpreußenblattes  ist  Herrn 
Dr.  Wirths  „Bund  der  Deutschen“  schon  ein 
fester  Begriff.  Selbst  wenn  Herr  Dr.  Wirth  nicht 
öffentlich  in  Ostberlin  und  auch  in  Moskau  anti¬ 
chambriert  hätte,  so  wüßte  man  aus  der  politi¬ 
schen  Tätigkeit  dieser  merkwürdigen  Organisa¬ 
tion  hinreichend,  woher  bei  ihr  der  Wind  weht. 
Sie  konnte  cs  sich  bei  verschiedenen  Wahlen 
leisten,  recht  erhebliche  Mittel  für  Agitation 
aufzuwenden,  obwohl  sie  bisher  noch  nie  so 
viel  Dumme  in  Deutschland  gefunden  hat,  um 
ein  Mandat  zu  erringen.  Recht  hübsch  ist  übri¬ 
gens,  daß  Generalsekretär  Weber  in  seiner  Be¬ 
richtigung  betont,  daß  seine  Partei  aus  Mit- 
qliedsbeiträgen  und  Spenden  finanziert  wird. 
Wir  haben  nie  angenommen,  daß  etwa  Herr 
Chruschtschow,  Bulganin  oder  Malenkow  Jemals 
mit  Postanweisung  oder  Zahlkarte  sich  an  den 
Bund  der  Deutschen  gewandt  hätten.  Es  würde 
die  Deutschen  aber  sicher  interessieren,  einmal 
eine  verläßliche  Aufstellung  der  oben  erwähn¬ 
ten  Spenden  und  ihrer  Hintermänner  zu  erhal¬ 
ten. 

„Grotewohl,  wir  danken  Dirl" 

Die  sehr  angespannte  Ernährungslage  in  der 
Sowjetzone  hat  nach  Nachrichten  aus  dem 
mitteldeutschen  Industriegebiet  zu  einer  starken 
Verschlechterung  der  Stimmung  in  der  Arbeiter¬ 
schaft  geführt.  In  den  Leunawerken  äußerte  sich 
die  Unzufriedenheit  kürzlich  durch  das  nächt¬ 
liche  Ankleben  von  Klebezetteln  mit  der  In¬ 
schrift:  „Schwarzes  Brot  und  dünnes  Bier,  Grote¬ 
wohl  wir  danken  Dir!" 

Trotz  angestrengter  Nachforschungen  ist  cs 
dem  Staatssicherheitsdienst  bisher  nicht  gelun¬ 
gen.  die  Urheber  der  gedruckten  Klebezettel  zu 
ermitteln. 
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Postscheckkonto  L  O  e.  V.  Hamburg  7557. 

„Das  Ostpreußcnblatt*  erscheint  wädient- 
lich.  Bezugspreis  monatlich  1,11  DM  und  0,09  DM 
Zustellgebühr,  tus.  1,20  DM.  Bestellungen  nimmt 
jede  Postanstalt  entgegen.  Wo  das  nicht  mftglldu 
Bestellungen  an  den  Vertrieb  „Das  Ostprcußenblntt". 
(24a)  Hamburg  24.  Wallitraße  29.  Postscheckkonto: 
„Das  Ostpreußenblatt’,  Hamburg  8426. 

Druck:  Rautenberg  &  Mödcet,  (23)  Lcor/OstfrlesL. 
Norderstraßc  29/31,  Ruf  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung:  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V., 
Anzeigenabteilung  Hamburg  24,  Wall- 
str.  29.  Tel.  24  2ß  51/52.  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00. 
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Stefan  Andres:  Dtc  Reise  nadi  Portluncula. 

Roman.  R.  Piper  &  Co.,  Verlag,  München. 

277  Seiten,  13.50  DM. 

Stefan  Andres  zählt  seit  langem  zu  den  bedeu¬ 
tendsten  Vertretern  der  gegenwärtigen  deutschen 
Literatur.  Auch  sein  neuestes  Werk  bestätigt  wieder 
vollauf  den  hohen  Rang  seiner  Erzählkunst  und  er¬ 
füllt  die  hochgespannten  Erwartungen  seiner  großen 
Lesergemeinde.  .Die  Reise  nach  Portluncula*  ist  eine 
Reise  gen  Süden,  nach  Italien,  und  zugleich  eine 
Reise  in  die  Vergangenheit  zweier  Menschen.  Der 
Bierbrauer  Sulpiz  Kasbach,  ein  kultivierter  und  den¬ 
noch  kraftvoller  Mensch  und  überdies  ein  begüterter 
Burger,  der  endlich  einmal  nicht  den  Spieß  im 
Wappen  führt,  hatte  in  seiner  Jugend  als  heißspor- 
niger  Thoreau-Jünger  mit  einem  amerikanischen 
Freund  in  einer  Hütte  auf  dem  Monte  Cervati  dem 
großen  Vorbild  nachgelebt.  Jedoch  schon  nach  kurzer 
Zeit  ließ  Sulpiz  seinen  Freund  und  seine  Celiebte, 
ein  italienisches  Bauernmädchen,  im  Stich  und 
kehrte  nach  Deutschland  zurück,  ln  jener  Hütte  nun 
findet  er  das  verlassene  Mädchen  Assunta  als  häß¬ 
liche,  alte  Frau  wieder,  die  als  Geliebte  eines  Aus¬ 
länders  von  ihren  italienischen  Landsleuten  gemie¬ 
den  wird,  und  Sulpiz  erfährt  hier  in  dem  Gespräch 
mit  Assunta  die  tiefste  Demütigung  seines  Lebens. 
—  Auch  der  Journalist  Norbert  Kllnger  leidet  unter 
seiner  Vergangenheit.  Er  quält  sich  mit  Gedanken 
an  einen  Italiener,  dem  er  während  der  Kriegs¬ 
wirren  töten  mußte.  Als  Klinger  plötzlich  den  ver¬ 
meintlich  Getöteten  quicklebendig  als  ekelhaften 
Burschen  wiedorsioht,  wünscht  er.  obwohl  gerade 
erst  von  seinen  Gcwisscnsqualen  erlöst,  diesen 
widerlichen  Gesellen  damals  doch  umgebracht  zu 
haben.  —  Sulpiz  Tochter  Felicitas,  zwischen  beiden 
Männern  stehend,  beide,  den  Vater  und  den  jungen 
Journalisten  aus  ganzem  Herzen  liebend,  trägt  mit 
behutsamer  Hand  zur  Lösung  der  Konflikte  bei.  Mit 
Felicitas  schuf  Andres  eine  der  reizendsten  Mädchen¬ 
gestalten  der  neueren  deutschen  Dichtung.  —  Dieser 
gepflegte,  anspruchsvolle  Roman  ragt  weit  Uber  den 
Durchschnitt  hinaus  und  hat  alle  Aussicht,  diesen 
Durchschnitt  um  Jahrzehnte  zu  überleben.  d-s. 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Die  flackernden  Flammen,  die  brennenden  Teerpaudeln  und  der  faule  Knall  von  Flinten¬ 
schüssen  verjagten  die  Hexen  in  der  Johannisnacht 


s^aspenstet^bu#  am  Ootabcnd  . . . 

Darf  man  vor  dem  24.  Juni  baden? 

Wunderkräfte  des  Johannistages  im  alten  Volksglauben 

Sonnenuntergang  des  28.  Juni  mußten  sie  frei¬ 
lich  wieder  geborgen  werden,  denn  sonst  würde 
ihnen  am  29.  Juni  St.  Peter  die  Heilkraft  neh- 


Heule  macht  man  sich  über  die  abergläubi¬ 
schen  Vorstellungen  lustig,  die  früher  den  Men¬ 
schen  Schauer  der  Angst  einjagten .  Aber  schielt 
nicht  so  mancher  Zeitgenosse,  der  sich  aulge-  men.  Alle  Mühe  und  Plage  des  Sammelns  wäre 
klärt  gibt  und  klug  dünkt,  in  die  Horoskope  dann  vergeblich  gewesen. 
der  Zeitschriften ?  , Grober  Schwindel" ,  so  sagen  Die  in  dieser  Weise  behandelten  Pflanzen  hie- 
dle  einen.  „Vielleicht  Ist  doch  etwas  daran  ..  ,t",  ßen  allgemein  .Johanniskraut“ s  sie  wurden 
erwidern  die  andern.  Man  möchte  sich  eben  sorgfältig  aufbewahrt.  Man  verwandte  das  ge- 
gerne  „lür  die  Zukunll  sichern".  Und  den  glei¬ 
chen  Wunsch  hatten  die  Menschen  Irühercr, 
wundergläubiger  Zeiten.  Sie  lebten,  und  dies 
darf  man  nicht  übersehen,  viel  unmittelbarer 
mit  der  Natur  als  wir  Heutigen.  Besondere  Zau-  lerinnen 
berkralt  wurde  dem  Johannistag  zugeschrieben. 

Die  Wurzeln  dieses  Glaubens  —  oder  auch 
Aberglaubens  —  mögen  weit  in  die  heidnische 
Vergangenheit  zurückreichen.  Manche  allen 
Frauen  bewahrten  Ihn,  obwohl  er  Im  Wider¬ 
spruch  zur  Religion  und  zu  wlssenschaltlichen 
Erkenntnissen  stand.  Dies  ließ  sich  überall  ln 
DfUtschland  leststellen.  In  dieser  Schilderung 
soll  lediglich  wiedergegeben  werden,  was  noch 
In  der  Gegend  der  Kreise  Plllkallen  und  Tilsit- 
Rägnit  zu  beobachten  war. 

,,(|Äls  ich  ein  Junge  war,  wurde  ich  ernstlich 
gewarnt,  vor  dem  24.  Juni  im  Freien  zu  baden. 

Das  Wasser  habe  ja  noch  nicht  geblüht,  und  es 
sei  daher  noch  nicht  von  schädlichen  Einflüssen 
gereinigt;  dieses  geschohe  erst  am  Johannistage. 

Wer  cs  wagen  würde,  früher  in  den  Fluß  zu 
steigen,  der  hole  sich  ganz  bestimmt  böse  Haut¬ 
krankheiten. 

Es  galt  audi  nicht  für  ratsam,  sich  am  Vor¬ 
abend  des  Johannistages  ohne  besondere  Schutz¬ 
mittel  im  Freien  aufzuhalten,  weil  nach  der 
Dämmerung  die  Hexen  herumlungerten,  um 
durch  ihr  boshaftes  Treiben  allerlei  Unheil  über 
Menschen  und  Vieh  zu  bringen.  Sie  trachteten 
sogar  danach,  ln  Wohnungen  und  Stallungen 
einzudringen.  Durch  drei  mit  Kohle  über  die  Tü¬ 
ren  gezeichnete  Kreuze  verwehrte  man  ihnen 
den  unerwünschten  Besuch.  Offenbar  mußten 
diese  niederträchtigen  Geister  eine  heillose 
Anqst  vor  Licht  und  Knall  haben:  sie  rannten 
und  schwebten  davon,  sobald  auf  Stangen  be¬ 
festigte  alte  Teerpaudeln  angesteckt  wurden. 

Die  auflodernden  Flammen  versetzten  sie  in 
Schrecken,  und  um  ihre  Furcht  noch  zu  vergrö¬ 
ßern,  schossen  muntere  Burschen  noch  ab  und 
zu  Flinten  ab,  was  ihnen  entschieden  mehr  Spaß 
machte  als  den  vergrämten  Hexen. 

Noch  ein  anderer  Spuk  beunruhigte  die  Men¬ 
schen:  in  der  Johannisnacht  krabbelten  alle 
Skorpione  (Maulwurfsgrillen)  aus  der  Erde,  die 
sieben  Jahre  alt  geworden  waren.  Überall  dort, 
wo  sie  hinkrochen,  hinterließen  sie  eine  unver¬ 
wischbare  Spur.  Sogar  auf  den  harten  Steinen 
blieben  Rillen  zurück.  Nach  diesem  unwahr¬ 
scheinlichen  Start  breiteten  sie  ihre  Flügel  aus 
und  erhoben  sieh  in  die  Luft  Wehe  den  We¬ 
sen,  über  die  sie  in  dieser  Nacht  hinwegflogen! 

Ob  Pflanze,  Tier  oder  Mensch,  —  alles,  was 
lebte,  mußte  verdorren. 

Die  Blüte  des  Farnkrautes 
spendet  Glück 

Neben  solchen  garstigen  Bedrohungen  aber 
brachte  nach  der  Meinung  derer,  die  daran 
glaubten,  die  Johannisnacht  auch  manches  Er¬ 
freuliche.  Sie  weckte  die  so  seltene  Blüte  des 
Farnkrautes.  Nur  kurze  Zeit  leuchtet  diese  Blute, 
eitlem  Sterne  gleich,  durch  das  Dunkel.  Der 
Mensch,  der  sie  findet,  wird  glücklich  werden. 

Solange  er  sie  bei  sich  trägt,  bleibt  er  von  je¬ 
dem  Unglück  verschont:  anHi  wird  er  zum  o- 
her,  denn  kein  Geheimnis  bleibt  ihm  verborgen. 

Sobald  diese  goheimnisträchtigp  Narbt  ab¬ 
klang  und  die  Sonne  den  Morgen  des  Johannis¬ 
tages  kündete,  sah  man  schon  Leute  an  Wegen, 


Herbert  Wendt:  Ich  suche  Adam.  Roman 
einer  Wissenschaft.  G.  Grotesche  Verlagsbudi- 
trodenete  Kraut  auch  zum  Beräuchern  Erkrank-  handlung,  Hamm.  520  Seiten,  32  Tafeln  und 

ter,  besonders  von  Kindern.  Nicht  nur  schlichte,  Textabbildungen,  19,80  D.  f. 

einfache  Leute  wandten  dieses  Heilmittel  an.  Herbert  Wendts  Roman  der  Urzeitforschung  bat 
Wohlhabende  Frauen  tauschten  bei  den  Samm-  sofort  nach  seinem  Erscheinen  Aufsehen  erregt.  Aus- 
Johanniskraut*  gegen  Speck,  Eier  ländische  Verleger  wetteiferten  um  die  Oberset¬ 
oder  Wolle  ein,  das  Sammeln  lohnte  sich  also  ^ngsredite  Obersetzungsverträge  konnten  nach 
sdton  scais  europäischen  Landern  und  den  USA  abge- 

w  *  .  rr  1  11  J  n  e  schlossen  werden.  Auch  in  Deutschland  hatte  das 

Manchen  Kranken  soll  das  Berauchem  mit  Buch  großen  Erfolg.  Wie  ist  er  zu  erklären?  Der 

dem  wundertätigen  Kraut  auch  geholfen  haben.  Gegenstand  der  Darstellung,  die  Suche  nach  der 

Der  Glaube  —  und  sei  es  auch  der  Aberglaube  Herkunft  des  Menschengeschlechts,  hat  seit  jeher 

—  vermag  eben  viel*  O.  S.  fasziniert.  Die  Theorien  Darwins,  Haeckels  und 


Edzard  Schaper:  Der  Gouverneur.  Verlag 
Jakob  Hegnor,  Köln,  362  Seiten,  Sonderaus¬ 
gabe  6,80  DM. 

Reval  ln  den  Tagen  nach  der  Schlacht  von  Pol- 
täwa  ist  der  Schauplatz  dieses  Schapcrschen  Werkes, 
das  ganz  gewiß  zu  den  besten  des  bekannten  bal¬ 
tischen  Dichters  gerechnet  werden  muß.  Daß  hier 
weit  mehr  geboten  wird  als  aln  historischer  Roman 
aus  Jener  Zeit,  als  die  russischen  Armeen  zum  ersten 
Male  die  Ostseeprovinzen  an  sich  rissen  und  andert¬ 
halb  Jahrhundcrto  schwedischer  Oberhoheit  zu  Endo 
gingen,  wird  der  ostpreußische  Leser  bald  spüren. 
Im  Mittelpunkt  dos  vielschichtigen  menschlichen  Ge¬ 
schehens  steht  Grat  Patkul,  als  Artilleriegeneral 
des  Königs  Karl  letzter  Gouverneur  von  Estland, 
dem  am  Ende  seines  Lebens  und  sotner  Arbeit  vom 
Himmel  selbst  gleichsam  noch  eine  charakterliche 
und  seelische  Bewährungsprobe  aufcrlegt  wird,  die 
Letztes  an  Einsicht  und  Größe  von  Ihm  verlangt. 
Was  sich  hier  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ab¬ 
spielt,  hat  In  vielem  eine  geradezu  unheimliche 
Ähnlichkeit  mit  den  Ereignissen,  die  wir  selbst  in 
der  Jüngsten  Vergangenheit  erlebten  am  gleichen 
Ostseestrand.  Wundervoll  plastisch  sind  die  Ge¬ 
stalten  dieses  Epos  hcrausgcarbcitct,  das  den  Geist 
echtester  Dichtung  atmet.  p. 


Alte  Freundschaft  besteht 


Schon  Immer  war  die  Verbindung  des  Versandhauses  WITT  zu  Ostpreußen 
besonders  eng:  jeder  7.  Haushalt  in  der  alten  Heimat  war  sein  Kunde.  Aus 
dieser  Geschäftsverbindung  ist  oft  treue  Freundschaft  geworden.  Daran  hat 
sich  bis  heute  nichts  geändert  und  das  hat  seinen  guten  Grund:  WITT  hat 
sich  immer  bemüht,  seinen  Kunden  wirklich  gute  Qualität  zu  günstigen  Preisen 
zu  bieten  —  sei's  die  Aussteuer  für  das  junge  Paar  —  Haushaltswäsche 
aller  Art  —  sei's  Wäsche  oder  Kleidung  für  „Sie"  oder  „Ihn",  praktisch 
oder  modisch  elegant. 

Diese  Freundschaft  möchte  Ul  ITT  weiterpflegen. 


Hans-Joachim  Flechtner:  Du  und  das  Wetter. 

Deutscher  Verlag.  Berlin.  360  Seiten,  16  Bild¬ 
tafeln,  Leinen  DM  12,80. 

Flechtner  macht  In  diesem  Buch  der  Reihe  .Unter¬ 
haltsame  Wissenschaft*  den  Interessierten  Leser  mit 
den  Grundbegriffen  der  Meteorologie  bekannt  und 
verschafft  Ihm  einen  unterhaltsamen  Überblick  über 
Fragen,  Arbeitsweisen  und  Ergebnisse  dieser  Wis¬ 
senschaft.  Und  welcher  Leser  wäre  nicht  inter¬ 
essiert,  wenn  es  um  etwas  so  Alltägliches  und  doch 
so  Rätselhaftes  wie  das  Wetter  geht?  Hitze  und 
Kälte,  Gewitter,  Regen  und  Trockenheit,  Orkan  und 
Flaute,  Hoch  und  Tief,  —  sie  beeinflussen  das  Leben 
jedes  einzelnen  gonau  so  wie  das  ganzer  Völker, 
denn  Spaziergang,  Fußballspiel  und  Urlaubsfreuden 
sind  ebenso  wettcrabhänglg  wie  Erntcerträge,  Sdiltf- 
lahrt.  Bautätigkeit,  Wahlergebnisse  und  Krlegs- 
cretgntssc.  Unfehlbare  Wetterpropheten  wurden  also 
mit  Gold  autgewogen  werden,  aber  zu  solchen  Pro¬ 
pheten  kann  uns  auch  der  Autor  nicht  verhelfen. 
Er  gibt  weniger  und  er  gibt  mehr:  er  stellt  klar,  was 
Wetter  Ist,  wie  und  warum  es  sich  verändert:  er 
erklärt  den  Ablaut  der  Jahreszeiten,  die  Entstehung 
von  Wirbelstürmen,  die  Bildung  von  Tau  und  Reif; 
wir  hören  von  künstlichem  Regen,  Großwetterlagen 
und  wissenschaftlicher  Wetervorhersage.  So  lernen 
wir  aus  diesem  Buch  die  Erscheinungen  des  Wetters 
mit  ottenen  Augen  zu  beobachten,  Ihre  Ursachen 
und  Wirkungen  zu  verstehen  und  daraus  unsero 
Folgerungen  zu  ziehen  Diese  werden  zwar  nicht  mit 
Gold  aufgewogen  werden,  aber  doch  für  unseren 
Hausgebrauch  ausreidicn.  pe. 


Zu  Ihrem  Vorteil 


Wann  aus  eigenen  Werken 

Günstige  Preise  durch  zusätzliche 
Großabschlüsse 

Spezialisiert  auf  Textilversand 


Fordern  Sie  die  Illustrierte  Preisliste  von 


Xltestes  und  gröBtes  Wcbwaren-Ver  sandhaus  der  Art  Deutschlands 
mit  eigenen  Webwarenfabriken 


Assiac:  Vergnügliches  Schachbuch.  Verlag 
Kiepenhauer  &  Witsch,  Köln.  218  Seiten  und 
eine  Schachtafel,  DM  11,80. 

Schachbücher  gibt  es  wie  Sand  am  Meer,  aber 
bisher  ist  uns  keins  begegnet,  das  von  den  viel¬ 
fältigen  Reizen  dieses  königlichen  Spiels  auf  so 
amüsante  und  spritztgo  Art  erzählt,  wie  das  vor¬ 
liegende  von  Assiac.  Hinter  diesem  Pseudonym 
verbirgt  sich  ein  bekannter  Schriftsteller,  der  als 
Verfasser  der  Schachspalto  einer  großen  englischen 
Wochenzcitung  nicht  nur  die  reine  Technik  des 
Schachspiels  souverän  beherrscht,  sondern  vor  allem 
auch  ein  glänzender  Stilist  ist.  Mit  Charme  und 
Witz  erzählt  er  Anekdoten,  lustige  und  nachdenk¬ 
liche  Geschichten  rund  um  das  Schachbrett,  berichtet 
von  spannenden  Wettkämpfen  und  wunderbaren 
Geistesblitzen  so  mancher  Meisterspieler.  So  ist 
das  .Vergnügliche  Sdiadibuch*  nichts  Geringeres  als 
eine  bezaubernde  Liebeserklärung  an  ein  bezaubern¬ 
des  Spiel.  rk 


verzeichnet  werden,  um  sie  somit  der  wissenschaft¬ 
lichen  Forschung  und  praktischen  Auswertung  — 
zum  Beispiel  auch  für  Zwecke  des  Lastcnausglclchs 
—  zugänglich  zu  machen.  Eine  besondere  Schwierig¬ 
keit  besteht  dabei  darin,  daß  Infolge  des  Verlustes 
der  ostdeutschen  Bibliotheken  nur  wenige  Exemplare 
der  Zeitungen  greifbar  sind,  die  einst  In  den  Hel¬ 
matgebieten  dor  deutschen  Vertriebenen  erschienen. 
Audi  sind  besonders  die  Zeitungssammlungen  der 
großen  deutschen  Bibliotheken  von  den  Auswirkun¬ 
gen  des  Lultkrloges  in  Mitleidenschaft  gezogen 
worden. 


Wer  besitzt  noch  ostdeutsche 
Heimatzeltungen? 

Hoimatvertriebene,  welche  Einzelnummern  oder 
Nummernfolgen  von  Zoltungcn  besitzen,  die  einst 
Im  deutsdien  Osten  erschienen  sind,  werden  geboten, 
sich  mit  dem  .Gesamtkatelog  der  deutsdien  Presse*. 
Bremen,  Staatsbibliothek,  Breitenweg  44/45  in  Ver¬ 
bindung  Zu  setzen.  Im  .Gesemtkalalog  der  deutschen 
Presse"  sollen  alle  houto  noch  in  deutschen  Biblio¬ 
theken  oder  In  sonstigen  privaten  und  öffentlichen 
Sammlungen  vorhandenen  Bestände  an  Zeitungen 
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18.  19.  Juni;  Kreis  Gumbinnen  und  Verein  der 
Ost  l>reu  (len  Salzburger  Herkunft  ln  Bielefeld. 

19.  Juni:  Kreis  Angerapp  in  Hamburg,  Osdorfer 
Landstraße.  „Alte  Schmiede“. 

Kreis  Rastenhurg.  Hamburg-Altona,  Elbschlucht. 
25  /28.  Juni:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  der  Patenstadt 
Kiel. 

28.  Juni:  Kreis  Johannlsburg  in  Frankfurt-Schwan¬ 
heim. 

Kreis  Braunsberg  in  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

3.  Juli;  Kreis  Osterode  ln  Herne  1.  Westf.,  Kol¬ 
pinghaus. 

Kreis  Mollrungen  ln  Hamburg,  Elbschloßbraue- 
rel,  Nienstedten. 

9.10.  Juli:  Kreis  Neidenburg  ln  Hannover-Llm- 
merbrunnen. 

9. /10.  Juli:  Kreis  Königsberg-Land.  Patenschafts¬ 

übernahme  und  Kreistreffen  in  Minden/Westf. 

10.  Juli:  Kreis  Gerdauen  in  Düsseldorf. 

Kreis  Rößel  in  Hamburg-Gr.-Flottbek. 

17.  Juli:  Kreis  Angerapp,  in  Hannover-Llmmer- 
brunnen. 

Kreis  Goldap  in  Stade  (Patenkreis),  Lokal 
„Kyffhfiuser“. 

Kreis  Tilsit-Ragnit  ln  Bochum. 

Kreis  Lötzen  ln  Bochum.  Parkgaststätte  im 
Stadtpark. 

24.  Juli:  Kreis  Heiligenbeil,  Patenschaftsübernahme 
in  Burgdorf  (vorgesehen). 

30. /31.  Juli:  Kreis  Heiligenbell  in  Burgdorf. 

31.  Juli:  Kreis  Labiau  ln  Hamburg. 

Kreise  Allenstein-Stadt  und  Land  in  Hannover- 
Limmerbrunncn. 

Kreis  Bartenstein  im  Patenkreis  Nienburg/ 

Weser. 

Kreis  Johannisburg  ln  Oldenburg.  Pschorrbrüu. 

Königsberg  Stadt 

700-Jahr-Feier  von  Königsberg  ln  Berlin 

Am  26.  Juni  gedenken  die  in  Berlin  wohnenden 
Königsberger  und  Ostpreußen  des  "oojährigen 
Bestehens  von  Königsberg.  Nähere  Angaben  über 
die  geplanten  Veranstaltungen  bringt  die  Bekannt¬ 
machung  der  Landesgruppc  Berlin  in  dieser  Folge. 


Treffen  der  „Baugewerker“  In  Essen 

Herzliche  Aufnahme  durch  die  Staatliche 
Ingenieurschule 

Die  moderne,  mit  neuzeitlichen  Lehrmitteln  groß¬ 
zügig  ausgestattete  Staatliche  Ingenieurschule  in 
Essen  pflegt  dank  der  Anregung  ihres  Leiters,  des 
aus  Ostpreußen  stammenden  Baudirektors  Dr.-Ing. 
H  a  s  e  n  b  c  i  n  ,  seit  1952  die  Patenschaft  für  die 
einstige  Staatsbauschule  Königsberg.  Es  lag  der  Ge¬ 
danke  nahe,  während  der  700-Jahr-Feier  der  ost- 
prcußlschen  Hauptstadt  ein  Treffen  der  Absolven¬ 
ten  der  Bauschule  in  Essen  zu  veranstalten.  Hierzu 
forderte  der  jetzt  in  Winsen  als  Gewerbeoberlehrer 
tätige  Landsmann  Karl  Kaiser  in  Rundschreiben 
auf.  Hundertzwanzig  frühere  Mitschüler,  die  zum 
Teil  ihre  Frauen  mitbrachten,  fanden  sich  am 
28.  Mai  nachmittags  vor  dem  Bahnhof  ln  Duisburg 
ein,  von  wo  sie  durch  zwei  Autobusse  zur  Paten- 
schuLe  gebracht  wurden.  Vorstandsmitglieder  der 
Alte-Herren-Verelnigung  der  Essener  Schule  be¬ 
treuten  unterwegs  die  ostpreußischen  Gäste. 

In  der  mit  Wappen  und  den  Stadtfahnen  Königs¬ 
bergs  geschmückten  Aula  der  Patenschule  fand 
eine  Feier  statt,  der  das  gesamte  Lehrerkollegium 
beiwohnte.  Der  Chor  der  Studierenden  leitete  sie 
unter  der  Stabführung  von  Baurat  Dr.  König  mit 
dem  Lied  ..Leih  aus  Deines  Himmels  Höhen,  uns. 
o  Heer,  ein  gnädig  Ohr"  aus  Glucks  „Iphigenie  auf 
Tauris“  ein.  Dr.-Ing.  Hasenbein  versicherte  in 
seiner  Begrüßungsansprache,  daß  er  sich  mit  seinen 


Landsleuten,  mit  denen  er  vor  mehr  als  dreißig 
Jahren  die  gleiche  Anstalt  in  Königsberg  besucht 
habe,  innig  verbunden  fühle.  Nach  der  Toten¬ 
ehrung  hieß  der  Vorsitzende  der  Alten-Herren- 
Vereinigung  namens  der  westdeutschen  Berufs¬ 
kollegen  die  Ostpreußen  herzlich  willkommen:  er 
erklärte,  daß  cm  dauernder  Zusammenschluß  der 
Essener  und  der  Königsberger  Bauschul-Absol-* 
venten  angestrebt  werden  müsse. 

Einer  der  wenigen  überlebenden  Lehrer  der 
Staatsbauschule  Königsberg.  Baurat  a.  D.  Wisqhkc. 
sprach  in  Vertretung  des  letzten  Leiters.  Ober¬ 
studiendirektor  Frick.  der  wegen  seines  hohen 
Alters  nicht  aus  Kiel  nach  Essen  kommen  konnte. 
Der  Redner  erklärte,  daß  sich  alle  ostpreußischen 
.  Baugewerker“  gerne  des  letzten  Direktors  ent¬ 
sinnen.  Sodann  berichtete  er  Über  die  Geschichte 
der  1892  gegründeten  Staatsbauschule  Königsberg, 
die  tausende  von  tüchtigen  Architekten  und  Bau¬ 
ingenieuren  herangebildet  habe,  von  denen  viele 
heute  im  Bundesgebiet  Ihren  Mann  ständen.  Hoch 
seien  die  Verluste  unter  den  Lehrkräften  und 
unter  den  Schülern.  Dank  der  bis  zur  letzten 
pflichtbewußten  Haltung  von  Professor  Frick.  der 
das  Absolventen-Verzeichnis  seiner  Anstalt  ge¬ 
leitet  und  es  Baudirektor  Dr.  Hasenbein  über¬ 
sandt  habe,  könne  heute  manchem  Schüler  mit 
einem  Ersatzzeugnis  geholfen  werden;  wer  seine 
Urkunden  verloren  habe,  könne  dennoch  die  ab¬ 
geschlossene  Fachausbildung  nachweisen. 

Als  Sprecher  der  Schulkameraden  dankte  Stadt¬ 
baumeister  a.  D.  Kaiser  der  Ingenieurschule  Essen 
'ür  die  herzliche  Aufnahme.  Ein  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  Versehrter  Kollege  überreichte  ein  von  ihm 
gemaltes  Bild,  das  die  sogenannte  „Luisentreppe“ 
in  der  Nordwestecke  des  Königsberger  Schloßhofs 
darstellt,  die  zur  Silberbibliothek  Herzog  Albrechts 
führte.  Mit  dem  Chorlied  der  Studenten  aus  dem 
ersten  Akt  von  „Hoffmanns  Erzählungen“  fand  die 
Feier  ihren  Abschluß.  Die  vorbildlichen  natur¬ 
wissenschaftlichen  Experimentiereinrichtungen  so¬ 
wie  die  überaus  reichhaltigen  Sammlungen  von 
technischem  Anschauungsmaterial  riefen  bei  einer 
Besichtigung  der  Essener  Schule  uneingeschränkte 
Anerkennung  hervor.  Ältere  Kollegen  meinten: 
..Mit  solchem  Rüstzeug  zu  studieren,  müßte  noch 
heute  eine  wahre  Lust  sein!“ 

Nach  einer  Rundfahrt  durch  die  Innenstadt  von 
Essen  vereinten  sich  Gastgeber  und  Gäste  bet 
einem  Imbiß  in  der  Gaststätte  ..Margaretenhöhe", 
wo  man  bet  froher  Unterhaltung  bis  in  die  späten 
Abendstunden  beisammenblieb.  R.  K. 

Königin- Luise-Schule 

Am  Pfingstsonntagnachmittag  trafen  sich  ehe¬ 
malige  Angehörige  der  Königln-Lulse-Schule  Kö¬ 
nigsberg  im  CaftL*  Deher,  Duisburg.  Oberstud.-Dir. 
Dr.  Reich  berichtete  über  erschütternde  Schicksale 
von  Mitgliedern  des  Lehrerkollegiums.  Die  ein¬ 
stige  Vorsitzende  der  Vereinigung,  Frau  Bode, 
wies  darauf  hin,  daß  die  Vereinigung  ln  diesem 
Jahre  auf  ein  dreißigjähriges  Bestehen  hätte 
zurüdcbllcken  können.  Sie  regte  an,  den  alten 
Bund  wieder  erstehen  zu  lassen.  Eine  seiner  ver¬ 
nehmlichen  Aufgaben  sei,  alle  ehemaligen  Mit¬ 
glieder,  die  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
leben,  zu  unterstützen. 

Grüße  aus  Ubersee 

Von  Ubersee  und  aus  dem  Ausland  liefen  wäh¬ 
rend  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  Gruß- 
tslegramme  von  einstigen  Bürgern  der  Stadt  ein, 
die  das  Schicksal  in  ferne  Länder  verschlug.  Wohl 
alle  sind  treue  Bezieher  des  Ostpreußenblutts.  und 
somit  wird  sie  der  hier  ausgesprochene  Dank  für 
ihr  Gedenken  auch  erreichen.  Aus  Raumgründen 
ist  es  leider  nicht  möglich,  alle  Telegramme  wie¬ 
derzugeben.  Als  ein  sichtbares  Zeichen  der  Ver¬ 
bundenheit  Überreichte  ln  Duisburg  während  eines 
Empfanges,  den  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
gab,  der  Vorsitzende  des  Vereins  der  heimattreuen 
Ostpreußen  in  New  York,  der  vor  fünf  Jahren  aus- 
gewanderte  Königsberger  Kaufmann  Erich  Czy- 
bulka,  eine  auf  Schweinsleder  geschriebene  Glück¬ 
wunschadresse.  Nach  Worten  des  Dankes  von  Dr. 
Alfred  Gille  gab  der  Kreisvorsitzende  des  Stadt¬ 
kreises  Königsberg,  Konsul  Bleske,  dem  von 
weither  geeilten  Landsmann  eine  Ostpreußenfahne 
und  bat  ihn,  diese  überall  dort  zu  zeigen,  wo 
Königsberger  und  Ostpreußen  in  New  York  Zu¬ 


sammenkommen.  Aus  Kanada  traf  folgendes  Tele¬ 
gramm  ein:  ..Zum  700jÄhrigen  Bestehen  unserer 
Heimatstadt  Königsberg  senden  alle  Königsberger 
und  Ostpreußen  Kanadas  die  herzlichsten  Glück¬ 
wünsche  mit  der  Hoffnung  im  Herzen  auf  ein 
baldiges  Wiedersehen  ln  der  Heimat.  Im  Aufträge 
H.  B.  Horn,  Toronto, Ont.“ 

Königsberg-Land 

Die  gemeinsame  Sitzung  der  Kreisausschüsse  des 
Kreises  Minden.  Westf..  und  des  ehemaligen  Land¬ 
kreises  Königsberg  anläßlich  der  Patensrhafts- 
u  her  na  hin  »•  wird  am  Sonnabend,  dem  9.  Juli.  Im 
großen  Sitzungssaal  des  Kreishauses  Minden. 
Westf..  staufinden. 

In  Verbindung  mit  diesem  Festakt  wird  am 
Sonntag,  dem  10.  Juli,  ein  Helmatkrels-Treflen  des 
Landkreises  Königsberg  Im  Hotel  „Kaiserhof“  an 
der  Porta  Westfalica  stattfinden.  Die  Veranstal¬ 
tungsfolge  wird  durch  das  Ostprcußenbtatt  bekannt¬ 
gegeben  werden. 

Alle  ehemaligen  Kreisangehörigen  werden 
gebeten,  an  diesen  Veranstaltungen  teilzunehmen. 

Landsleute,  werbt  schon  Jetzt  für  rege  Beteili¬ 
gung  im  Kreise  eurer  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten.  damit  das  Treffen  In  Minden  zu  einer  großen 
Wiedersehensfeier  unserer  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  wird! 

Fritz  Teichert,  Kreisvertreter 

Helmstedt.  Gartcufrelheit  17 

Eldiniederung 

Gelungenes  Kreistreffen  in  Hannover 

Auch  In  diesem  Jahr  war  unserem  Krelstrcffen, 
das  am  5.  Juni  ln  Hannover  Im  Kurhaus  „Limmer- 
brunnen-  stattfand.  strahlender  Sonnenschein  be- 
schleden.  Nachdem  bereits  am  Vorabend  ein  von 
allen  Teilnehmern  sehr  begrüßtes  Sondertreffen 
der  ehemaligen  Schüler  unseres  Kreisortes  Hein¬ 
richswalde  mit  Ihren  Lehrern  stattgefunden 
hatte,  war  das  Haupttreffen  am  Sonntag  ein  ganz 
besonderer  Erfolg.  Die  Elchniederunger  kamen 
aus  allen  Tellen  der  Bundesrepublik  und  sogar 
aus  der  Sowjetzone  und  dem  Ausland.  Aus  Ham¬ 
burg  und  Tecklenburg  in  Westfalen  waren  Son¬ 
deromnibusse  eingesetzt. 

Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen  cröffnete 
Kreisvertreter  Klaus  um  13.30  Uhr  das  Kreistref¬ 
fen.  Er  konnte  etwa  tausend  Elchniederunger  be¬ 
grüßen.  Die  Krelsgemoinschaft  gedachte  ln  ehren¬ 
dem  Schweigen  der  Töten  und  aller  noch  in  Ge¬ 
fangenschaft  oder  unter  Zwangsherrschaft  leben¬ 
den  Deutschen.  Landsmann  Naujoks,  Mitglied  des 
Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft,  nahm 
in  etwa  einhalbstündiger  Rede  zum  Vertrtebcnen- 
problem  und  zu  unserer  heimatpolitischen  Situ¬ 
ation  Stellung.  Er  betonte  den  unbedingten  Bück- 
kehrwtllen  der  Ostpreußen  in  ihre  angestammte 
Heimat.  Der  Glaube  an  die  Heimat  und  an  den 
Tag  der  Rückkehr  sei  In  uns  unerschütterlich. 
Jedoch  tragen  wir  alle  die  Verpflichtung,  uns  hier 
in  der  Fremde  täglich  aufs  neue  der  Heimat  wür¬ 
dig  zu  erweisen.  Das  sogenannte  ..deutsche  Wun¬ 
der“  im  Wiederaufbau  sei  ohne  die  tatkräftige 
Mithilfe  der  Helmatvertriebencn  in  diesem  Aus¬ 
maß  nicht  denkbar  gewesen.  Der  Redner  führte 
aus.  daß  unser  Blick  stets  nach  Osten  gewendet 
setn  müsse  und  daß  leder  Verzicht  auf  die  Hei¬ 
mat  Landesverrat  bedeute  Starker  Beifall  der 
Anwesenden  dankte  Landsmann  Naujoks  für  seine 
markanten  Worte,  die  allen  Elchniederungcrn  aus 
dem  Herzen  gesprochen  waren. 

Kreisvertreter  Klaus  stellte  seinem  Arbeits¬ 
bericht  die  Mahnung  voran,  dem  Ostpreußcnblatt 
und  damit  auch  unserer  Landsmannschaft  auch 
trotz  der  notwendig  gewesenen  geringfügigen  Er¬ 
höhung  des  Bezugspreises  unbedingte  Treue  zu 
halten.  Tn  scharfen  Worten  geißelte  er  den  un¬ 
befriedigenden  Lastenausgleich  und  die  äußerst 
schleppenden  Ausglctchsleistungen.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  berichtete  er  auch  von  den  unabläs¬ 
sigen  Bemühungen  um  die  Festsetzung  gerechter 
Hektarsälze  bei  der  Bewertung  landwtrtschafl- 
Itcher  Schadensfälle.  Mit  der  Bekanntgabe  über 
den  Stand  der  bisher  geleisteten  Arbeiten  unserer 
Kreisvertretung,  die  ständig  größeren  Umfang  an¬ 
nehmen.  verband  Landsmann  Klaus  seinen  Dank 
an  Kreisgeschäftstilhrer  Sahinel  für  dessen  uner¬ 
müdliche  Tätigkeit  Sodann  brachte  der  Kreis¬ 
vertreter  seine  große  Freude  über  die  vom  Land¬ 
kreis  Grafschaft  Bentheim  übernommene  Paten¬ 
schaft  für  unsere  Eldiniederung  zum  Ausdruck. 
Er  gab  eine  genaue  Schilderung  der  Bodenstruk¬ 
tur  und  bevölkerungsmäßigen  Zusammensetzung 
dieses  der  Elchnlcdcrung  sehr  ähnlichen  Kreises 


und  teilte  zugtetch  mit.  daß  die  feierliche  Patcn- 
schaftsllbernahinc  voraussichtlich  am  28.  August 
m  Bentheim  statlflndcn  wird,  wozu  a  Ue  Angehö¬ 
rigen  unserer  Krelsgcmctnschaft  herzlich  cingela- 

^Abschließend  sprach  Krclsgeschäflsführcr  Uber 
seine  Tätigkeit  und  rief  insbesondere  zu  einer 
Diitchensammlung  für  unser  „llilfswerk  Elchniedc- 
umg“  auf.  (Die  Sammlung  erbrachte  das  erfreu¬ 
liche  Ergebnis  von  etwa  15.—  UM.)  Er  ging  dann 
naher  auf  die  Vorbereitungen  und  das  Programm 
für  den  Tag  der  feierlichen  PalenschatUUber- 
nahmc  ein  Wir  müßten  alles  daiänselzen,  durch 
Beteiligung  aller  Kreisangehörigen  diesen  Fest¬ 
akt  zu  einer  eindrucksvollen  Treuekundgebung 
der  Elchniederunger  werden  zu  lassen.  Wir  bilden 
keinen  Heimatverein,  sondern  sind  eine  Schlck- 
salsgcmelnschaft.  Mit  dem  gemeinsam  gesunge¬ 
nen  Deutschlandlied  wurde  die  Feierstunde  be- 
endet. 


Tilsit-Ragnit 

Wie  bereits  bekanntgegeben  wurde,  wild  unser 
Jahreshaupttreffen  am  17.  Juli  In  Bochum.  Im 
Lokal  Kalseraue.  Josefincnstraße  29.  stattflmlvn 
Das  Trefflokal  wird  ub  9  Uhr  geöffnet  sein:  Beginn 
des  offiziellen  Teils  pünktlich  11  Uhr.  Die  Gast¬ 
stätte  Kalseraue  bietet  ausreichend  Pfalz  für  etwa 
tausend  Personen  und  hat  einen  großen  Garten. 
Um  zahlreichen  Besuch  des  Treffens  wird  gebeten. 
Unterrichten  Sic  bitte  auch  alle  Landsleute,  die 
das  Ostprcußenbtatt  nicht  halten.  Uber  den  Zeit¬ 
punkt  unseres  Hetmatlreffens. 

Da  am  17.  Juli  auch  der  Heimatkrcis  Lötzen  ein 
Treffen  ln  Bochum  durchführen  wird,  empfehle 
ich  allen  Landsleuten,  sich  mit  den  Geschäfts¬ 
stellen  der  Landesgruppc  Nordrhein-Wcstfalen 
unserer  Landsmannschaft  in  Verbindung  zu  setzen, 
damit  verbilligte  Gesellschaftsfahrten  bet  der  Bun¬ 
desbahn  angemeldct  werden  können.  Weitere  Hin¬ 
weise  über  Anfahrtmöglichkelten  zum  Lokal 
Kalseraue  werden  rechtzeitig  gegeben. 

Dr.  Reimer.  KrcUvcrtreter 


Gumbinnen 

Am  IS.  und  19.  Juni  werden,  wie  bereits  bekannt¬ 
gegeben.  in  Bielefeld  unser  Kreistreffen  und  das 
Treffen  der  Ostpreußen  Salzburger  Herkunft 
statlflndcn. 

Die  Treffen  haben  folgendes  Programm: 

Sonnabend,  18  Juni.  15  Uhr:  Musikalische  Feier¬ 
stunde  m  der  Ceclllenschule;  16  Uhr:  Tagung  der 
Salzburger  auf  dem  Johannisberg;  IS  Uhr:  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  Gumbinnen  auf  dem  Johan¬ 
nisberg  Wahl  des  Kretsvertrcters  und  des  Kreis¬ 
ausschusses;  19.30  Uhr;  Llchtbikfervortrag  Stadl 
und  Land  Gumbinnen  (Johannisberg);  20.30  Uhr: 
Versammlung  der  Handwerker  aus  Stadt  und 
Land  (Johannisberg);  20.30  Uhr:  Geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  (Johannisberg). 

Sonntag.  19.  Juni.  10,30  Uhr:  Gottesdienst  (Jo¬ 
hannisberg).  Superintendent  Klatt;  11.30  Uhr;  An¬ 
sprachen:  14.00  Uhr:  Sonderlreffen  ehemaliger 

Cectllen-  und  Frledrichsschüler  (Johannisberg);  ab 
16  Uhr  Tanz. 

Hans  Kun'zc,  Kreisvertreter. 

Hamburg-Bergedorl.  Kupferhof  4. 


Lyck 

Die  Patensehnftsfeler  ln  HageiVWestf.  wird  nun- 
mehr  bestimmt  am  17,  Juni  stattfinden. 

Ebenfalls  am  !7.  Juni  wird  ln  Hagen  tm  West¬ 
falenhof  das  Treffen  der  Lycker  au»  der  Umgebung 
und  Westfalen  stattfinden.  Der  Saal  wird  uns  ab 
14  Uhr  zur  Verfügung  stehen.  Ab  18  Uhr  wird  »ich 
die  Ortgruppe  Hagen  der  Landsmannschaft  mit  uns 
zu  einer  Heimatfeier  zusnmmcnflnden.  Vorher  soll 
eine  Bezirksgruppe  gebildet  werden. 

Seit  dem  fi.  Juni  sind  auch  die  Schulen  ln  Hagen 
wieder  geöffnet.  Die  aus  der  Presse  bekannte,  von 
uns  herzlich  bedauerte  Krankheltswclle  hat  ihr 
Ende  gefunden.  Alle,  die  einen  kurzen  Weg  haben, 
werden  am  17.  Juni  ln  Hagen  erwartet. 

Otto  Skibowskl,  Kreisvcrtrctcr.  Treysa,  Bei.  Kassel 

Braunsberg 

Es  wird  nochmals  auf  unser  Kreistreffen  am 
Sonntag,  dem  28.  Juni  ln  Hamburg-Altona.  Lokal 
r.lbschlucht.  Elbchaussee,  hingowiesen.  Das  Treffen 
wird  um  10.00  Uhr  beginnen,  die  Mitglieder  des 
Kreisausschusses  und  die  Ortsvertrcter  weiden  um 
11  Uhr  zu  einer  Besprechung  gebeten. 

Lange,  stellvertretender 
Kreiaver tretet*  und  Geschäftsführer 


Quälender  Husten 

hartnäckige  Bronchitis,  chronische  Verschleimung,  Luftröhren- 
kjtarrh  vowic  Bronchialasthma  werden  seit  vielen  Jahren  auch  in 
schweren  und  vernachlässigten  Fällen  durch 

Dr.  Boether-  Bronchitten 

erfolgreich  bekämpft.  Diese  sinnvoll  durchdachte  hochwirksame 
Hcilptlanrenkomposition  nach  dem  Verfahren  von  Dr.med.  Boether 
wirkt  stark  schleimlösend,  beseitigt  den  quälenden  Hustenreiz 
und  kräftigt  das  gesamte  Bronchiengewebe.  Allein  in  den  letzten 
Jahren  gebrauchten Hundcrtuusendc  dieses  bcwährteSpezialmittrL 
Vi'artcn  Sie  nicht  zu,  nehmen  Sie  gleich  Dr.  Boether- Bronchitten! 
Preiswerte  Packungen  zu  m  1.45  und  m  3.40  in  allen  Apotheken, 


c 


Offene  (Stollen 


Auto-Monteure 


selbständig  arbeitend  (Ford-Spezialisten  bevorzugt) 
für  große  Auto-Reparatur-Werkstatt  ln  rhein.  Großstadt  ges. 
Angeb.  u.  P.  49  an  Annoncen-Sdiürmann,  Düsseldorf 
Graf-Adolf-Str.  12 


Ehrl.,  gelernte,  frcundl.  Verkäuferin 

(8  Verkaufskräfte)  wegen  Verheiratung  der  Vorgängerin, 
dcsgl.  chrl..  fleißige 


Hausgehilfin 


(kinderloser  Haushalt).  Mithilfe  im  Geschäft  erwünscht, 
auch  aus  demselben  Anlaß  zu  sofort  bzw.  1.  Juli  oder 
später  gesucht.  M.  Ncumann.  Lebensmittel  u.  Feinkost. 
Bielefeld.  Hermannstraße  48 


Suche  per  sofort  oder  später 

perfekte  Köchin 

(evtl,  mit  Kind)  für  die  feine  Küche  ln  Jahresstellung 

Richard  Plötz.  Kahnhofshotel.  Müden  Oertze  Über  Unterlüß 


ifaterland 


Fohrroderu.  Moped1 

cn  frivol«.  Fohrrodar 
mit  Rücklicht  von  78  - 
mit Dyn. Bettuch!  v  87- 
Sport  Tourenrad  v.  99- 
douilb*  m.3Gangl20  - 
Moped  mil  Socht 
motor  Auch  Teilzahlung 
Buntkatalog  mit  70j 
Modellen  und  vielen1 
Neuheiten  kottenlot 
VAURIANO-Wtik,  Neuenrode  i.W. 


Alle  Frauen  luTTm^Til  gegen.  iumffifil 


3 


Suche  eine  Landsmännin,  oh.  Anh., 
Alter  30 — 40  J.,  zur  FdTirunc  mei¬ 
nes  kinderlosen  Geschäftshaus¬ 
haltes.  Bet  gegen.s.  Neigung  evtl. 
Heirat.  Zuschr.  mit  Bild  erb.  u. 
Nr.  34  909  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Junge  Schneiderin,  perf.  im  Zu¬ 
schneiden.  die  zeitw.  im  Haush. 
u.  Geschäft  hilft,  mit  voll.  Fam.- 
An.schl.  ges.  Lichtbild  u.  Gehalts- 
anspr.  an  Otto  Moritz.  Llppstadt. 
Brüderstraße  6. 


sehen  nicht  nur  besser  aus  —  Sic 
fühlen  sich  auch  so.  wenn  Sie  Ihren 
Organismus  durch  blutbildende 
und  gesundhclts-förderllche  Wirk¬ 
stoffe  von  innen  heraus  stärken. 
Fordern  Sie  gleich  eine  Packung 
zu  DM  8,80  (einschl.  Porto).  Und 
machen  Sie  einen  Versuch,  der  Sie 
nichts  kosten  soll.  Wenn  Sie  dann 
zufrieden  sind,  können  Sie  sich 
mit  der  Bezahlung  ruhig  30  Tage 
Zelt  lassen.  ROS  AN.  Hamburg- 
Eppendorf  MK  311. 


Sin*  Grolisprobe  vermittelt  Ihnen  Dr.  Rentechler  £  Co.  loupheim  125  o  Württ. 


Hausgehilfin  bei  gutem  Lohn 
und  Behandlung  gesucht. 
Hillcbrand.  Schötmar.  Molkerei 


Privatklinik  am  Rhein 

sucht  Mädchen 

für  Haus  und  Küche  sowie 

weibl.  Kochlehrling 

Zuschriften  u.  Nr.  54  91S  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzctg.-Abt., 
Hamburg  24. 


Mindestens  50.  -  0M  jede  Woche 

oder  guten  Nebenverdienst  durch 
Verteilung  unseres  BREMER  KAFFEES 
an  Hausfrauen  Genaue  Anleitung 
durch.  MARTIN  JACOBS 
KAFFEE  GROSSHANDEL 
Bremen  B  LorlrlngslraOc  31 


Nebenverdienst  durch  Vevsuchs- 
tierzucht  bietet  W.  Wiebusch. 
(24a)  Oh rensen  Harsefeld  8. 

Suche  mögt,  ab  sofort  einen  Lehr¬ 
ling  für  meine  Fleischerei.  Kost 
u.  Wohnung  Im  Hause,  evtl,  auch 
bewaschen.  suche  ferner  einen 
älteren,  soliden  Gesellen.  Wo- 
chcnlohn  netto  zwischen  SO  und 
70  DM.  Kost  und  Wohnung  tm 
Hause.  Zuschr.  an  Paul  Krtstahn. 
Duisburg,  Wanhelmer  Str.  103, 
früher  Insterburg. 


1  Ofensetzer  und  Fliesenleger  und 
1  Lehrling  stellt  sof.  ein:  Arthur 
Krüger.  Ofen.  u.  Hclzungsbau. 
früher  Ptllkallcn,  Jetzt  Oeder¬ 
quart  Uber  Stade. 

Suche  zum  1.  Juli  od.  früher  für 
meinen  Betrieb  (60  ha)  ledigen, 
älteren  Mann  für  alle  landw.  Ar¬ 
beiten  bei  gutem  Lohn.  Angeb. 
an  Frau  Wwc.  E.  Jüngling, 
Schmarbrakshof.  Post  Oesting¬ 
hausen  Uber  Soest.  Westf. 

Kinderloses  Ifausmrlslerehrpaar. 

wo  Frau  Köchln  Ist.  stellt  sofort 
,  ein:  Bad  Mergentheim.  Haus 
1  Bergfrieden. 


Ostpreußenfamllle  sucht  für  1.  Juli 
oder  später  Hausangestellte, 
frcundl.  u.  zuvcrl.  (gcblld.  Mädel 
auch  ongen.).  Rechtsanwalt  Molz, 
I  Traben-Trarbach  (Mosel). 


Intelligente,  moderndenkende 

Dame 

nicht  üb.  40  J..  zur  Betreuung 
und  Erziehung  meiner  Stuhr. 
Tochter  u.  glcichz.  als  Hilfe 
ln  Kunsthandlung  gesucht. 
(SUdl.  Niedersachsen.) 
Etlangebote  unter  Nr.  54  829 
an  das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Beiköchin  od.  Stütze  bei  Fam.- 
Anschl.  u.  gut.  Lohn  gesucht. 
Schönes  Zimmer  mit  fließend. 
Wasser  u.  Heizung.  Gaststätte 
Meis.  Solingen- Widdert 


Hausgehilfinnen 

bei  gut.  Lohn  ges.  Schönes 
Zimmer  m.  fl.  Wasser  u.  Heizg. 
Gaststätte  Meis 
Solingen-Widdert 


Zuverlässige,  kinderliebe 
Hausgehilfin  od.  Wirtschafterin 
für  mod.  Vlllcnhaush.,  3  Pcrs.. 
in  Ohlstedt,  bei  guter  Bezahlg 
zu  sofort  od.  später  gesucht. 
Angeb.  mit  kurz.  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchcn  an 
Frnu  I.  Welßrnbcreer,  Hbg  - 
Ohlstedt.  Bredenbeckstr,  39. 

Tel.  62  27  77 


Hausgehilfin,  Jung,  kinderlieb,  sau¬ 
ber  u.  zuverl..  bei  DM  70.—  Lohn 
gesucht.  Fahrgeld  wird  erstattet. 
Dr.  Adamck.  Krefeld.  Peters¬ 
straße  71. _ 

Suche  zu  sofort  od.  später  Jüngere 
Hausgehilfin  für  ev.  Landhaus¬ 
halt  ln  der  Socstcr  Börde.  Guter 
Lohn.  elg.  Zimmer.  Kochen  kann 
erlernt  werden.  Keine  Stall-  u. 
Feldarbeit.  Angebote  an  Frau 
I.  Schulze  Gabrechten,  Bad  Sas¬ 
sendorf. 

Suche  zum  1.  Juli  od.  später  lucht. 
Hausgehilfin  und  Bäckergesellen 
bei  hoh.  Lohn  mit  Farn. -Anschi. 
Unterkunft  vorhanden.  Bäckerei 
und  Konditorei  Willy  Quack, 
Jüchen.  Rhld..  Klrchstraße  17.. 
Tel.  302  Amt  Jüchen. 

Für  Gutshanshalt  ln  Holstein  ältere 
Hausgehilfin  bei  hohem  Gehalt 
gesucht,  die  mit  ostpr  Hausdame 
den  kleinen  Haushalt  versorgt. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  54  835  Das  Ost- 
Dreudcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Ordentl.  Hausgehilfin  mögt,  zu  sof. 
gesucht.  Gcpfl..  modern.  Einfami¬ 
lienhaus.  Pulzfrau  für  tSgl.  vorh. 
Guter  Lohn.  Schrifll.  Angeb.  mit 
Zeugnissen  erb.  Hüster.  Essen. 
Schönlelnstraße  44. _ 

Für  Luxemburg  gesucht:  Kinder¬ 
liebes  Mädchen  filr  mod.  Haush. 
El».  Zlm.  m.  lfeißw..  Heizung  u. 
Dusche,  sehr  hoh.  Lohn.  Lewan-t 
dowskt.  Larochctte  (Luxemburgi. 

Stütze  mit  Farn. -Anschi,  für  sofort 
od  später  für  Gutshaushalt  ges. 
Selbige  muß  In  allen  Haus¬ 
arbeiten  erfahren  und  befähigt 
sein,  die  Hausfrau  bei  Abwesen, 
heit  zu  vertreten.  Gelegenheit,  \ 
stell  lm  Kochen  zu  vervollkomm¬ 
nen.  Angb.  an  Frau  Marte  Brüg- 
gemann.  Salzgltter-Drüttc.  Schul- 
Straße  16. _ 

Suche  für  sofort  zwei  flinke,  ehrt. 
Mädchen  f.  KaffeckUchc  u.  Haus-, 
halt.  Gute  Bezahlung  und  Kost  \ 
und  Logic.  Fahrttellersetzung.  i 
Konditorei  —  Caffe  Mokkas.  Uber¬ 
lingen,  Bodens ce. 


Suche  z.  1.  7.  1935  fleißiges 
Mädchen  für  den  Haushalt. 
Eigenes  Zimmer,  guter  Lohn. 

Frau  Karl  Ashaucr 
Solingen- Vockeri  26 


Suche  f.  meinen  Haush.  alleinst., 
berufstätig,  eine  selbständige  zu- 
verläss,  Hilfe.  Wäsche  aus  dem 
Hause.  Elg.  Zimmer,  fl.  Wasser. 
Radio.  Guter  Lohn  nach  Über¬ 
einkunft  Frau  Acnnc  Llndner. 
Holzwteckede,  Westf..  Bahnhof¬ 
straße  12. 


Modern.  Etagenhaush.  (3  Per«.) 
sucht  für  Juli  oder  August, 
perfektes,  sauberes.  Junges 

Mädchen 

gute  Kost  u.  Wohnung.  Lohn 
14«.—  DM. 

Hattendorf  Schötmar’LIppe 
Weinbcrgstr.  20 


Jung.  .Mädchen  (Waise  od.  Halbvv.) 
nicht  unt.  18.  J„  kann  als  Haus¬ 
angestellte  bol  gutem  Lohn  ;n 
meinem  Fremdenheim  (18  Betten. 
Zentralheizung.,  fl.  Wasser)  eine 
zweite  Heimat  finden  Willi  Var- 
lemann.  Haus  Rehwlnkcl.  Hardc- 
hausen,  Post  Scherfede  l.  W 
Suche  wegen  Heirat  des  Jetzigen 
Mädchen  für  landwirtschaftlichen 
Haushalt  und  leichte  Fcldurbcit 
Heinrich  Schüren.  Schaephuysen 
Lind  113.  Kr.  Moers,  Niederrhein 
Städt.  geführt.  Forstmeister-Haus¬ 
halt.  3  Erwachsene.  2  Kinder.  In 
Bensberg.  Bcz.  Köln,  sucht  zum 
1  7.  1955.  evtl,  früher  od.  später 
zuverl..  Junges  Mädrhen.  Kochen 
kann  erlernt  werden.  Elg  Zlm. 
mit  Heizung,  geregelte  Freizeit. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Angeb 
an  Frau  Erica  Tödtmann.  Bcns- 

berg.  Forstamt.  _ 

Ehrl.,  saubere*  Mädchen  fui  2- 
Pers -Haushalt  mit  Garten  per 
1.  August  1955  gesucht  Zimmer 
mit  fl.  Wasser  u.  Zentralheizung 
steht  zur  Verfügung.  Angeb.  an 
Dr.  Fritz  Lenz,  Darmstadt-Ebcr- 
sfadt,  Helnrlch-Ddp-Str.  284. 


Im  Rheinland,  Nähe  Düsseldorf, 
haben  zwet  junge  Mädels,  nicht 
unter  18  J„  die  Möglichkeit.  In 
je  einem  Lebensmittelgeschäft  u. 
Metzgerei  eine  Stelle  Im  Haus¬ 
halt  zur  Unterstützung  der  Haus¬ 
frau.  per  sofort  anzutreten.  Gute 
Unterbringung  In  elg.  Zimmer, 
Farn. -Anschi.  u.  harmonische  Zu¬ 
sammenarbeit  werden  gewähr¬ 
leistet.  Die  Stellen  werden  frei 
durch  Verheiratung  der  Jetzigen 
Mädels.  Angeb.  mit  Zeitpunkt  des 
Antrittslermlns  u.  Gehaltswün- 
schen  erb.  u.  Nr.  54  838  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Häm¬ 
in  i  i;  24  _ 

Suche  nettes,  lung.  Mädel 
3-Pcrs.-Prlvathaushalt.  Frau  Ilse 
Torweggc.  Bad  Oeynhausen! 
Westf.,  Koblenzer  Straße  18. 

Sauberes,  chrl.  Mädchen  als  Laden- 
hllfe  u.  etwas  Hausarbeit  für  sof. 
gesucht.  Guter  Lohn  u.  Behand¬ 
lung.  Bäckerei  E  Drägcr.  Wies¬ 
baden,  Rhctnstraßc  69. 

^  Glel/engesuche  ^ 

Zuverlässige,  erfahrene,  allein- 
stehende  Ostpreußln,  51  J.,  cv.. 
sucht  Wirkungskreis  als  Haus¬ 
hälterin  bei  einem  Herrn  oder 
Dame  ln  einem  gepflegten  Haus¬ 
halt  zum  1.  8.  55.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  54  760  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Dame,  SOerln,  kath..  Ostpr.,  über¬ 
nimmt  Führung  des  Haushalts 
bet  älterem  Herrn.  Angeb  erb. 
u.  Nr.  54  758  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt,.  Hamburg  24. 


Die  Preise  sagen  Ihnen  nicht», 
die  Qualität  selbst  erweist  erst 
die  Preiswüt  dlgkrll 


Betlen- 

Sonderanqebot 


f. 

Füll  lim:  prima 
HnUcy  Ifalbdaunrn 
Garantleinlctt  rot.  blau  odet 
grün  mit  Spczialnititen  und 
Doppelt*  rkrn 

Oberbetten  130  200  cm  DM  50.— 
Oberbetten  140  200  cm  DM  57.— 
Oberbelien  180  ?00  cm  DM  65.— 
Kopfkissen  80  80  cm  DM  lß. — 
Auf  Wunsch  Zahlung  In  drei 
Monatsraten  ohne  Aulschlag. 
Barzahlung  3'*  Knssaskonto. 
Lieferung  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei!  Kückgaberecht! 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  I  Flamwcc  84 

Gratu-Prelsllste  auf  Anfrage 


Jahrgang  6  /  Folge  25 
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Die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 

Wiederfinden  und  neuer  Anfang,  Aufbau  und  zielbewußte  Arbeit 


Im  August  1*44  wurden  die  Frauen  und  Kinder 
aus  Gumbinnen  nach  Braunsbera,  Mehlsack  und 
Bischolsburg  evakuiert.  Im  Oktober  muote  die 
Übrige  Bevölkerung  fluchten.  Sie  (and  zuerst  in 
Gcrdauen.  spgter  In  Stadt  und  Kt  eis  Osterode  Auf¬ 
nahme.  Viele  Gumblnner  zogen  es  vor.  weiter  nach 
westen  zu  ziehen.  Viele  Gumblnner  kamen  später 
nur  unter  großen  Schwierigkeiten  von  Osterode 
lort,  viele  wurden  von  den  Hussen  Überrascht,  und 
viele  sind  dort  auch  ein  Opfer  der  Vertreibung  ge¬ 
worden.  Die  aus  Gumbinnen  evakuierten  Frauen 
und  Kinder  wurden  Im  November  und  später  nach 
Westdeutschland  gebracht.  Eine  große  Anzahl  Gum¬ 
blnner  landete  ln  Dänemark. 

So  wurden  die  Gumblnner  In  alle  Winde  ver¬ 
streut.  Alle  Bindungen  waren  unterbrochen.  Eltern 
wußten  nichts  von  ihren  Kindern  und  umgekehrt 

Durch  Festlegung  von  Anschriften  in  Westdeutsch¬ 
land  hatten  sich  Familien  und  Hausgemeinschaften 
einen  gewliscn  Zusammenhalt  gesichert  An  diese 
Anschriften  wurden,  als  man  eine  Zufluchtsstätte 
gefunden  halle,  Anfrage  auf  Anfrage  gerichtet. 
Mehr  und  mehr  Bekannte  fanden  sich  zusammen. 
So  war  besonders  das  Anschriftenverzeichnis  der 
Landsleute  Alfred  Schulzc-Puspei  n  und  Gustav 
HUnsch  von  der  Landbevölkerung  sehr  umfang¬ 
reich.  aber  auch  die  Listen  von  Paul  Reimer.  Frau 
Obersberger  und  Frau  Gebauer  wiesen  Hunderte 
von  Namen  auf.  Das  waren  die  ersten  Anfänge  des 
Zusammenflndens  der  Gumblnner  Kreisgemein¬ 
schaft. 

Nachdem  das  Verbot  der  Besat/.ungsmächte  (Iber 
den  Zusammenschluß  der  Vertriebenen  aufgehoben 
war,  die  ostpreußische  Landsmannschaft  sich  zu 
organisieren  begann  und  ein  Ostpreußcnblatt  er¬ 
schien,  wurde  durch  Landsmann  Kuntze  im  Herbst 


waren  Treffen  In  Bochum  (10.  5.).  Hamburg  (16.  8.), 
Stuttgart  (20.  9.)  und  Berlin  (1.  11.).  1954  stand  das 
Bundestreffen  am  is./ie.  ln  Bielefeld  verbunden  mll 
der  Übernahme  der  Patenschaft  durch  die  Stadt 
Bielefeld  im  Vordergrund.  Hierbei  Übernahm  das 
Land  Salzburg  die  Patenschaft  Uber  die  ostpreu- 
ßtschcn  Salzburger.  Weitere  Treffen  waren  ln  Ncu- 
münstcr  (14./15.  8.),  Hamburg  (5.  8.)  und  Berlin 
am  7.  u. 

Alle  Gumblnner  Treffen  wurden  durch  einen 
Gottesdienst  eingeleltet.  Ein  Lichtbildervortrag  be¬ 
lebte  die  Erinnerung  an  die  alte  Heimat.  Ein  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  stärkte  das  Zusammen¬ 
gehörigkeitsgefühl.  Die  enge  Zusammenarbeit  mit 
der  Berliner  Ortgruppe  Ist  besonders  hervorzuhe¬ 
ben.  Das  Treffen  1954  In  Berlin  besuchten  über  500 
Gumblnner,  davon  kam  die  Hälfte  der  Landsleute 
aus  Ostberlin  und  der  Sowjetzonc.  Die  Helmal¬ 
ausstellungen  bei  den  letzten  Treffen  fanden  das 
größte  Interesse;  die  Helmattreffen  wiesen  Be¬ 
sucherzahlen  von  300—2000  auf. 

Heule  ist  die  Krclsgemeinschaft  Gumbinnen  ein 
Stutzpunkt  für  alle  Gumblnner.  Alle  durch  die  Ver¬ 
treibung  offcnstchenden  Fragen:  Beschaffung  von 
Bescheinigungen  für  Farn.- Angelegenheiten.  Sozial¬ 
versicherungen.  Lastenausgleich,  Suche  nach  ver¬ 
mißten  Angehörigen,  Familienforschung  u.  a.  m, 
werden  durch  die  Kreisgemeinschaft  bearbeitet.  In 
allen  Angelegenheiten  wenden  sich  die  Gumblnner 
vertrauensvoll  an  Ihre  Krelsgcmelnschaft. 

Die  Einwohnerkartet,  die  Landsmann  Llngsminat, 
LUneburg,  Schildsteinweg  33,  führt,  hat  auf  etwa 
ll  ooo  Karteikarten  stichwortartig  die  Schlek- 


Schloltherq  (Pillkallen) 


Schlechte  Schulzeugnisse?  Aus  der  Arbeit  der 


Keine  Sorge!  Nicht  Intelligenz  nur  Konzentra¬ 
tion  fehlt  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  glutamin¬ 
reiche  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt) 
erleichtert  ihm  Sammlung  der  Gedanken,  Ler¬ 
nen  und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem  .schwie¬ 
rigen"  wird  ein  fröhliches  Kind.  Helfen  Sie 
Ihrem  Kind!  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20/TA  311. 


1948  zum  ersten  Heimattreffcn  der  Gumblnner  nach 
Hamburg-Altona  aufgerufen.  Das  Treffen  wurde 
von  etwa  fünfhundert  Gumblnnern  besucht.  Auf 
diesem  Treffen  nahm  durch  eine  Absprache  der 
Landsleute  Kuntze.  Kreutzberger.  Llngsminat  und 
Gebauer  die  Kreisgemeinschaft  feste  Formen  an. 
Landsmann  Kuntze  übernahm  die  Führung.  Llngs- 
minat  die  Aufstellung  der  Personenkarlei  und  Ge¬ 
bauer  die  eines  Heimatarchivs. 

Unabhängig  von  diesem  Treffen  hatte  Lands¬ 
mann  Gebauer  ein  Gumblnner  Treffen  In  Heide! 
Holst,  durchgeführt,  zu  dem  über  dreihundert  Per¬ 
sonen  erschienen  waren. 

1949  versammelten  sich  die  Gumblnner  am  24.  Sep¬ 
tember  In  Hamburg.  Wurden  die  ersten  Treffen 
1948  noch  durch  briefliche  Werbung  bekanntgege¬ 
ben,  so  brachte  1949  das  Ostpreußenblalt  schon  Be¬ 
kanntgabe  und  Bericht.  1950  waren  die  Gumblnner 
sehr  zahlreich  bei  der  Großkundgebung  der  Lands¬ 
mannschaften  am  14.  5.  in  Hamburg  vertreten. 
Nachmittags  war  das  Restaurant  Elbsehloß  über¬ 
füllt.  Auf  dem  Herbsttreffcn  am  9.  9.  1950  erhielt 
die  Krclsgemeinschaft  durch  die  Bildung  eines 
Kreisausschusses  eine  festere  Gestaltung.  Ldsm. 
Kuntze  wurde  als  Kreisvertreter  bestätigt,  die 
Landsleute  Mcrtlns  und  Slnnhubcr  wurden  Stell¬ 
vertreter.  Für  die  Landbevölkerung  wurden  7.  für 
die  Stadt  12  Vertreter  gewählt.  1051  trafen  sich  die 
Oumblnner  am  r.  4.  ln  Hannover  und  am  7.  io  In 
Hamburg.  1953  war  ein  besonderes  Werbejahr  für 
die  Arbeit  der  Krelsgcmelnschaft.  Es  wurden  acht 
Treffen  durchgeführt:  Berlin  am  fl.  1.,  Iserlohn  am 
27.  4,  Braunschweig  am  It.  9.,  Kiel  am  18.  5.,  Frank¬ 
furt  am  8.  6.,  Stuttgart  am  31.  8..  Hamburg  am 
7.9.,  Berlin  am  2.11.  Am  6.9.  kamen  die  Bczirks- 
vertreter  zusammen.  Ein  Preisausschreiben  für 
heimatkundliche  Fragen  wurde  viel  beachtet.  1953 


Die  Landsmannschaft  hat  die  Aufgabe,  die  kul¬ 
turellen  und  helmatpolltlschen  Belange  der  Hcl- 
matvcrlrlebcnen  zu  vertreten  mit  dem  Ziel  der 
Rückkehr  ln  die  Heimat.  Die  Arbeit  auf  diesen 
Gebieten  Ist  sehr  vielgestaltig.  Ich  möchte  heute 
nur  kurz  drei  Arbeitsabschnitte  streifen,  die  wir 
vom  Kreis  Sehloßberg  (Pillkallen)  auf  Kreisebene 
besonders  vorangebracht  haben: 

1.  Die  Erstellung  einer  Kartei,  eng  verbunden 
damit  die  Dokumentation. 

2.  Die  Päckchenaktion  in  die  Mittelzone. 

3.  Jugendlager  auf  Heimalkreisebene. 

Alle  drei  Arbeiten  werden  gleichrangig  behan¬ 
delt.  da  sie  alle  gleich  wichtig  für  das  Bestehen 
und  Fortlcben  der  Krclsgemeinschaft  sind. 

Auf  die  Bedeutung  der  Kartei  für  die  Gemein¬ 
schaft  Ist  Immer  wieder  hingewiesen  worden.  Sie 
ist  Jedem  geläufig.  Wir  erinnern  heute  nun  daran, 
daß  diese  Kreiskartei  ln  Verbindung  mit  der  Orts- 
vertrauensmänner-Llstc  und  dem  KrcLsausschuß 
die  Voraussetzungen  für  das  Feststellungs-  und 
Lastenausgleichsgesetz  geschaffen  hat.  Ohne  diese 
Organisation  wären  wir  nie  zu  dem  Individuellen 
Lastenausgleich  gekommen.  Unsere  Kartei  umfaßt 
rund  15  ooo  Karteikarten,  dte  von  ehemals  42  oo» 
Einwohnern  des  Kreises  Schloßberg  Über  38  ooo 
Landsleute  ausweist. 

Die  Dokumentation,  die  nun  fast  abgeschlossen 
Ist,  gibt  Über  den  heutigen  Wohnort  und  Verbleib 
aller  ehemaligen  Kreisinsassen  Auskunft.  Wenn 
diese  mühevolle  Arbeit  bis  heute  noch  nicht  be¬ 
endet  werden  konnte,  so  liegt  dies  an  der  Gleich¬ 
gültigkeit  einzelner  Landsleute,  die  die  übersand¬ 
ten  Schreiben  nicht  beantworten. 

Um  die  Verbindung  mit  unseren  Landsleuten  in 
der  Sowjetzone  enger  zu  gestalten,  haben  wir  1951 
zu  der  ersten  Päckchenaktion  aufgerufen.  1954 
haben  wir  diese  Aktion  wiederholt;  es  wurden 
9400  Landsleuten  Im  Bundesgebiet  3400  Adressen  (n 
der  Sowjetzone  übermittelt.  An  Geldspenden  gin¬ 
gen  für  die  FUckehonaktlon  von  418  Landsleuten 
2030  DM  ein,  ein  schönes  Zeichen  der  Opferbereit- 
schaft  und  der  Gemeinschaft  »Iler  Landsleute  zu¬ 
einander.  Der  Patenkreis  beteiligte  sieh  mit  wet¬ 
teren  700  DM. 

Wir  wissen,  unter  welchen  Bedingungen  unsere 
Landsleute  ln  der  Sowjetzonc  leben  müssen,  wie 
sehr  sie  unter  leiblicher  und  seelischer  Not  fast 


salc  von  40  ooo  der  einstmals  55  500  Bewohner 
des  Kreises  erfaßt.  Der  Wert  der  Kartei  Ist  für  alle 
Gumblnner  nicht  hoch  genug  elnzuschfttzcn.  Wie 
viele  Eltern  und  Kinder,  Verwandte.  Freunde  und 
Bekannte  haben  sich  durch  diese  Kartei  gefunden 
und  konnten  wieder  ein  gemeinschaftliches  Leben 
führen  oder  ln  Verbindung  miteinander  kommen! 
Die  Kartei  Ist  die  Grundlage  Jeder  Arbeit  für  die 
Gumblnner  Kreisgemctnschafl,  und  Jeder  Gumbtn- 
ner  muß  diese  Arbeit  unterstützen. 

Im  Gumblnner  Helmalarchiv  wird  alles  zusam¬ 
mengetragen.  was  an  Gumbinnen  erinnert  und  was 
heute  von  der  Krelsgcmelnschaft  geleistet  wird. 
Die  reichhaltige  Heimatlltcratur  gibt  ein  getreues 
Spiegelbild  vom  Leben,  Wirken,  vom  Schaffen  und 
Brauchtum  im  Kreise  Gumbinnen  Etwa  tausend 
Bilder  und  über  vierhundert  Diapositive  zeigen  die 
Heimat  ln  Ihrer  ganzen  Schönheit.  Berichte  vom 
Treck  und  der  Flucht  dokumentieren  die  Lcidens- 
zelt  der  Vertreibung.  Verbunden  mit  dem  Gumbln¬ 
ner  Archiv  ist  das  Salzburger  Archiv,  das  auch 
viele  wertvolle  Erinnerungsstücke  aufweist. 

Am  18.  und  19.  Juni  findet  nun  zum  zweiten 
Male  in  Bielefeld  ein  Heimattreffen  statt.  In  einer 
Sitzung  des  Kreistages,  der  auf  Vorschlag  aus  allen 
Berufsständen  der  Land-  und  Stadtbevölkerung  ge¬ 
bildet  Ist,  werden  Kreisvertreter  und  der  Krclsbei- 
rat  gewählt.  Die  Kreisgemeinschaft  wird  sich  eine 
Satzung  geben  und  damit  eine  Arbeitsgrundlage 
erhalten,  die  ein  noch  wirksameres  Einsetzen  für 
unsere  Heimat  und  für  alle  Gumblnner  gewähr¬ 
leistet. 

Durch  die  Patenschaft  der  Sladt  Bielefeld  wird 
die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  eine  wettere 
Unterstützung  ln  Ihrer  Heimarbeit  finden.  Die 
Patenschaft  ist  erst  Im  Aufbau.  Wenn  die  Pläne 
eine  Verwirklichung  finden,  die  von  Bielefeld  und 
Gumbinnen  vorbereitet  werden,  dann  wird  die 
Stadt  Bielefeld  ln  allem  für  die  Gumblnner  eine 
zweite  Hetmal  sein.  Otto  Gebauer 


Kreisgemeinschaft 

ausnahmslos  zu  leiden  haben.  Die  Verbindung, 
dieser  Päckchengruß  eines  Landsmannes  aus  der 
alten  Heimat,  läßt  sie  fühlen,  daß  die  Krelsgemeln- 
schaft  lebt  und  daß  sie  nicht  vergessen  sind.  Die 
Dankesbriefe  #sind  uns  Beweis  für  die  Notwendig' 
keit  dieser  kleinen  Hilfe. 

Die  Päckchcnaktlon  war  auch  gleichzeitig  eine 
wertvolle  Kontrolle  für  unsere  Kartei  und  brachte 
viele  Berichtigungen.  Umsiedlungen,  Wohnungs¬ 
wechsel  oder  Tod  bleiben  uns  oft  unbekannt,  well 
sie  der  Kreiskartei  nicht  mitgeicilt  werden. 

Wir  rufen  alle  Landsleute  auf,  die  so  geknüpfte 
Verbindung  weiter  zu  pflegen  und  aufrcchtzuerhal- 
ten.  Wir  müssen  uns  Immer  vor  Augen  halten, 
daß  Jeder  durch  dieses  kleine  Opfer  für  die  Wie¬ 
dervereinigung  persönlich  einen  Beitrag  leistet.  Es 
hilft  mit,  den  drüben  Wartenden  Mut  und  Kraft 
zu  geben,  bis  der  Tag  der  Wiedervereinigung 
kommt. 

Erstmalig  konnten  wir  im  Herbst  1954  dank  der 
Mittel,  die  uns  der  Patenkrois  zur  Verfügung 
stellte,  Jugendliche  zum  Frelzeitlager  nach  Undeloh 
einladcn.  Von  dreizehn  Angemeldeten  haben  elf 
daran  teilgenommen.  Der  diesjährige  Aufruf  hat 
121  Anmeldungen  gebracht,  von  denen  nur  W  be¬ 
rücksichtigt  werden  können.  Da  sowohl  die  Reise 
als  auch  der  Aufenthalt  ln  Undeloh  frei  sind, 
müssen  nach  den  Erfahrungen  des  vergangenen 
Jahres  erhebliche  Mittel  bereitgestellt  werden. 

Wir  haben  besonders  in  unserem  Bericht  und 
Aufruf  darauf  hingewiesen:  es  kommt  uns  nicht 
darauf  an,  daß  unsere  Kinder  Erholung  finden, 
sondern  daß  sie  zu  einer  engen  Gemeinschaft  zu- 
sammengeführt  werden  und  sich  als  Schloßberger 
fühlen.  Sie  sollen  Ersatz  für  die  Gemeinschaft  sein, 
die  uns  die  engere  Heimat  gab.  Jugendletter  und 
-lelterlnncn,  Wort  und  Bild,  Lied  und  Tanz  sollen 
ihnen  die  Sprache  der  Heimat  vermitteln,  damit 
diese  in  ihnen  fortlebt. 

Sehr  bedauern  müssen  wir,  daß  unser  Plan,  «urti 
1Ä  bis  !8jährlgo  Jungen  und  Mädel  nach  nach  Un¬ 
deloh  einzuladen,  nicht  zur  Durchführung  kom¬ 
men  konnte.  Heimatpolitisch  gesehen,  würde  auch 
dieses  Lager  äußerst  wertvoll  sein. 

Der  starke  Besuch  unserer  Kreistreffen  zeigt, 
wie  stark  doch  die  heimatliche  Bindung  ist.  Audi 
der  Besuch  durch  Jugendliche  ist  erfreulich.  Um 


Bartenstein 

Kreistreffen 

Ich  wiederhole:  Hauptkrchtretfen  in  Nien¬ 
burg  am  Sonntag,  dem  31.  Juli,  und  letztes 
diesjähriges  Treffen  in  Hamburg-Altona,  Restau¬ 
rant  Elbschlucht,  am  Sonntag,  dem  21.  August. 
Kurz  vor  den  Treffen  ergeht  nochmals  Einladung 
mit  Angabe  der  Tagesordnung  und  Zeitangaben. 
Zeiß.  Krelsvertretcr, 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Heiligenbeil 

Unser  Kreistreffen  wird  am  30.  und  31.  Juli  ln 
Burgdorf  stattfinden:  nähere  Bekanntmachungen 
werden  noch  erfolgen.  Am  11.  Juni  wurde  in  Bura¬ 
dorf  ln  feierlicher  Form  Im  Beisein  des  KreU- 
ausschusses  von  Heillgenbcil  die  Patenschaft  über¬ 
nommen. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 

Bad  Schwartau.  Ortstell  Rensefeld.  Kr.  Eutin 

Mohrungen 

Auf  das  Kreistrcffen  In  Hamburg  am  3.  Juli 
weise  Ich  hiermit  letztmalig  hm.  Das  Trelflokal 
Ist  die  Elbschloßbrauerei  In  Hamburg-Nienstedten. 
Zu  erreichen  mit  der  S-Bahn  bis  Klein-Flottbek, 
von  dort  15  Minuten  Fußweg,  oder  mit  der  S-Balm 
bis  Othmarschen,  dort  umstelgon  ln  Omnibus  N 
bis  vor  das  Lokal.  Es  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Be¬ 
ginn  der  Feierstunde  etwa  11  Uhr, 

Aus  gegebener  Veranlassung  bitte  Ich  die  Palen- 
stadt  Gießen  nicht  direkt  anzuschreiben,  sondern 
alle  diesbezüglichen  Fragen  zunächst  an  mich  zu 
richten,  da  direkte  Anschrclben  mir  von  Gießen 
zunächst  zugestellt  werden.  Der  Weg  Uber  Gießen 
Ist  also  Immer  eine  Verzögerung. 

Weiter  habe  ich  die  Freude,  mitzuteilen,  daß 
unser  Landsmann  Siegmund  Clesllcki.  früher 
Boyden,  Jetzt  wohnhaft  In  Quickborn  (Holst), 
Torfstr.  14.  am  2«.  Mal  aus  polnischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  zurückgekehrt  Ist.  Wir  Mohrunger 
beglückwünschen  Ihn  zu  seiner  Heimkehr  und 
hoffen,  daß  er  keinen  Schaden  an  Leib  und  Seele 
erlitten  hat  und  recht  bald  einen  Arbeitsplatz  lin¬ 
den  möge. 

Reinhold  Kaufmann-Maldeulen  Krelsverlreler, 
Bremen.  Schierker  Straße  18. 


Johannisburg 

Ich  hoffe,  recht  viele  Landsleute  am  26,  Juni  um 
11  Uhr  bei  unserem  Treffen  In  Frankfurt- 
Schwanhetm  begrüßen  zu  können.  Treffpunkt; 
Mainterrassen.  zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahn-Linie  21  bis  zur  Endstation. 
Landsleute,  die  In  Frankfurt-Hoechst  aussteigen, 
können  von  der  Omntbusholtcstelle  mtl  Omnibus¬ 
sen  nach  Griesheim  bis  Sehwanhelm-Brllcke  fah¬ 
ren. 

Unser  Oldenburger  Treffen  Ist  endgültig  auf 
Sonntag,  den  II.  Juli.  Im  Pschorrbräu,  Baumgar¬ 
tenstraße,  festgesetzt  worden. 

* 

Wir  betrauern  das  Ableben  unseres  Landsman¬ 
nes.  Baumeister  Daufeld.  Er  stand  Im  89.  Lebens¬ 
jahre  und  war  einer  der  ältesten  Landsleute  unse¬ 
res  Heimatkreises.  Sein  Nnmo  und  sein  Wirken 
sind  mit  dem  Kreis  Johannisburg,  mit  der  Stand- 
ortverwaltung  Arys  und  mit  unserer  Landsmann¬ 
schaft  eng  verbunden.  Er  ließ  es  sich,  trotz  seines 
hohen  Alters,  nicht  nehmen.  Im  letzten  Jahr  zu 
unseren  Treffen  nach  Flensburg  und  Hamburg  zu 
kommen.  Ehre  seinem  Andenken. 

* 

Welcher  Landsmann  Ist  ln  der  Lage,  einen  elf¬ 
jährigen  Jungen  In  den  Sommerferien  ab  17.  Juli 
für  vier  Wodien  zur  Erholung  bei  sich  aufzu- 
nettmenT  Die  Mutter  kam  erst  Im  Jahre  1953  mit 
ihrem  Jungen  aus  der  Heimat  zurück.  Sic  stehl 
In  einem  festen  Arbeitsverhältnis,  das  Kind  Ist 
daher  während  der  Arbeitszeit  der  Mutter  sich 
selbst  überlassen.  Der  Junge  ist  gesund  und  gut 
erzogen.  Erholung  und  Freizeit  tun  Ihm  aber 
bitter  not.  Meldungen  werden  erbeten  an  ;  ■ 
F.  W.  Kautz.  Krfc'ffverWüfei'. 
Altwarmbüchen  (Hannover) 


die  Jugend  bis  zu  dreißig  Jahren  noch  mehr  jn 
diesen  Treffen  zu  Interessieren,  Ist  für  ifak'  naatste 
Jahr  eine  besondere  Veranstaltung  am  Abend  vor 
dem  Helmattreffen  geplant.  Ein  Aufruf  wird  zu 
gegebener  Zelt  an  alle  Jugendlichen  erfolgen. 

F.  Schmidt,  Sulingen 


Audi  Ihnen  halfen  wir,  wie  schon’  Gesucht  wird  Frau  Buchliolz.  aus 


vielen  Ihrer landsleutet 
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Carl  Klatt  (23)  Bremen 

Wachmannslraße  20 

früh.  Kallles  I.  Pom.,  gegr.  1850 


Tilsit.  Kornhaus.  Nachr.  erb.  für 
Fr.  Weißer  ln  der  sow.  bes.  Zone 
|  Ch.  Wlesner.  Elslingcn/Flls.  Tä- 
lcsweg  21. 

Suche  meine  Schwester  Haack, 
Käthe,  gcb.  Graetsch,  geb.  7.  4. 
1895.  u.  deren  Tochter  Wlrxhing, 
Gerda,  geb.  Haack.  geb.  16.  3.  1921. 
Krau  Elisat  u.  deren  Tochter, 
Elisat.  Edith.  Alle  vier  wohnh.l 
gewesen  In  Königsberg  Pr.,  Tler-| 
gartenstr.  4143.  Ecke  Hermann- 
allec.  Frau  Elisat  hatte  In  unse¬ 
rem  Hause  Tlergartcnstr.  41/43 
ein  Lebensmittel-  und  Milch¬ 
geschäft.  Die  vier  Frauen  kamen 
gemeinsam  am  Sonntag,  dem’ 
28.  1.  1945  von  Königsberg,  Tler- 
gartenstr.  4143,  Ecke  Hcrmann- 
allcc,  aus  dem  Hause  meiner  | 
Ellern  nach  Tanncnwalde  In  mein 
Haus  Trcnkstr.  1  (am  Bahnhof 
zwisch.  Dogge  u.  Frau  v.  Haltern. 
Sie  waren  am  29.  Januar  45  noch 
dort,  als  der  Volkssturm  u.  die 
Militärärzte  aus  meinem  Hause 
Tannenwalde,  Trenkstr.  1,  schon 


Timun  DA  RM OL 


Wer  kann  Auskunft  geben  über’ Ehern,  ostpr.  Landwirt,  ev„  heute 


^  Gucftan^oigon  ^ 


Wer  kann  Ausk.  Reben  über 
meinen  Mann 

Bolus,  Bernhard 
«eb.  3. 6.  1909  In  Bartenstcin 
Letztci  Wohnort  Königsberg 
Pr.,  Maybnchstr  2V.  FPNr. 
IE.  D.)  30  680.  Letzte  Nachricht 
März  1ms  aus  Königsberg. 

Nachr.  erb.  Fr.  Elsa  Bolus 
Niendorf,  Ostsee.  Strandstr.  81 


meine  Tortiter  Ella  Trolnies,  geb. 
4.  io.  1929  in  Nemonlen.  Kr.  La- 
biau/Ostpr.,  am  9.  April  1945  ln 
Königsberg  Pr.  ln  russische  Ge¬ 
fangenschaft  geraten.  Nachr.  erb. 
Georg  Treinles,  Lüdingworth  bei 
Cuxhaven. 


Transportgeschäft,  möchte  or- 
dcntl..  anständige  Landsmännin 
kennenlernen,  die  mit  ihm  durch; 
dick  u.  dünn  geht.  Sie  muß  gut 
aussehen,  braucht  keine  Schön¬ 
heit  zu  sein,  muß  nur  das  Herz1 
auf  dem  rechten  Fleck  haben. 
Alter  möfl.  unter  38  J„  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  54  472  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Wer  kann  Auskunft  geben  Über 
meinen  Sohn  Fritz  Treinles,  geb. 

20.  4.  1910,  letzte  Kampfhfi  Iwirtssöhne  (Deutsche).  Far- 

mer.  27  u.  28  J„  ev.,  3  Jahre  ln; 


Slowakei,  vermißt  seit  20.  12.  1944. 
FPNr.  02  097  B  Nachr.  erb.  Ge¬ 
org  Treinles,  Lüdingworth  über 
Cuxhaven. 


^  Sebannt/chafterT^ 


Ostprcußr,  34/1,74 
In  Landwirtschaft  od.  Vlchhandel. 

abgezogen  waren.  Von  den  vier  ostonsiißenblätt  An’z  -Abt*  Ham!! Eehrcrtoditer.  24  .1 
,.hl!  (-mir  Wer  uMpreuuenuuu.  Anz.-noi.,  nam-  „u,.  ,<i„ 


bürg  24. 


Frauen  fehlt  Jede  Spur.  Wer 
kann  Irgend  eine  Ausk.  gebenfi 
Unkosten  werden  ersetzt.  Nachr.;  Ostpreuße, 
erb.  Frau  Ellen  Elltnger,  Tannen- 
walde.  Trenkstr.  I,  Jetzt  Sand¬ 
hausen  bei  Heidelberg,  Poststr.  6. 


Kanada,  suchen  Bekanntschaft 
mit  Damen  zw.  Heirat.  Blldzti- 
schr.  erb.  u.  Nr.  54  823  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. _ 

Einsame  n«  imlenuit  WC  sucht 
Briefkameraden.  Alter  80—68.  Zu-| 
.i  »ehr.  erb.  u.  Nr.  54  875  Das  Ost¬ 
sucht  Einheirat  prcußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham 
bürg  24. _ 

gutes  Aus- 


40/158,  ev.,  lcd„  guten 
Charakter  u.  berufstätig,  wünscht 
ein  liebes  Ostpreußen-Mädel  _ 
zw.  Heirat  kcnncn/.ulernen.  Bild-  j  ostpr  achter  wünschen 

zuschr.  m.  Geburtsdatum  erb.  u.  Hcrrcnbckanntschaft  durch 


sehen,  sucht  die  Bekanntschaft 
eines  gebildeten  Herrn  zw.  spä¬ 
terer  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
54  768  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24 


Mmkeniödem  c 

Große  Auswahl  ! 

Mopeds  n  Sortis  Motor  In  n 
formschöner  Ausführung;, 
fotbkolalog  kostenlos  , 

E  &R  SIRHKER-fahrrodfobuk 

BRACKWEDt-BIE  t  E  E  E  t  I.  JO 


Nr.  54  827  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreuße,  41/172,  ev.,  dklbld.,  gut 
ausseh.,  solide,  mit  Ersparnissen, 
wünscht  zw.  Heirat  Bekannt¬ 
schaft  mit  Heber  ostpr.  Bauern¬ 
tochter.  Mögt.  Blldzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  64  744  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


bürg  84. 

Junger  Mann.  ev..  26  J„  wünscht 
nettes  Mädel,  Oslpreußln  pass. 
Alters  kennenzulerncn.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  54  759  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. _ 


Briefwechsel  Im  Alter  von  25  bis 
40  J.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  54  646 
Das  Ostpreußenblalt,  Anz.-Abt., ! 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Mädel,  Bankangest.,  20  J.,| 
wünscht  Freundschaft  mit  nettem 
Herrn  (Niederrhein).  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  745  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24, _ 

Ostpr.  Mädel,  Näherin,  19  170,  ev., 
dklbld..  wünscht  Landsmann  In 
fester  Position  od.  Handwerker 
bis  25  J.  kennenzulerncn.  Raum 
Köln  od.  Umgcbg.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  54  750  Das  Ostpreu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt  .  Hamburg  24 


ostpr.  Bauernsohn.  32'174,  ev„  so-  0‘‘pr  Bauerntoehter,  Raum  Ham- 


Wer  war  mit  meinem  Sohn  Horst 
Müller,  geb.  In  Norkttten,  Kreis 
Insterburg  Ostpr..  FhJ.-Wacht- 
mclster  einer  Artlll.-Abt.,  in  den! 
letzten  Tagen  des  Januar  1945  ln 
Königsberg  Pr.  zusammen  und 
weiß  etwas  Uber  sein  Schicksal? 
Mitteilungen  an  Tierarzt  Dr.  E. 
Müller,  GUtcrsloh/Westf.,  Stren¬ 
ger  Straße  14.  erbeten. 


Suche  Arnold.  Hanna,  Georg  und 
Werner  Newiger  aus  Königsberg. 
Alter  Garten.  Nachr.  erb.  Ger¬ 
trud  Otto.  gcb.  Hoellger,  (14b), 


Ilde  u.  strebsam.  Köln,  wünscht 
mit  nettem  u.  naturlieb.  Ost¬ 
preußenmädel.  Alter  22—20.  zw. 
spät.  Heirat  in  Briefwechsel  zu 
treten.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
94  737  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt,  Hamburg  24 


stpr. 

alleinstehend,  nicht  unvermö- 1 
gend,  Zwel-Zlmmer-Wohnung  X. 


bürg,  31,  ev„  blond,  schlank,  sehr 
natur-  u.  tierllebcnd,  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  netten 
Herrn.  Wäscheaussteuer  u.  Er¬ 
sparnisse  vorh.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  771  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


r 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  die 

SÄdeBlsem"  tätTg*b”f‘d1rr  Gesucht  werden  die  ehern.  Stabs- 
Muhie Y  Koy,  WormdltFostpr.,  arzte  Pr.  Kurt  Stein  u.  Dr.  Rieh- 
Kr.  Braunsberg.  Nachr  erb.  Frau 
Prof.  Eva  Henke,  1 1)  Berlin  SO  3«. 

Muskaucr  Str.  44. 


vorh.,  wünscht  Bekanntschaft 
eines  aufrichtigen  Mädels  oder 
Witwe  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  54  765 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ 

Tuttlingen.  Mart.-Luther-Weg  11.  ostpr.  Bauer,  40/170,  ev.,  Wtw.,  hier 

elg.  Grundst.  ln  guten  Vcrhält- 


Unlarricht  ^ 


ter  aus  Goldap.  Nachr.  erb.  Fr, 
Hedwig  Sperwien,  Holllngstedt, 
Kr.  Schleswig. 


ntss.,  sucht  aufrichtige  Frau  ohne 
Anhang  zwecks  baldiger  Heirat 
kennenzulerncn.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  772  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Gymnastlklehrertnnen- 
Ausblldung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  •  Tanz.  Ausbll- 
dungsbclhllfe  2  Schulhelme. 
Jahnschule,  früher  Zoppot, 
letzt  Ostseebad  Glüeksburg 
Flensburg 


LEISTUNGEN 

(reichen 


1 9S4  last  vier  Millionen  Pakete  verschickt! 

Ein  schlagender  Beweis  für  die  hohe 
Leistungsfähigkeit  und  für  die  große  Be¬ 
liebtheit  der  Quelle.  Erstaunlich  niedrige 
Preise,  Einkauf  in  riesigen  Mengen,  eigene 
Kleider-  und  Wäschefabriken,  sowie  mo¬ 
derne  Slrickwaren-  und  Wollgorn-Fobrika- 
lion  —  das  sind  die  Grundlagen  unseres 
Erfolges.  Dazu  die  Garantie  „Umtausch 
oder  Geld  zurück":  mehr  kann  Ihnen  nie¬ 
mand  bieien! 

Vollkommen  kostenlos  senden  wir  Ihnen  unseren 
großen,  illustrierten  Quelle-Kalalog  mit  1200  An¬ 
geboten  an  Textilwaren  aller  Art.  Schuhen,  Leder- 
und  Haushollwaren.  Möbeln  auf  Teilzahlung,  sowie 
das  Wollmuslerbueh  mit  217  Original-Wolleproben  der 
berühmten  Dukatenwolle  aus  Deutschlands  größtem 
Wolle-Versandhaus.  Postkarle  genügt  —  keinerlei 
Vorpilichlung  für  Siel  Schreiben  Sie  noch  heule  an 
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Vorschulerinnen.  17  Jahre  alt. 

KrankenpneReschiilerinnen. 

18  Jahre  alt.  mit  guter  Allge¬ 
meinbildung  und  ausgobildetc 
Schwestern  nimmt  auf 
RK-Schwesternschaft  Oranien 
'Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  S9 


Im  schön  gelegenen.  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 
Vorschülerinnen 
ab  16.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftlichc  Ausbildung 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Krankcn- 
pfleKc  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch  aus- 
gebtldetc  Schwestern  können 
noch  Aufnahme  finden. 
Prospekte  durch  die  Oberin, 
Krefeld.  Hohcnzollemstr.  91 


ÜKK- Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufaenom- 
men  werden 


VorschQlerlnnen  17—18  Jahre 
alt,  Lernschw.  t  d.  Krankon- 
u.  Siiugl. -Pflege  sowie  ausge- 
blldetc  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Her  Aßues-Karll- Verband 

stellt  gut  ausgcbildctc  lüngcre 
Schwestern 
Schülerinnen  und 
Vorschülerinnen 
ein.  Jüngere  Operation»,  und 
Narkosesch  western.  sowie 
Schwestern  für  Krankenhäu¬ 
ser.  können  evtl.  Aufnahme 
finden 

Bewarb,  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild  u.  beglaubigten  Zeugnis¬ 
abschriften  sind  an  die  Oberin 
zu  richten. 

Hamburg  39.  SiericliHtrallr  85 


Lest 
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125  Jahre  Dienst  bei  der  Eisenbahn 


Die  Hochleitners 


Von  Dienten  im  Salzburgischen  nach  Schreitlaugken  —  Die  Reise  ins  Land  der  Väter 

/ 

Fritz-Wilhelm  Hochleitner  wandert  mit  nadt-  marschierenden  deutschen  Truppen  überlulu.  gamien  die  Bergspitzen  ric 
denklichem  Gesicht  um  seine  Lokomotive  auf  Fast  zwei  Jahre  lang  führte  er  Lazarettzüge  von  mals  sind  uns  die  Tranen  ge 
dem  Bahnbetriebswerk  Rotenburgsort,  einem  der  Front  in  die  Heimat.  Er  erlebte  Jaboangriffe  die  Schönheit  des  Landes  & 
großen  Verladebahnhof  im  W'eichbild  von  Ham-  und  Tieffliegerbeschuß.  bewundert, 

bürg.  Genau  mustert  er  die  Räder  und  die  Der  Krieg  ging  seinem  Ende  entgegen,  und  ln  Dienten  aber  suchten 
Pleuelstangen,  prüft  hier  und  da  eine  Schraube  Fritz-Wilhelm  Hochleitner  war  wieder  seiner  hof  auf,  der  meinem  Urahn 
und  klettert  dann  auf  den  Führerstand.  Sein  alten  Direktion  in  Stettin  unterstellt  worden.  Mein  Junge  und  ich  setztei 
Dienst  als  Führer  einer  Rangierlokomotive  be-  Ende  Februar  1945  erhielt  er  den  Auftrag,  einen  Ecke.  Wir  haben  überlegt,  ^ 
ginnt.  „Nun,  Salzburger,  wie  ist  Dir  die  Jubi-  Güterzug  nach  Lübeck  zu  führen.  Hochleitner  fangen  sollten,  um  dem  Be; 
laumsfeier  bekommen?“,  fragt  der  Lokomotiv-  packte  ein  paar  Habseligkeiten  ein  und  nahm  wir  auch  Hochleitners  sind 
heizer.  Hodileitner  ist  bei  seinen  Arbeitskolle-  seine  Frau  und  seine  beiden  Kinder  nach  Lübeck  fahr  dies  Haus  einmal  bes 
geil  aul  dem  Vcrladebahnhof  beliebt.  Sie  wissen,  mit.  Hier  wartete  er  auf  die  Kapitulation  und  Gasthof  immer  noch  im  Bes 
daß  der  53jahrige  Oslpreuße,  der  seil  35  Jahren  darauf,  daß  in  Kürze  wieder  Züge  durch  Deutsch-  ist,  hatten  wir  ja  schon  ii 
Bahnbeamler  ist  und  dessen  Vorfahren  1732  aus  land  fahren  würden.  die  Forschungsarbeit  des 

Salzburg  nadi  Ostpreußen  kamen,  ein  guter  Erst  1949  holte  man  den  erfahrenen  Eisen-  Leidreiter  erfahren,  ln  Die 
und  zuverlässiger  Fachmann  und  ein  hilfsberei-  bahner  wieder.  Damals  wurde  ihm  in  Roten-  Rahnhof  einen  Bauern  nac 


Das  Preußische  Wörter  hu  eh 

410  Mitarbeiter  —  [)r.  Riemann  Dozent  für  deutsche  Volkskunde 


Obwohl  die  Zahl  der  ehrenamtlichen  Mil¬ 
arbeiter  bereits  den  Vorkriegsstand  erreicht 
hat,  sucht  das  Wörterbuch  noch  weitere  Helfer, 
denn  es  scheiden  immer  wieder  Gewährsleute 
aus,  teils  aus  gesundheitlichen  Gründen,  teils 
auch,  weil  ihre  Mundartkenntnisse  nicht  mehr 
ausreichen.  Landsleute,  die  ihre  Heimatmund¬ 
art  noch  gut  beherrschen  und  hereit  sind,  Frage¬ 
bogen  für  das  Preußische  Wörterbuch  auszu¬ 
füllen,  werden  daher  gebeten,  ihre  Anschrift 
der  Geschäftsstelle  des  Preußischen  Wörter¬ 
buchs,  Kiel.  Olshausenstr.  23,  milzuteilen. 


Vn  &tr  "Urciic  unfcrtr  ßunbtn 
hoben  tutr  eine  neue  fteimat  gefunben. 

Gl**xfk.**&  Ifrrz.c.r'  Garmisch-Partenkirchen 

einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  1721 

Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 


Zehn  Jahre  ostpreußische  Arztfamille 

Ihr  zehnjähriges  Bestehen  beging  die  Ost¬ 
preußische  Arztlamilie,  der  Zusammenschluß 
aller  einst  in  Ostpreußen  tätig  gewesenen  Ärzte 
und  ihrer  Hinterbliebenen,  auf  ihrem  Jahresto-f- 
ten  in  Göttinqen.  Vor  etwa  dreihundert  Teil¬ 
nehmern  berichtete  der  Vorsitzende  Dr  Paul 
Schroeder  über  die  Entstehung,  das  Wachsen 
und  die  Arbeit  der  Gemeinschaft.  Dei  Rund¬ 
brief  der  Arztfamilie  ist  auf  eine  Auflage  von 
HiOO  Stück  anoewachsen  Besonderes  Anliegen 
ist  die  Unterstützung  der  in  der  Sowjetzone  und 
den  deutschen  Ostgebieten  lebenden  Freunde. 
Dabei  wurden  allein  in  der  schweren  Zeit  bis 
zur  Währungsreform  Päckchen  im  Werfe  von 
3fi  000  R\f  versandt.  Auf  einer  Festsitzung  des 
„Vereins  für  wissenschaftliche  Heilkunde  Kö¬ 
nigsberg“.  dessen  Tradition  die  Arztlamilie 
fortsetz.t,  hielten  die  Professoren  Vogl,  MtuZ 
und  Wtpsnei  Vorfrage  über  Themen  uns  der 
Geschichte  der  Medizin  und  der  Krankheit*- 
kunde  tm  Mittelnunkf  des  Familienlreffens,  zu 
dem  Teilnehmer  ans  aPen  Teilen  der  Bundes¬ 
republik  und  der  Sowietzone  erschienen  waren, 
rtnnd  ein  Vortrao  von  Pro!.  Or.  St»rlioger  über 
Die  preußisrhe  Passion  eine  Mahnung  an 
uns".  Ferner  berichtete  e‘n  erst  kürzlich  aus 
sowjetischer  Kriegsnofaneenschalt  heimgekehr¬ 
ter  Arzt  über  seine  Erlebnisse. 


Seine  Heimat  blieb  Ostpreußen 

„Immer  wieder  zog  es  midi  zurück  in  die  Hei¬ 
mat.  Audi  als  ich  verheiratet  war.  luhr  ich  mit 
meiner  Frau,  einer  Stettinerin,  jedes  Jahr  nach 
Insterburg,  wo  die  Eltern  lebten." 

Im  Zweiten  Weltkrieg  luhr  Lokführer  Hoch¬ 
leitner  mit  den  vorrückenden  Truppen  nach 
Holland,  Belgien  und  Frankreidi,  nach  Däne¬ 
mark  und  Griedienland.  Im  Juni  1941  war  er  der 
erste  deutsche  Lokomotivführer,  der  die  rus- 
stsdie  Grenze  unmittelbar  hinter  den  vorwärts 


Das  Doil  Mühlbach  am  Hochkonig  -  Die  L  undscimll,  aus  der  die  Hochleitners  stammen 
und  in  die  sie  letzt  Jahr  lür  Jahr  Iahten 
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Aufnahme;  W.  Paul 

Der  Häuptling  in  der  Südsee 

Erinnerungen  an  Groß-Kuhren  /  Von  Karl  Herbert  Kühn 


Am  Zipfelberg  bei  Groß-Kuhren 

Der  7-ipielbvrg  bei  Groß-Kuhren  Ist  eine  der 
berühmtesten  Stellen  der  Samlundküste.  Diese 
Aulntihmc  zeigt  Ihn  unmittelbar  im  Vorder¬ 
grund ■  wir  blicken  von  seinem  östlichen  Abhang 
über  seine  Spitze  hinweg  aul  die  wie  spielerisch 
verstreuten  Fischerboote  am  Strand  und  die 
Trockenplätze  lür  Netze  und  weiter  aul  die  in 
schwingenden  Bogen  sich  hinziehende  Steilküste 
des  Samlandes.  Wie  die  Menschen,  die  wir  am 
Strand  ab  kleine  Striche  erkennen,  so  gingen 
auch  wir  einst  hier  oder  anderswo  an  der  hei¬ 
matlichen  Ostseeküste  .  .  . 


als  an  anderen  Orlen!  Die  Linde  war  die 
schönste,  die  ich  Jemals  gesehen  —  sie  war  es 
für  mich.  Doch  was  das  Spritzenhaus  belrilft, 
«o  trug  es  sich  dort  zu.  daß  einer  seiner  .Gäste", 
ein  pfiffiger  Walzbruder,  den  man  hier  .ein¬ 
quartiert*  halle,  nicht  allein  zu  seinem  Zeitver¬ 
treib  die  nächste  der  Tonnen  zu  entleeren  be¬ 
gann;  schon  rann  es  unter  der  Tür  auf  den  Anger 
hinaus;  zuletzt  war  dann  der  Tätige  schon  kräf¬ 
tig  genug,  die  Tonne  —  denn  so  fand  man's  — 
auf  den  Kufen  einfach  quer  auf  die  Seite  zu 
legen-,  der  Rest  ihres  Inhalts  ergoß  sich  unter 
der  Tür  durch.  Der  Nachtwächter,  entsetzt, 
sprang  zu,  die  Tür  zu  öffnen.  .Guten  Morgen" 
—  und  der  .Gast",  mit  hurtigen  Sätzen,  empfahl 
sich  und  entschwand. 

Ein  seltsames  Haus  stand  am  Ausgang  des 
Dorfes,  man  muß  sagen:  schon  außerhalb.  So 
war  es  ehedem  gedacht.  Vom  Wege  noch  ein 
Stück  in  den  Hintergrund  gerückt,  in  Gesträuch 
und  Bäumen,  hielt  es  sich  einsam  auf  der  Kante 
der  Küste;  sein  Garten  hing  schon  etwas  in  die 
Rosenschlucht  hinab.  Das  ilaus  war  aus  Holz, 
es  war  braun-rot  gestrichen.  Auf  dem  einen  der 
Balken,  zum  Tor  hin  gewendet,  las  man  in  klei¬ 
nen,  weißen  Lettern:  andu  makiri.  Es  war  das 
Sommerhaus  des  Königsberger  Sanitatsrats  Dr. 
Schellong,  der  in  jüngeren  Jahren  als  Arzt  in  der 
Sudsee,  im  Kaiser-Wilhelm-Land  war.  Er  hatte 
einem  Häuptling  dort  das  Leben  gerettet,  man 
erzählte:  auf  See,  als  das  Boot  mit  ihnen  um¬ 
schlug:  Dr.  Schellong  schwamm  den  Häuptling 
durch  die  Wellen  an  Land;  der  Häuptling  hieß 
makiri.  Um  dem  Arzt,  so  sagte  man,  seinen  Dank 
zu  beweisen,  bot  der  Gerettete  ihm  an,  daß  sie 
Blutsbrüder  wurden.  In  der  Erinnerung  daran 
setzte  später  Dr.  Schellong  auf  sein  Haus  an  der 
Küste  eines  nördlichen  Meeres  die  zwei  Worte, 
die  bedeuteten:  zu  Ehren  des  makiri. 

Und  dann  bauten  sie  zuletzt,  als  auch  Groß- 
Kuhren  denn  nun  endlich  den  Weg  aller  Dörfer 
mit  Sommergästen  ging,  und  ausgerechnet  an 
die  Seite  des  andu  makiri,  eine  .Strandhalle* 
hin,  nur  erst  klein  noch,  gewiß.  Immerhin:  sie 
war  der  Anfang,  —  und  für  die,  die  das  Fischer¬ 
dorf  Groß-Kuhren  liebten,  so  ganz  nur  als  Dorf, 
für  sie  war  sie  das  Ende. 


An  der  nördlichen  Samlandküste  gab  cs  mehr 
als  ein  Fisdierdorf,  in  dem  im  Sommer  die 
Stadtct,  nicht  die  Königsberger  nur,  in  ihren 
Ferierf'eine  billigere  Erholung  suchten,  als  ihnen 
die  in  den  .Badeorten"  mit  den  bekannteren 
Namen  yr ie  Cranz  und  Neukuhren  und  Rauschen 
möglich  war.  Da  gab  es  Rosehnen,  Loppöhncn 
tum  Beispiel.  Und  nicht  länger  als  eine  halbe 
Stunde  von  Warnideen  entlernl  lag,  bequem  an 
der  Chaussee,  das  geräumige  Groß-Kuhren. 

Wer  einmal,  in  früheren,  sehr  viel  früheren 
Jahren  nach  Groß-Kuhren  gelangen  wollte,  ver¬ 
ließ  den  Zug  In  Warnicken;  denn  weiter  ging  da¬ 
mals  die  Samland-Bahn  noch  nidit.  Zwar  wurde 
dann  später  schon  ein  Bahndamm  durch  die 
Forst  von  Warnicken  mit  dem  Ziele  Groß-Dirsch- 
koim  begonnen,  doch  er  blieb  in  seinem  Anlang. 

Wer  einstmals  aur  dem  Bahnhof  in  Warnicken 
stand,  erwartete  einen  Wagen  mit  zwei  Pferden 
davor  —  es  war  zuweilen  audi  nur  eins  — ;  der 
fuhr  ihn  dann  gemächlich  auf  der  geraden 
Chaussee,  zwischen  Feldern  und  Wiesen,  in  sein 
Quartier  in  Groß-Kuhren.  Es  gab  dort  kein  Kur¬ 
haus.  Man  mietete  ein  Zimmer  bei  einem  der 
Fischer  und  aß  zu  Mittag  an  einem  Mittagstisch, 
am  Anger,  im  Gasthaus  Spechter,  dem  größten 
«in  Ort,  in  dem  Gasthaus  bei  Wannags  (spater 
dann:  Thiel)  —  sie  lagen  beide  an  der  Chaussee, 
oder  auch  In  der  kleinen,  weilten  sogenannten 
.Villa  Seeblick*,  die  hoch  am  Rande  des  Liters 
über  der  Schulmeistersdilucht  saß. 

Wer  nach  Groß-Kuhren  ging,  suchte  nichts 
als  die  See  und  den  Strand.  Hier  landen  keine 
Konzerte  statt,  weder  Feuerwerk  noch  Reunion. 
Weit  wehte  der  Irische  Atem  der  Natur  durch 
ein  einfaches  Leben  in  Wind  und  in  Sonne.  Ein 
P«at  Bauern  hatten  größere  Hauser  und  Hole, 
doch  die  meistern  der  Croß-Kuhrener  waren 
Fischer,  seit  Jahrhunderten.  Sie  stiegen  auf  den 
Hangen  des  Ulers  hinab,  schoben  ihr  Boot  vom 
Strand  in  das  Wasser,  ruderten  es  vor,  setzten 
Kundig  die  Segel  und  hangten  auf  See  ihre 
Netze  in  die  Tiefe. 

In  Groß-Kuhren  war  der  Strand  noch  ein  rich- 
tigcr  Fischerstrand.  Man  fand  da  kein  beson¬ 
deres  Badegelände,  gar  abgegrenzt  mit  Zäunen: 
hier  Damen-,  dort  Herrenbad.  Zwar  standen  auf 
der  Böschung  gleich  hinter  dem  Strande  ein  paar 
hölzerne  Buden,  in  denen  man  sich  umzog.  Doch 
dann  saß  oder  lag  man  zwischen  allen  den  Boo¬ 
ten,  die  auf  den  Strand  gezogen  waren,  vor  den 
Ausgespannten  Netzen,  Im  Sand  und  in  der 
Sonne,  in  einer  .Burg",  die  man  sich  grub,  und 
m  den  salzigen  Hauch,  der  vom  Wasser  her 
sprühte,  mischte  sich  zuweilen  der  Geruch  auch 
v°n  Teer  und  gegen  Abend  der  Dunst  von  den 
Knisternden  Feuern,  über  denen,  zwischen  Zic- 
9*ln,  die  Flundern  geiüuchert  wurden. 

Was  an  .Bade-Komfort“  in  Groß-Kuhren 
fehlte,  das  ersetzte  die  Natur  hier  In  reichlichem 
Maße.  Welch  ein  Hintergrund  des  Strandes, 
welch  ein  bewegtes  Uler!  Kuhn  und  überlegen 
reckte  sich  im  Osten  die  .Nase"  in  den  llim- 
tnel,  als  überhöbe  sie  sich  last.  Es  war,  bis  zum 
Wachbudonberg,  die  höchste  Spitze.  Was  be¬ 
deutete  vor  Ihr,  der  Ihr  zu  Fußen  sich  verbarg 
der  sandige,  kahle,  so  viel  gerühmte  Ziplelberg' 
Und  doch  war's  gerade  er,  der  die  Wandernden 
*wog,  Studenten,  Professoren,  an  seiner  unlie 
gründeten  Gestalt  die  Schichten,  in  denen  sich 
dio  Erde  erbaute,  zu  sehen,  zu  untersuchen.  Zu 
den  bekanntesten  Motiven  der  Maler  und  Photo¬ 
graphen  an  dieser  Küste  des  Samlands  gehörte 
der  Zipfelberg,  aus  dessen  gelblichen  Lenden 


dunkler  und  bräunlich  ein  paar  Sandplatten 
heraussteckten. 

Er  hütete,  ein  Vorposten,  die  Morgonsdilucht, 
der  Zipfelberg.  Sie  erstreckte  sich,  vom  Morgen¬ 
bach  schimmernd  durchflossen,  wie  ein  enges, 
verschwiegenes,  langes  Tal,  hell  in  ihrem  Laub, 
noch  weit  um  das  Dorf  hin.  In  anderer  Form,  als 
Kessel  und  Spalten,  zeigten  sich  die  kleineren 
anderen  Schluchten,  so  die  Schuimeisterschluchl 
und,  nach  Westen  die  letzte,  die  durchduftete 
Rosenschlucht.  Hier,  in  diesen  Schluchten,  er¬ 
grünte  es  an  Bäumen  und  an  Sträuchern  die 
Hänge  hin.  Audi  umgaben  itn  Dorfe  Gärten  die 
Häuser,  kleine,  mit  ein  paar  Blumen,  einer  glä¬ 
sernen  Kugel  ausgeschrnückte  Gärten. 

Es  war  ein  Dorf,  dies  Groß-Kuhren.  Es  konnte 
wohl  nur  hier  sein,  daß  idi  noch  einmal,  als 
Junge,  durch  eine  abgelegene  Straße  zwischen 
niedrigen  Häusern  einen  Wagen  mit  großen, 
grellen,  erschrecklichen  Bildern  an  den  Wänden 


dahinrütteln  sah.  Mitten  in  der  Straße  hielt  der 
Fahrer  des  Wagens  —  er  ging  zu  Fuß  nebenher 
—  die  Plerde  dann  an.  Er  schüttelte  die  Glocke; 
sie  liefen  herzu,  Jung  und  Alt;  es  blieben  audi 
wohl  Frauen  hinter  dem  Zaun  ihres  Gärtchens, 
unter  einem  Kirsdibaum,  stehn.  Dann  erhob  da 
der  Mann,  der  mit  dem  Wagen  umherfuhr,  seine 
Stimme  und  erklärte  mit  .dramatischen*  Wor¬ 
ten  den  Inhalt  der  Bilder.  Ja.  er  verfiel  auch 
bisweilen  in  einen  singenden  Ton,  immer  dann, 
wenn  die  Geliebte  in  Sehnsucht  oder  Klage  an 
ihren  .Helden*,  den  edelsten  der  Räuber  dadile. 
Ein  Moritatensänger  —  hier  begegnete  er  mir. 

Auf  dem  Anger  von  Groß-Kuhren  —  ehe 
dann,  später,  in  seiner  Nähe  die  Kirche,  ein 
Rotbau,  errichtet  wurde  —  gab  es  die  drei  Dinge, 
die  man  nie  übersah:  die  Teiche  mit  den  Enten, 
die  mächtige  Linde  und  das  Spritzenhaus  mit 
seinen  Tonnen.  Die  Enten  —  nun.  was  sollten 
schon  die  schnatternden  Vögel  hier  anderes  tun 


Königsberger 
und  Freunde  Königsbergs! 

Unvergeßlich  werden  den  sedhzigtausend  Kö¬ 
nigsbergern  und  Landsleuten  die  lestllchcn  Tage 
der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  in  Duisburg 
bleiben.  Es  wäre  müßig,  an  die  großartigen  Ver¬ 
anstaltungen  und  an  die  geselligen  Stunden  zu 
erinnern,  die  uns  in  der  gastlichen  Patenstadt 
geboten  wurden.  Nur  eins  haben  wir  aber  wohl 
alle  vermißt:  einen  sichtbaren  Mittelpunkt,  an 
dem  jeder  Königsberger  und  Ostpreuße  sich 
ganz  heimisch  lühlen  kann:  ein  Gebäude,  das 
zugleich  unser  noch  gerettetes  Kulturgut  beher¬ 
bergen  könnte.  Immer  lauter  werden  die  Stim¬ 
men,  die  die  Errichtung  eines  . Königsberger 
Hauses *  / ordern . 

Für  diesem  Zweck  wurde  kürzlich  die  .Ver¬ 
einigung  zur  Förderung  der  Beziehungen  zwi¬ 
schen  den  Städten  Duisburg  und  Königsberg 
i.  Pr.“  gegründet.  Duisburger  und  Königsberger 
—  erfreulicherweise  jüngere  Landsleute,  die  wil¬ 
lens  sind,  die  Tradition  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  bewahrend  zu  pllegcn  —  haben  sich 
hierzu  zusnmmengelunden. 

Es  gilt  nun,  die  Mittel  lür  diesen  Bau  zu  sam¬ 
meln,  denn  es  ist  eine  Ehrensache  lür  die  Kö¬ 
nigsberger  und  die  steh  mit  ihrer  Hauptstadt 
verbunden  lühlenden  Ostpreußen,  aus  eigener 
Krall  heraus  den  Wunsch  nach  dem  Bau  eines 
Königsbeiger  Hauses  zu  verwirklichen.  Bereits 
ah  Folge  eines  vor  einigen  Monaten  im  Ost- 
preußenblatl  erschienenen  Aulruls  gingen  Spen¬ 
den  aul  das  Sonderkonto  .Haus  Königsberg“ 
ein.  Jeder  Betrag,  und  wenn  es  Plennige  sein 
sollten,  ist  willkommen.  Viele  unser  Schicksals- 
gelahrten  sind  gezwungen,  ein  kärgliches  Leben 
zu  lühren,  und  dennoch  möchten  manche  von 
ihnen  zum  Bau  dieses  Hauses  beitragen.  Auch 
das  Ditlchen  vom  Taschengeld  der  Kinder  wird 
nicht  verschmäht  werden.  Anderen  war  das 
Glück  günstiger;  sie  können  getrost  etwas  tiefer 
In  die  Tasche  greifen.  Bei  so  manchen  Gelegen¬ 
heiten  wie  etwa  bei  landsmannschaltlichen  oder 
iamiliären  Zusammenkünlten,  in  der  Freude  über 
einen  Erlolg,  eine  Belördcrung,  und  bei  ande¬ 
ren  Irohstimmenden  Ereignissen  lallen  wohl 
auch  einige  Ditlchen  —  wenn  nicht  gar  Mark  — 
lür  den  Baufonds  ab. 

Alle  eingesandlen  Beträge  bleiben  aul  dem 
Sonderkonte  gesperrt,  und  sie  können  nur  lür 
den  Rau  verwendet  werden.  Die  Überwachung 
und  Verwaltung  des  Spendenlonds  erfolgt  durch 
die  Stadt  Duisburg:  alle  Vorarbeiten  werden 
ausschließlich  ehrenamtlich  aeleistet. 

Wir  sprechen  hier  vom  Geld  einem  an  sich 
materiellen  Begriff,  gemeint  ist  aber  das  uns  alle 
erlütlende  Bekenntnis  zu  dem  Gedanken 

.Daß  Du,  Königsberg,  nicht  sterblich  hisll' 
Konsul  Hellmuth  Bieske, 

Sprecher  der  Stadt  Königsberg 
und  Vorsitzender  der  .Vereinigung  zur 
Förderuna  der  Roziehunaen  zwischen  den 
Städten  Dili'hu’n  und  Köntarbarn  I.  Pr  “. 

Es  wird  gebeten,  die  Spenden  für  den  Bau 
des  .Hauses  Königsberg"  aul  das  Sonderkonto 
.Haus  Königsberg  Pr."  Spar-Glrokonto  Nr.  8530 
bei  der  Städtischen  Sparkasse  Duisburg  zu  ent¬ 
richten.  Jeder  Name  soll  klar  und  deutlich  les¬ 
bar  sein,  well  er  im  Buche  der  Spender  aufge- 
führt  werden  wird. 


Aufnahme:  Paul  Baabe 


Herrlich,  von  diesem  mächtigen  Stein  an  der  Küste  des  Samlandes  In  die  weißgischtende 
Brandung  zu  schauen!  Das  Wasser  lockt  zum  Raden,  und  nicht  lange  wird  es  dauern,  du 
werden  die  Kleider  am  Strande  liegen  .  ,  . 
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Klare  Lösung 

In  den  schönen  Zeiten  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  unternahm  Herr  R.  so  manche  Reise  weit 
ins  Reich  und  auch  in  südliche  Lande,  ln  einem 
berühmten  Badeort  wurde  er  einst  zu  einem 
großen  Empfang  gebeten,  bei  dem  ein  ziem¬ 
liches  Gedränge  herrschte,  was  unseren 
Landsmann  erheblich  erboste.  Man  trug 
damals  gerade  die  großen  .Wagenräder“  der 
Damen.  Eine  etwas  üppige  Schöne  stand  nun 
mit  einem  gewaltigen  Blumenhut  dauernd  vor 
I  lerrn  R.  und  entzog  ihm  jede  Sicht  auf  die 
Dinge,  die  da  geschahen.  Da  zog  er  plötzlich 
seine  Geldbörse,  entnahm  ihre  ein  Münze,  stieß 
die  Dame  vernehmlich  an  und  sagte:  „Da  hamn 
Se  'n  Dittchen,  brlngense  dem  Schieber  in  die 
Gardrob!"  C.v.G. 

Selbslbcwußtsein 

Auf  unserem  Gut  arbeitete  einst  der  junge 
„Fretz”,  der  im  Dorf  so  manche  zarten  Liebes- 
bando  anknüpfte.  Oft  gingen  allerdings  diese 
Affären  bald  wieder  zu  Ende.  Eines  Tages  hatte 
ein  dralles,  nettes  Mädchen  dem  Fretz  wieder 
den  Laufpaß  gegeben.  Ich  traf  ihn  in  der  Guts¬ 
küche,  wo  er  regelmäßig  seine  Portion  in 
Empfang  nahm.  Diesmal  saß  er  nun  traurig 
und  verlassen  da,  stützte  den  Kopf  in  beide 
Hände  und  meinte  seufzend:  „Ich  kann  mir 
nich  helfen,  ich  find  mich  hibsch!“  C.v.G. 

Wink  mit  dem  Zaunspfahl 

Der  kleine  Dieter  aus  Insterburg  hatte  es  sich 
angewöhnt,  oft  um  Süßigkeiten  bei  Freunden 
und  Bekannten  zu  betteln.  Natürlich  nahmen 
ihn  die  Eltern  darauf  streng  ins  Gebet  und 


<10.Ul  höben  ßuncCßunk 

Berufsberatung  Im  NWOR-Frauenfunk 

In  dor  vergangenen  Woche  sendete  der  NWDR 
Hamburg  ein  Lebensbild  von  Käthe  Kollwitz 
als  das  erste  in  einer  Sendereihe  „Fruuenporträt*-. 
Diesen  Scndungon  liegt  dor  Gedanke  zu  Grunde, 
langen  Frauen  und  Mädchen  Vorbilder  zu  zeigen. 
3,2  Millionen  Slammhorcrlnnen  hören  rcgelmSßig 
die  Sendung  dos  Frauenfunks,  der  auch  zu  politi¬ 
schen  und  sozialen  Tagesfragen  Stellung  nimmt,  die 
besonders  die  Fraunn  angehen.  Erfolge  halle  der 
Frauenfunk  bei  der  Förderung  .nach  Unlerstülzung 
der  Schulen  lür  „»päthelmgekehrte  Kinder*  und  bei 
Aufrufen  zur  Betreuung  von  Bedürftigen  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Eine  Folge  .Berufsbilder" 
.soll  Hilfe  und  Rat  bei  der  Berufswahl  geben.  Die 
erste  dieser  Sendungen  wird  auf  UKW-Nord  am 
Mittwoch.  22.  Juni,  20.40  Uhl,  unter  dem  Titel 
„Christa*  geht  in  die  Fabrik*  (Manuskript  Ilse 
Elsnerj  gesendet  worden. 

NWDR- Mittet  weile.  Sonntag,  19.  Juni,  21.30:  Zum 
Deutschlandtreffen  der  Heimkehrer  In  Hannover.  — 
Montag,  20.  Juni.  21.00:  Die  unteilbare  Sicherheit: 
oin  Hörbericht  über  die  Geschichte  der  deutschen 
Wiederbewaffnung  und  die  Entwicklung  des  euro¬ 
päischen  Sicherheitsproblems  von  1945  bis  1955  von 
Hans  Kremer.  —  Donnerslog.  23.  Juni.  19.55:  „Minna 
von  Barnholnt*  von  Gotthold  Ephraim  Leasing: 
Regie  Lothar  Müthel.  —  Sonnabend,  25.  Juni,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Sonntag,  19  Juni,  13.30  Vom  deut¬ 
schen  Osten:  .Herr  Kamsvykus  auf  Kamsvykus*. 
eine  alte  preußische  Sage:  Manuskript  Hugo  R  Bar- 
leis.  —  Gleicher  Tag,  15.00:  Joseph  von  Eichendorll: 
cs  spricht  Ilse  Langncr. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags,  13.45:  Der  gemein¬ 
same  Weg:  wochentags,  1 S.  1 S:  Deutsche  Fragen:  In¬ 
formationen  lür  Ost  und  West.  —  Sonntag,  19,  Juni, 
11.00:  Das  Mcislerwork:  Joseph  von  Eichendorll: 
.Aus  dem  Leben  eines  Taugonichts'r  cs  liest  Asta 
Sudhaus.  —  Mittwoch,  22.  Juni,  21.00:  Weltgeschicht¬ 
liche  Augenblicke:  .Tauroggen*.  Kurzhörspiol  von 
Hans  Rehberg.  (Der  gleiche  Autor  schrieb  das  in 
Duisburg  aufgeldhrte  Festspiel  „Königsberg".  In  der 
Poschcruner  Mühle  nahe  der  litauischen  Stadt  Tau¬ 
roggen  unterzeichnet  General  Yorck  am  30.  De¬ 
zember  1812  jenes  Dokument,  mit  dem  sich  Preußen 
gegen  Napoleon  stellte.)  —  Donnerstag,  23.  Juni, 
10.00:  Das  Jahr  in  der  alten  Heimat:  „Juni-Erinne¬ 
rungen"  von  Hanns-Gerhard  Müller  und  Franz  Jo¬ 
seph  Schreiber.  —  UKW.  Sonntag,  t9.  Juni,  1 1 .30: 
Geistliche  Ansprache,  Dozent  Dr.  Mathcrn,  König¬ 
stein:  Gestalten  der  ostdeutschen  Klrchengeschichto. 

Süddeutscher  Rundfunk.  UKW.  Sonntag,  19.  Juni, 
15.30:  .Unser  Ostpreußen  von  heute*,  Manuskript: 
Edgar  Eugen  Monkn. 

Südwestfunk.  Mittwoch,  22.  Juni,  9,00,  Schulfunk: 
Agnes  Mlegel:  Schöne  Agncte  —  UKW.  Freilag, 
24.  Juni,  21.15:  Theater,  alles  Theateri  Ausschnitte 
aus  dem  Leben  vor  und  hinter  dem  Vorhang,  zu- 
sammengestelll  von  Guy  Walter. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  21.  Juni.  15.00: 
Das  Schicksal  der  schlesisthen  Kunsldenkmälcr;  ein 
Vortrag  von  Professor  Dr.  Günter  Grundmann.  — 
UKW.  Sonnabend.  25.  Juni,  10.00:  Zwischen  Ostsee 
und  Karpatenbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  In  der  Woche  vom  19.  bis 
zum  25.  Juni  wird  am  Sonntag  um  19.00  und  an  den 
Wochentagen  um  18.00  das  Geläut  westpreußischer 
Glocken  erlönen.  —  Mittwoch,  22.  Juni,  13.45:  Musik 
aus  Ostdeutschland:  Ostpreußische  Heimat  (Erwin 
Kroll).  Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne  (Volkslied). 
Samländlschc  Idyllen  (OUo  Besch):  Rückblick  I  Tänze, 
lieber  Knabe  /  Bauernpolka  /  Mttternachlskantate. 
Kirchgang  (Volkslied).  Oberschleslsche  Skizzen 
I  Alexander  Ecklcboj:  Erinnerung  /  Auf  dem  Markt  / 
Das  traurige  Mädchen  /  Lustige  Kumpel  /  Ländlicher 
Reigen  /  Kirmeslanz.  —  Freilag,  24.  Juni,  20  00:  Was 
Ist  des  deutschen  Vaterland?  Eine  Reise  durch  die 
deutsche  Wirklichkeit  von  Horst  Mönnich,  II.  Folge. 
—  Gleicher  Tag:  22.45:  Studio.  Verlust  der  Land¬ 
schaft.  Manuskript:  Gustav  Schenk. 


untersagten  ihm  diese  Bettelei.  Als  nun  ein 
Onkel  kam,  wollte  er  Dleterchen  auf  die  Probe 
stellen.  Er  hatte  eine  Tüte  mit  Bonbons  in  der 
Hand  und  drehte  sie  bedeutsam  hin  und  her. 
Dieter  blieb  eine  Weile  ganz  still  und  ver¬ 
zehrte  die  Bonbons  mit  den  Augen.  Schließlich 
wurde  es  ihm  offenbar  zuviel,  denn  nun  sagte 
er  mit  bedeutungsvollem  Ton:  .Fordern  darf  ich 
nich,  Onkclchen!“  J.G. 

Amandrhen  und  die  Uhr 

Uber  vierzig  Jahre  war  Amandchen  einst  in 
unserer  Familie  tälig  und  wir  Kinder  haben 
sie  sehr  geliebt.  Mit  allen  unseren  Sorgen 
konnten  wir  zu  Ihr  kommen,  und  zuweilen  hat 
sie  uns  in  großen  Nöten  sogar  mit  ihren  eige¬ 
nen  Spargroschen  ausgeholfen.  Es  versteht 
sich  fast  von  selbst,  daß  Amandchen,  wenn  ein 
elterliches  Gewitter  drohte,  uns  aus  allen  Kräf¬ 
ten  in  Schutz  nahm.  Ich  sehe  sie  noch  vor  mir, 
wie  sie  abends  oft  in  unserer  großen  Gutsküche 
am  Spinnrad  saß  und  sehr  aufmerksam  den 
qanzen  Hausstand  beobachtete.  Jedermann 
hatte  vor  Amandchen  großen  Respekt.  Nur 
eine  kleine  Schwäche  hatte  sie.  Sie  wußte  bis 
in  ihr  Alter  nicht,  wieviel  Uhr  es  eigentlich 
ist.  Oft  hatten  ihr  die  Freunde  Unterricht 
gegeben,  aber  sie  brachte  die  Zeiqer  immer 
wieder  durcheinander.  Wenn  wir  Kinder  nun 
Besuch  bekamen,  fragten  wir  nach  einiger  Zeit 
als  kleine  „Heimtücker*  Amandchen  nach  der 
Uhr.  Jedesmal  schob  sie  dann  die  Sache  sehr 
qeschidcl  von  sich  ob,  rief  eines  der  anderen 
Hausmädchen  und  meinte  treuherzig:  „Annche, 
mi  plinkert  dat  hiede  so  vor  de  Ooge,  Srh 
doch  moal,  wat  de  Seger  ist*  C.H. 

Verständlich 

Unser  Wirtschaftsfräulein,  das  auch  lür  uns 
schneiderte,  hatte  in  seiner  „Kemenate“  einen 
Kanarienvogel.  Eines  Tages  schenkte  ihr  meine 
Mutier  dazu  ein  Weibchen.  Die  beiden  Tiere 
verstanden  sich  aber  denkbar  schlecht  und  muß¬ 
ten  darum  in  zwei  Bauern  gehalten  werden.  Als 
nun  einmal  „Fräuleinchen“  über  diesen  Zwist  ln 
ihrer  Stube  klagte,  meinte  unsere  Marie:  ,.Na, 
Fräuleinchen,  wie  mecht  Ihnen  das  jefallen: 
immer  nen  Mann  im  Zimmer  .  .  .  zum  Essen, 
zum  Schlafen,  auch  für  immer?“  K.  R. 

Erstaunlich 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  besorgte  dor  alte 
R.  oft  die  Gänge  für  meinen  Vater.  Einmal 
mußte  er  in  seinem  Auftrag  bei  einem  Anwalt 


in  der  Stadt  etwas  abholen.  Er  meldete  sich  dort 
und  wurde  von  dem  Anwalt,  der  noch  beschäftigt 
war,  gebeten,  ein  wenig  im  Nebenzimmer  zu 
warten.  Bei  dieser  Gelegenheit  besah  sich  der  R. 
recht  interessiert  die  .städtische*  Einrichtung, 
vor  allem  das  dort  stehende  Klavier.  Lange  be¬ 
schaute  er  es  von  alten  Ecken.  Dann  hob  er  den 
Deckel  hoch  und  drückte  vorsichtig  mit  seinem 
Daumen  auf  die  Tasten.  Im  gleichen  Augenblick 
trat  lächelnd  der  Anwalt  ins  Zimmer,  hörte  noch 
die  zarten  Töne  und  meinte:  .Na,  können  Sie 
Klavier  spielen?“  Darauf  R.:  .Ja,  ja,  ich  wußte 
gar  nicht,  daß  das  so  leicht  istl*  E.  K. 

Kommt  nicht  in  Frage 

Unser  kleines  Elschen  war  etwa  sechs  Jahre 
alt,  als  sie  zu  ihrem  großen  Erstaunen  ein  Braut¬ 
paar  vom  Standesamt  kommen  sah.  Die  Sache 
muß  sie  sehr  bewegt  haben,  denn  als  Ich  später 
bei  einer  Gelegenheit  sie  tadelte,  sagte  ich: 
„Wenn  du  das  nicht  tust,  bekommst  später  kei¬ 
nen  Mann!“  Darauf  sie  mit  ernster  Miene:  .Ach, 
ich  heirat  überhaupt  nicht*. 

.Warum  denn  nich?“  —  „Ach,  weißt,  denn  muß 
ich  ja  so'n  Jungen  unterhakenl*  U.  A. 

Die  langen  Lieder 

lm  Gesangverein  unserer  kleinen  Stadt  H.  tat 
auch  der  Sohn  eines  Gastwirts  eifriq  mit.  Er 
stammte  aus  einem  Ort,  der  8 — 10  Kilometer  ent¬ 
fernt  von  der  Kreisstadt  lag,  legte  seinen  „Aus¬ 
gehtag*  aber  regelmäßig  so,  daß  er  an  den 
Chorproben  teilnehmen  konnte.  Öfters  aller¬ 
dings  blieb  er  auch  noch  einige  Tage  länger  von 
zu  Hause  lort.  So  kam  es,  daß  an  einem  Montag 
sich  ein  Gast  im  dörflichen  Wirtshaus  erkun¬ 
digte:  „Wo  ös  de  Rudolf?  Eck  hebb  cm  wat  to 
bestelle!“  Hierauf  der  Vater:  .Der  Rudolf?  De  ls 
in  H.  to  singe*.  Der  Gast:  .Wat,  tom  Singe?  De 
Gesangsstund,  de  war  doch  am  Frledag*.  Der 
Krugwirt:  „Joa,  weest  du,  de  singe  doa  immer  so 
lange  Liedersch,  da  duert  dat  denn  e  Wielke 
länger!“  R.  B. 

Voller  Zorn 

Das  sechsjährige  Mariechen  mußte  ihre  drei 
jüngeren  Geschwister  betreuen,  was  ihr  sehr 
wenig  Freude  machte.  Ihrem  Zorn  machte  sie 
Luit,  als  eines  Tages  tatsächlich  ein  Storch  in 
der  Nähe  des  Hotes  erschien.  Sie  scheuchte  ihn 
lort  mit  den  Worten:  „Goah  du  bloß  wech,  bring 
diene  Poppkes  anderwegens  hen.  W  i  hebbe  von 
dem  Jux  jenog!“  O.  B. 

Mit  oslpreußischer  Ruhe 

Während  der  Festtage  in  Duisburg  war  die 
DVG-Halle  das  Ziel  für  tausende  von  Lands¬ 
leuten.  Als  der  Strom  der  Besucher  sich  auf 
die  Halle  zu  bewegte,  fuhr  ein  wilder  Auto¬ 
fahrer  in  einen  „Zebra-Streifen“,  eine  schwarz¬ 
weiß  markierte  Übergangsstelle  für  Fußgänger, 
über  den  Fahrdamm.  Während  die  Passanten 
entsetzt  nach  rechts  und  links  auseinander¬ 
stoben,  blieb  eine  ostpreußische  Frau  gelassen 
stehen  und  rief  dem  Autofahrer  mit  einem 
strafenden  Blick  zu:  .Aaber  Männchen!“ 

W.St. 
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und  die 

Ratschläge  von  Margarete  Hast  enger 


ln  Ham  bürg 


Die  Nase  meidet  Alarm,  Fischgeruch  im  Som¬ 
mer  —  brrrl  Und  dann  raten  Ärzte  und  Ernäh¬ 
rungswissenschaftler:  eßt  leichte  Kost,  Obst, 
Gemüse,  Milch  und  Milcherzeugnisse  und  viel 
Fischl  Ist  das  nicht  eine  kleine  Zumutung? 
Warum  sind  Sportnationen  wie  die  Japaner, 
Finnen,  Skandinavier,  Engländer  soviel  bessere 
Fischesser  als  wir?  Fördert  der  Fisch  wirklich 
Widerstandskraft  und  Gesundheit,  wie  uns  ver¬ 
sichert  wird? 

Ob  es  wohl  daran  liegt,  daß  wir  den  Fisch  nicht 
vielseitig  genug  oder  nicht  richtig  zubereiten? 
Fischfleisch  gibt  in  Idealer  Zusammensetzung 
dem  Körper  das,  was  er  braucht,  um  leistungs¬ 
fähig  zu  bleiben,  ohne  ihn  mit  unverdaulicher 
Schlacke  zu  belasten:  Eiweiß,  Fett,  die  Vitamine 
A,  B  1  und  das  seltene  B  12,  Phosphor,  Kalk  und 
Jod. 

Der  Fisch  liebt  zwar  das  Wasser,  ihn  aber  in 
einem  großen  Topf  Salzwasser  zu  ersäulen,  in 
dem  ein  paar  Lorbeerblätter  schwimmen,  ihn 
wallend  zu  kochen,  dann  hcrauszulischcn  und  von 
ihm  zu  verlangen,  er  solle  nach  dieser  Be¬ 
handlung  noch  schmecken  und  sättigen,  —  nein, 
das  wäre  zuviel  verlangt  — .  Er  nimmt  das  übel, 
und  er  läßt  alle  seine  guten  Bestandteile  im 
Wasser  zurück,  schmeckt  nach  nichts,  sättigt  eine 
halbe  Stunde,  kurz:  er  ist  „vorgrätzt.“ 

Die  Fischindustrie  bringt  uns  dank  der  mo¬ 
dernen  Kühlverlahren  qoldfrisdics  Fischlleisch 
in  den  Laden.  Der  Transport  von  der  Küste  in 
das  Binnenland  erfolgt  so  schnell,  daß  der  Fisch 
auch  in  den  heißesten  Monaten  kaum  etwas  von 
seiner  Frische  einbüßt.  Der  schnellste  Zug  in 
der  Bundesrepublik  I  der  Fisch-Schnellgüter¬ 
zug  Bremerhaven— Basel.  Es  mag  gelegentlich 
Vorkommen,  daß  entlegene  Orte  den  Fisch  nicht 
mehr  seefrisch  anbicten  können,  das  bedeutet 
jedoch  nicht,  daß  der  Fisch  schlecht  ist.  Frischer 
Fisch  ist  fest  und  clastischi  blick  ihm  ins  blanko 
Auge,  nur  wenn  er  dich  grau  erloschen  anglupt 
und  wenn  seine  Kiemen  nicht  mehr  rot  sind, 
dann  kaufe  ihn  lieder  nicht. 

Fisc  geruch  muß  nie Ut  sein 

Wenn  du  ihn  nach  Hause  gebracht  hast,  wickle 
ihn  sofort  aus  und  lege  ihn  kühl.  Du  kannst  ihn 
auch  in  ein  mit  Essig wasser  getränktes  Tuch 


schlagen.  Solch  ein  nur  für  diesen  Zweck  ver¬ 
wendetes  Tuch  leistet  dir  auch  sonst  gute 
Dienste.  Fisch  auf  dem  Holzbrctt  zuzubereiten, 
—  davon  ist  abzuraten,  denn  das  Holz  riecht  da¬ 
nach,  weil  der  Fischsalt  einzieht.  Nimm  eine 
Emailleplatte  —  es  kann  auch  ein  Kuchenblech 
sein  —  breite  darüber  das  feuchte  Fischtuch  aus 
und  putze  den  Fisch  aul  dem  Tuch  zurecht.  Schup¬ 
pen.  Gräten  und  alle  Abfälle  sammelst  chi  darauf 
und  beseitigst  sie  leicht  mit  dem  Tuch.  Spüle 
es  hinterher  in  einem  Eimer  Wasser  (einen 
Schuß  Salmiakgeist  zusetzen)  aus,  und  du  bist 
alle  „Fischerinnerungen“  aul  dem  Tisch  los.  Vor 
dem  Säubern  spülst  du  den  Fisch  unter  der  Was¬ 
serleitung,  und  nach  dem  Säubern  beträufelst 
du  ihn  mit  Zitronensaft  oder  Essig,  —  Säuren, 
die  das  Fleisch  fest,  würzig  und  weiß  machen 
und  den  Geruch  binden.  Als  viertes  der  großen 
S  kommt  unmittelbar  vor  dem  Kochen  das  Sal¬ 
zen,  also:  Spülen,  Säubern.  Säuern,  Salzen.  Jetzt 
hast  du  schon  den  halben  Weg  hinter  dir,  um 
den  Fischgeruch  zu  vermeiden. 

Nun  tust  du  ein  weiteres:  der  Panade  für  den 
Bratfisch  setze  Reibkäse  zu.  Wenn  du  den  Fisch 
kochst,  lege  ein  feuchtes  Tuch  zwischen  Topf 
und  Deckel;  es  saugt  den  Dunst  auf.  Und  die 
Hände?  Nimm  Kaffeesatz,  er  vertreibt  augen¬ 
blicklich  den  Geruch.  Du  wirst  erleichtert  fest¬ 
stellen:  Fischgeruch  1  s  t  vermeidbarl 

Mit  wenig  Wasser  kochen 

Wie  braten  wir  richtig?  Wasserarmes  Fett, 
also  Pflanzenfette,  Ol  oder  Schmalz  lassen  wir 
höllisch  heiß  werden:  erst  wenn  die  Bläschen 
verschwunden  sind,  hat  es  die  richtige  Hitze.  So 
bräunt  es  schneller  und  di«t  Panade  bleibt  fest. 
Daß  wir  die  Fischstücke  erst  Im  letzten  Augen¬ 
blick  panieren,  damit  der  Fischsaft  nicht  die  Pa¬ 
nade  aulweicht,  sichert  das  Gelingen.  Zum  ge¬ 
bratenen  Fisch  paßt  jede  Art  Kartoffelsalat!  ver¬ 
schiedene  Salate  erhöhen  den  Genuß. 

Und  was  bedenken  wir  beim  Fisch- 
kochen?  Erstens:  Der  Decket  des  Toples 
muß  gut  passen  und  schließen:  zweckmäßig  sind 
Töple  aus  Jenaer  Glas.  Zweitens:  Wir  nehmen 
ganz  wenig  Wasser;  höchstens  zu  ein  Drittel 
darl  der  Fisch  im  Sud  liegen.  Wir  garen  Ihn  im 
Dampf,  nicht  in  der  Brühe!  Für  diesen  Fischsud 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 


Ben  —  hing  —  bürg  —  bürg  —  bürg  —  de  — 
der  —  dre  —  el  —  eich  —  cm  —  er  —  fleck  — 
galt  —  gar  —  gon  —  he  —  hen  —  ho  —  ken  — 
kuh  —  ia  —  laak  —  ma  —  na  —  neh  —  neu  — 
nie  _  o  —  ra  —  ren  —  rl  —  rle  —  rin  — 
rung  —  rung  —  see  —  sen  —  sten  —  stein— 
ter  —  un  —  wenz. 

Aus  vorstehenden  Silben  sind  Wörter  Rügen¬ 
der  Bedeutung  zu  bilden:  1.  In  der  Nähe  dieser 
Stadt  liegt  das  Tannenbergdenkmal.  2.  Stadt 
in  Westpreußen  (Schiffswerften).  3.  Königsber¬ 
ger  Spezialgericht.  4.  An  diesem  See  liegt 
Osterode.  5.  Frauenname.  6  Stadt  in  West- 
preußen.  7.  Hauplleste  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens.  8.  ln  diesem  Dorl  am  Schwenzaltsee 
wohnte  der  bekannte  Elsseqler  Georg  Tepper. 
9.  Halbinsel  an  der  Ostseeküste.  10.  Heimat¬ 
liche  Kreisstadt  (große  Zuckerfabrik).  It.  Stadt¬ 
teil  von  Königsberg.  12.  Sie  trennt  Ostsee  und 
Half.  13.  Berg  Im  Samland.  14.  Heimatlicher 
Kreis.  15.  Badeort  an  der  Samlandküste. 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Wör¬ 
ter,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  den 
Namen  ynd  die  Geburtsstadt  eines  Heimat¬ 
dichters  (1744—1803). 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Hermelin.  5.  Re.  6.  Balz. 
7.  As.  10.  Tannenberg.  12.  Igel.  13.  Eden. 
16.  Hindenburg.  19.  Re.  20,  Rebe.  21.  Bö. 
22.  Eberesche. 

Senkrecht:  1.  Heia.  2.  Maser.  3.  Elend. 
4.  Narr.  8.  Antenne.  9.  Herdbuch.  10.  Teich. 
11,  Genug.  14.  Weser.  15.  Knabe.  17.  Idee. 
18.  Rabe. 


ist  die  Regel:  wenig  Wasser,  Essig,  Salz,  eine  ge¬ 
schnittene  Zwiebel,  eine  Nelke,  ein  Lorbeerblatt 
und  ein  Bündel  Suppengemüse.  Diesen  Sgd  las¬ 
sen  wir  zwanzig  Minuten  vorkochen,  ehe  wir  den 
Fisch  hineinlegen.  Er  darf  nur  ganz  leise  ziehen, 
Je  nach  Größe  zehn  bis  zwanzig  Minuten,  nur 
nicht  stürmisch  kochen  (dabei  lösen  sich  die 
Leimstoffe  und  riechen).  Da  der  Fisch  Salt  ab¬ 
gibt,  ist  die  Menge  des  Sudes  jetzt  wesentlich 
mehr  geworden.  Wir  verwenden  den  Sud  zur 
Soße,  sei  es  mit  Dill,  Curry.  Tomalen  oder  an¬ 
deren  würziqen  Zutaten. 

Wenn  wir  ein  Fischragout  machen  oder 
den  Fisch  gleich  in  der  Jenaer  Form  auf  den 
Tisch  geben  wollen,  bereiten  wir  die  Soße  vor- 
herfertigzu,  dasheißt,  schrdick  und  sehrwenig.In 
dieser  Soße  ziehen  die  Fischstücke  gari  sollte 
ihr  Saft  die  Tunke  zu  sehr  verdünnt  haben,  so 
binden  wir  nach  und  schmecken  ab.  Ragout- oder 
Gulaschsoße:  vierzig  Gramm  Speck  ausbraten. 
mit  vierzig  Gramm  Mehl  bräunen,  draitfcbfel 
Liter  Brübe  auffüllen,  Tomalenmark  oder  Irische 
Tomaten,  2S0  Gramm  Zwiebeln,  reichlich,  Papri¬ 
ka,  etwas  Mostrich,  Gut  durchkochen  lassen 
Hat  man  unpünktliche  Esser,  so  macht  man  die 
Soße  fertiq  und  qibt  die  Fisdistücke  erst  hin¬ 
ein,  wenn  der  Erwartete  ins  Haus  tritt.  Bis  die 
Schultintenlinger  sauber  sind,  ist  der  Fisch  qar, 
Gut  passen  Nudeln  zu  diesem  Essen. 

Fischfilets  in  Aufläufen 


Ideal  ist  Dünsten  im  Oien.  Dazu  heizt  man 
den  Gas-  oder  Elektroofen  stark  an,  legt  den  Fisch 
je  nach  Größe  in  die  Fettpfanne  oder  eine  Je¬ 
naer  Form  und  gibt  eine  halbe  Tasse  Wasser 
und  einen  Stich  Butter  dazu.  Nach  spätestens 
zwanzig  Minuten  ist  der  äußerst  wohlschmek- 
kende  Fisch  im  eigenen  Saft  fertig. 

Beim  Dünsten  im  Topf  kocht  man  feingc- 
schnittenes  Gemüse  mit  einer  halben  Tasse  Was¬ 
ser  und  etwas  Fett,  legt  auf  das  fast  gare  Ge¬ 
müse  den  Fisch  in  Portionsstücken  und  läßt  den 
Fisch  in  fest  geschlossenem  Topf  noch  fünfzehn 
Minuten  ziehen. 

Das  abfallfreie  Filet  läßt  sich  auch  zu  allen 
Hackfleischgerichten  verwenden,  die  Kinder  be¬ 
sonders  lieben.  Geeignet  sind  Bratklops,  Kö¬ 
nigsberger  Klops,  Hackbraten,  Aufläufe  mil  Kar. 
toffeln  und  Sauerkohl;  immer  aber  sollte  man 
Gemüse  dazu  reichen,  zum  mindesten  Salat. 

Spickhecht  freundlichen  Angedenkens, 
läßt  sich  auch  von  einem  braven  Schellfisch  ma¬ 
chen:  Rückenhaut  abziehen,  aufrecht  auf  Speck* 
scheiben  auf  die  Bratschüssei  stellen,  mit  Spcdt. 
Zwiebelscheibcn  und  Reibkäse  dick  belegen, 
etwas  Margarineflocken,  im  vorgeheizlcn  Ofen 
braun  braten,  den  ausgetretenen  Saft  mit  sau¬ 
rer  Sahne  anbinden,  auf  der  Bratschüssel  zu  Tisdi 
bringen. 

Filetschichtbraten  ist  auch  etwas 
Gutes.  Man  nimmt  drei  gleichgroße  Filets,  die 
man  säuert  und  salzt.  Zwei  werden  mit  Tomaten¬ 
mark,  das  dritte  mit  Sardellenpaste  bestrichen 
Man  schichtet  die  Filets  nun  abwechselnd  auf¬ 
einander  (Kopf-  auf  Schwanzendel,  damit  »I» 
gleichmäßiger  Kasten  entsteht.  Möglichst  nicht 
nur  oben,  sondern  auch  an  den  Seiten  mit  Stoß¬ 
brot  bekleiden,  mil  Käse,  Speckstreifen  und  Mai- 
garine  belegen  und  vierziq  Minuten  im  stark  ge¬ 
heizten  Oien  braten.  Eine  aparlo  Soße  oder  ein 
am  Sonnabend  bereiteter  Gemüsesalat  dazu,  und 
ein  leckeres  Sonntagessen  ist  fertig. 

Und  um  auch  Räuc.  erfisch  zum  Mittag¬ 
essen  zu  verwenden,  können  wir  einen  Nudel- 
auflauf  zaubern.  Nudeln  kochen,  Räucherfisch 
von  Haut  und  Gräten  befreien,  ln  Stückchen 
pflücken,  Speck-  und  Zwiebelwürfel  In  der 
Pfanne  braunen.  Wir  schichten  in  die  Form  Nu¬ 
deln,  Fisch,  Speck  und  Nudeln  fortsetzend  übet- 
einander.  Ein  Viertel  Liter  Milch  mit  einigen 
Tropfen  Maggi  und  einem  Ei  verquirlen,  darüber 
gießen,  und  den  Beschluß  bilden  wieder  Reib- 
brot.  Käse  und  Margarinellöckchen.  Fünlund- 
dreißig  Minuten  Backzeit. 

Um  die  Phantasie  anzuregen,  führen  die  Fisch¬ 
geschäfte  häufig  RezeDtblätter  und  -heltchen.  die 
olt  sehr  reizvoll  gemacht  sind.  Laß  sic  dir  fl«bet> 
liebe  Hausfrau,  und  handle  danachl , 
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Bewunderung  für  die  Trakehner  Rappen 

in  München 

.Polarfahrt"  beste  Warmblutstute  der  Schau  Von  Dr.  Sdiilke,  Hamburg 


Autnahme:  Mcnzendorf 

.Melanie“,  eine  hochedle,  lünljähtige  Trakehner-Stute  aus  der  Zucht  des  Fürsten  zu 
Dohna-Schlobitlen,  gezogen  v.  Hansakapitün  u.  d.  Melisse,  erhielt  einen  I.  Preis  und  fand 
bei  den  in-  und  ausländischen  Fachkennern  viel  Anklang 


entwickelt  hat  und  durch  seinen  Besdiäler- 
charakter  und  sein  korrektes  Gebäude,  sowie 
den  prägnanten  Typ  sehr  zu  gefallen  wußte, 
während  die  Oldenburger  ihren  Hengst  .Lothar* 
v.  Ludo  ins  Treffen  schickten,  einen  außeror¬ 
dentlich  schweren,  tiefen,  rumpfigen  und  breiten 
Beschäler,  bei  dem  uns  nur  der  recht  stark 
fuchtelnde  Gang  nicht  ganz  gefiel.  Durch  diese 
beiden  Hengste  schienen  die  Grenzen  des 
Warmbluts  abgesteckt.  Auf  der  einen  Seite  der 
sehr  edle,  auch  innerhalb  seiner  eigenen  Ras¬ 
sengrenze  nicht  sehr  knodtenstarke  Trakehner, 
auf  der  anderen  Seite  der  auch  für  seinen  Typ 
schwerkalbrige  Oldenburger.  Sicherlich  ist  es 
nicht  leicht  für  die  Richter,  bei  solchen  weit  aus¬ 
einanderliegenden  Typen  sich  zu  entscheiden, 
und  individuelle  Auffassungen  werden  den  letz¬ 
ten  Ausschlag  geben.  Diesen  aber  muß  man  an¬ 
erkennen. 

Die  gesamte  Ausstellung  litt  erheblich  unter 
dem  kalten  und  regnerischen  Wetter,  das  den 


den  Hengst  .Intermezzo”,  der  im  Jahre  1943 
von  Frhr.  v.  Nagel-Vornholz  Westf.  aus  der 
Stute  .Insterburg"  v.  Alba  des  Frhr.  v.  Schrötter- 
Wohnsdorff  —  Vorsitzender  unseres  Verbandes 
—  gezogen  wurde. 

Alle  Pferde  verkörperten  den  edlen,  vorneh¬ 
men  Typ,  der  in  dem  Zuchtziel  der  Gegenwart 
eine  noch  größere  Rolle  spielt,  als  in  der  Hei¬ 
mat.  Die  jungen  Pferde  stehen  an  Adel  den 
älteren  nicht  nach.  Dieses  bestätigt  auch  der  Be¬ 
richt  von  Landstallmeister  Bilke,  in  dem  es  u.  a. 
heißt:  .Die  Anpassungsfähigkeit  dieser  Rasse 
auf  verschiedenen  Schollen  und  in  wechselndem 
Kli,  a  ließ  sie  im  Inland  und  Ausland  überall 
Boden  finden;  sie  beruht  weitgehend  auf  der 
Durciischlagskraft  des  zweihundertjährigen  Tra¬ 
kehner  Blutes,  das  sich  so  dominierend  aus¬ 
wirkt.  Wie  die  Stuten  im  Reitpferdemodell 
stehen,  so  auch  der  bunte  Rappe  .Intermezzo” 
v.  Oxyd  u.  d.  Insterburg,  einer  Zobelfuchsstute 
aus  Groß-Wohnsdorff.  Er  ist  eine  sehr  edle  Er- 


Dreijähriger  Trakehner-Rapphengsl  .Korne 
aus  dem  Zuchtgestüt  Schmoel  wurde  als  seht 
hengst  betrachtet  und  mit 

Als  im  großen  Vorführungsring  der  43.  Wan¬ 
derausstellung  der  Deutschen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  München  vom  15.  bis  22.  Mai  d. 
J.  die  Kollektion  der  acht  ostpreußischen  Pferde 
»schien,  wurde  sie  von  einem  spontanen  Bei¬ 
fall  der  Zuschauer  empfangen.  Dieser  Gruß  galt 
'  sicher  nicht  nur  den  Pferden,  sondern  er  war 
wohbebensoschr  Ausdruck  der  Freude  und  An¬ 
erkennung  darüber,  daß  ein  weithin  leuchten¬ 
des,  züchterisches  Kulturgut  der  ostpreußischen 
Landwirtschaft  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz 
erhalten  geblieben  ist.  Bei  den  Laien  sowie  bei 
den  Fachleuten  wurde  der  Eindruck  dieses  Mal 
durch  die  Einheitlichkeit  der  schwarzen  Farbe 
bei  allen  acht  Pferden  sehr  wirksam  unter¬ 
strichen;  es  ist  zum  erstenmal  in  der  Geschichte 
der  DLG-Ausstellung,  daß  von  einem  Zucht¬ 
verband  nur  Rappen  ausgestellt  wurden.  Die 
sdiwarze  Farbe  kommt  in, allen  Zuchten  sehr 
viel  seltener  vor  als  die  braune  und  die  der 
Füchse,  und  somit  ist  die  Auswahlmöglichkeit 
unter  den  Rappen  bedeutend  eingeengter  als  bei 
Berücksichtigung  der  anderen  Farbtypen.  Es  ist 
sicher  schon  eine  hohe  Qualität  der  Zucht  not¬ 
wendig,  um  ein  in  den  Einzelexemplaren  gut 
bonitiertes  Lot  von  schwarzen  Pferden  lur  eine 
Ausstellung  zusammenzustellen.  Daß  dieses 
gerade  in  unserer  kleinen  Zucht  gelungen  ist, 
kann  uns  gewiß  mit  Genugtuung  erfüllen.  Man 
hörte  auch  oft  die  verwunderte  Frage:  „Wie  be¬ 
kommen  Sie  nur  die  Pferde  für  die  Ausstellung 
zusammen?"  oder  „In  Köln  waren  Sie  mit  Füch¬ 
sen  und  hier  erscheinen  Sie  nun  mit  Rappen. 
Sie  scheinen  die  Überraschungen  zu  lieben".  Ein 
bayerischer  Prinz  aber  meint:  .Nach  dem  Rhein¬ 
land  gingt  Ihr  mit  den  roten  Füchsen,  und  nach 
Bayern  kommt  Ihr  mit  den  Schwarzen." 

Soweit  die  allgemeinen  Eindrücke.  Die  quali¬ 
tative  Beurteilung  der  einzelnen  Pferde  fand 


Acht  Trakehner  Rappen 

E in  aui  den  42  vorausgegangenen  DL G- 
Ausslellungen  noch  nie  gezeigtes  Bild: 
Acht  Happen  einer  Zucht!  Die  Trakehner 
wurden  viel  bewundert  und  erhielten 
einen  la-Sammlungspreis  Irrt  Vordergrund 
die  beste  Stute  der  Schau  .Polariahrt“ , 
geb.  1140  v.  Bussard 


AUutamnc:  Schilke 

t“  v.  Goldregen  u.  d.  Kokette  v.  Cancara 
lormvollendelcr  und  typischer  Nachwuchs- 
einem  I.  Preis  ausgezeichnet 

ihren  Niederschlag  in  der  Prämiierung  und  in 
der  amtlichen  Berichterstattung,  die  von  Land¬ 
stallmeister  Bilke-Freiburg  gegeben  wurde. 

Bei  der  Prämiierung  liegen  die  Verhältnisse 
heute  so,  daß  in  den  Einzelklassen  die  Pferde 
der  verschiedenen  Rassen  zum  großen  Teil  tur 
sich  bewertet  werden.  Diese  Maßnahme  wurde 
seinerzeit  auf  Befürwortung  des  damaligen 
Oberlandstallmeisters  Dr.  Seyllert  eingeführt. 
Bei  der  Bewertung  können  die  ausgestellten 
Tiere  I..  II.,  111.  Preise  und  Anerkennungen  er¬ 
halten,  wobei  von  der  DLG  als  Grundsatz  auf- 
gestellt  wird,  daß  grundsätzlich  nicht  mehr  als 
50°  ii  an  1.  Preisen  vergeben  werden  sollen.  Auf 
die  acht  ostpreußischen  Pferde  entfielen  fünf 
erste  und  drei  zweite  Preise.  Die  ersten 
Preisträger  waren  die  Stutem 

„Polarfahrt“,  geb.  1940  v.  Bussard  u.  d.  Polar- 
lult  v.  Astor.  Züchter:  Hauptgestüt  Trakehnen, 
Besitzer:  Trakehner  Verband.  —  „Goldelse", 
geb.  1938  v.  Polarstern  u.  d.  Gondel  v.  Wald¬ 
junker,  Züchter:  Hauptgeslut  Trakehnen,  Be¬ 
sitzer:  Trakehner  Verband.  —  „Melanie",  geb. 
1949  v.  Hansakapitün  u.  d.  Melisse  v.  Hydrant, 
Züchter  u.  Besitzer:  Fürst  zu  Dohna-Sdilobitten, 
jetzt  Grenzach  Baden.  —  Hengst  .Intermezzo“, 
geb.  1943  v.  Oxyd  u.  d.  Insterburg  v.  Alba, 
Züchter:  Frhr.  v.  Nagel-Vornholz,  Besitzer:  Tra¬ 
kehner  Verband.  —  Hengst  „Komet“,  geb.  1952 
v.  Goldregen  u.  d.  Kokette  v.  Cancara,  Züchter: 
Trakehner  Verband,  Besitzer:  Kurhessische 
Hausstiftung,  Gutsverwaltung  Schmoel. 

Zweite  Preise  erhielten: 

Stute  „J.  Kordel“,  geb.  1942  v.  Indra  u.  d. 
Kordel  v.  Erhabener,  Züchter  u.  Besitzer:  Fürst 
zu  Dohna-Schlobittcn,  jetzt  Grenzach  Baden.  — 
Stute  .Marion“,  geb.  1948  v.  Hansakapitän  u.  d. 
Melisse  v.  Hydrant,  Züchter:  Fürst  zu  Dohna- 
Schlobitten,  jetzt  Grenzach  Baden,  Besitzer:  Tra¬ 
kehner  Verband.  —  Stute  .Schonbrunn“,  geb. 
1951  v.  Bento  u.  d.  Dankeschön  III  v.  Löwenritt, 
Züchter  u.  Besitzer:  Hans  Steinbrück-Nieder- 
brelingen. 

Nur  die  Stuten  „Polarfahrt“,  „Goldelse*  und 
„J.  Kordel“  sind  in  der  Heimat  Ostpreußen  ge¬ 
boren  und  aulgewachsen,  während  die  fünf  an¬ 
deren  Pferde  in  Westdeutschland  zur  Welt  ka¬ 
men  und  dort  groß  wurden.  Dieses  gilt  auch  für 


scheinung,  ein  nobler  Reithengst  mit  feinem  Ge¬ 
sicht,  viel  Hals  und  viel  Linie,  von  vielen  Aus¬ 
stellungsbesuchern  bestaunt  und  bewundert. 
„Komet“,  ein  dreijähriger  Hengst,  ist  schon  jetzt 
sehr  männlich  in  seiner  Erscheinung,  hat  Aus¬ 
druck,  kokette  Haltung  und  schwungvollen 
Gang.  Seine  Mutter  ist  die  DLG-Siegerstute 
Kokette.  Seit  „Venerato"  haben  einstmals  in 
glanzvoller  Zeit  die  Berliner  Marslallrappen  die 
schwarze  Trakehner  Farbe  in  Ehren  getragen, 
sowie  nach  ihnen  auch  die  beiden  Olympiasie¬ 
ger  .Kronos*  und  „Absinth"  und  heute  der  un¬ 
verwüstliche  Dressursenior  „Fanal“.  Wir  hoffen, 
daß  in  nicht  zu  ferner  Zeit  die  Nachkommen  der 
westdeutschen  Trakehner  wieder  über  deut¬ 
sches  Land  im  Osten  gehen  werden.“ 

Neben  dem  Einzelwettbewerb  fand  eine  Wer¬ 
tung  der  Sammlungen  der  Züchtervereinigungen 
getrennt  nach  ihrer  Größe  statt.  Unsere  Züchter¬ 
vereinigung  konkurrierte  in  der  Gruppe  bis  zu 
dreitausend  eingetragenen  Tieren  mit  der  Ge¬ 
sellschaft  der  Züchter  und  Freunde  des  Ara¬ 
bischen  Pferdes-Darmstadt,  die  mit  einer  grö¬ 
ßeren  Kollektion  sehr  gut  ausgestellt  hatte  und 
in  die  Sammlungsklasse  vier  außerordentlich 
gleichmäßige  dreijährige  Stuten  schickte,  und 
mit  dem  Verband  Württembergischer  Warm¬ 
blutzüchter.  Hierbei  erhielt  Ostpreußen  den  la- 
Preis  vor  den  vortrefflichen  Arabern  (Ib). 

Schließlich  ging  es  noch  um  die  Ermittlung  des 
besten  Warmbluthengstes  und  der  besten 
Warmblutstute.  Als  letztere  setzte  sich  wie¬ 
derum  die  herrliche  Trakehnerin  „Polarfahrt“ 
durch,  die  in  der  Lautsprecheransage  bei  den 
Vorführungen  im  „Großen  Ring“  als  „populärste 
deutsche  Warmblutstute"  bezeichnet  wurde.  Der 
Siegespreis  für  den  besten  Hengst  fiel  ver¬ 
dientermaßen  an  den  Holsteiner  „Marder“,  geb. 
1949  v.  Makler. 

Als  höchste  Trophäe,  die  es  auf  den  DLG  zu 
erringen  gibt,  gilt  der  Siegerpreis  für  die  „beste 
Sammlung".  Diesen  Preis  konnten  wir  1953  in 
Köln  an  uns  bringen.  Diesmal  standen  wir  wie¬ 
derum  im  Endkampf  mit  dem  .Verband  der 
Züchter  des  Oldenburger  Pferdes",  der  seit 
langem  bekannt  dafür  ist,  beste  und  sehr  ein¬ 
heitlich  gehaltene  Pferde  zu  den  Sdiauen  her¬ 
ausbringen  zu  können.  Mit  knappem  Vorsprung 
errang  er  die  Goldmedaille  für  die  beste  Samm¬ 
lung.  Der  Verband  war  auch  unsere  Konkurrenz 
bei  der  Vcgebung  der  „Gustav-Rau-Plakette“ 
für  den  besten  dreijährigen  Hengst.  Von  un¬ 
serer  Seite  trat  der  dreijährige  Rappe  „Komet" 
an,  der  sich  in  den  letzten  Monaten  sehr  gut 


Teil  der  Theresienwiese,  auf  dem  die  Tierstal¬ 
lungen  sich  befanden,  zeitweise  in  einen  furcht¬ 
baren  Schlamm  verwandelte,  während  die  Stra¬ 
ßen  im  Gebiet  der  Maschinen  asphaltierl  waren. 
Hierdurch  entstand  bei  den  Besuchern  ziemlich 
deutlich  der  Eindruck  einer  Vernachlässigung 
der  Tierzucht,  was  im  Interesse  der  Sache  zu 
bedauern  ist. 

Seit  1950  hat  unser  Verband  alle  DLG-Aus- 
slellungen,  die  seit  dem  Kriege  stattfanden,,  be¬ 
schickt,  und  jedesmal  hat  er  sehr  gut  abge- 
schnilten.  Immer  war  er  in  dem  Endkampf  um 
die  Siegerpreise  beteiligt,  oft  mit  Erfolg,  oft 
knapp  unterlegen.  Wir  haben  damit  hinrdfdiefi'd 
bewiesen,  daß  wir  einen  außerordentlich  hoch¬ 
wertigen  Stamm  der  edlen  ostpreußischen 
Pferdezucht  Trakehner  Abstammung  gerettet 
haben  und  ihn  so  erhalten  und  weiter  ent¬ 
wickeln  konnten,  daß  er  sich  mit  den  Spitzen 
der  einheimischen  Ungeschädigten  westdeut¬ 
schen  Zuchten  durchaus  messen  kann.  Die  in  die 
Erhaltung  des  Typs  verschiedentlich  gesetzten 
Zweifel  sind  nicht  eingetroffen.  Der  nunmehr 
oft  ausgesprochene  Gedanke,  wir  würden  aus 
Mangel  an  Nachwuchshengsten  sdieitern,  wird 
auch  nicht  eintreten. 

Volkspolnische  Staatsgüter 

Berlin,  fhvp)  Die  volkspolnischen  Staats¬ 
güter  haben  im  Jahre  1954  ihre  Pläne  bei 
weitem  nicht  erfüllt,  stellte  der  Minister  St. 
Radkiewicz  in  einem  umfassenden  Bericht 
fest,  den  das  Fachblatt  „Robotnik  rolny*  (Der 
Landarbeiter“)  veröffentlichte.  Durch  die 
schleppende  Durchführung  der  Ernten  betrug 
die  Verlustziffer  an  Getreide  2 — 3  dz  je  Hek¬ 
tar.  Hinzu  kam.  daß  auf  Grund  von  Nach¬ 
prüfungen  ein  weiterer  erheblicher  Schwund 
des  Ernteertrages  zwischen  Dresdiarbeiten 
und  Einlagerung  festgestellt  werden  mußte. 
Als  Gründe  führte  der  Minister  Unwirtsdialt- 
lichkeit,  Vergeudung  und  Diebstahl  an. 
Wegen  unzureichender  Futtervorräte  und 
schlechter  Tierpflege  gingen  im  vergangenen 
Jahr  auf  den  Staatsgütern  insgesamt  258  000 
Schweine  ein  oder  mußten  notgeschlachtet  wer¬ 
den.  Auch  beim  Hornvieh  und  Schafen  traten 
erhebliche  Verluste  ein.  Ebenfalls  gingen  die 
Aufzuchtergebnisse  zurück,  da  15 — 20  "o  der 
Jungkühe  nicht  gedeckt  wurden,  was  eine 
Einbuße  von  einigen  Zehntausenden  von  Käl¬ 
bern  und  entsprechend  an  Milchertrag  be¬ 
deutete. 
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Kräuter  und  Unkräuter  auf  dem  Grünland 


Bei  Beurteilung  von  Wiesen  und  sonstigem 
Grünland  ist  mancher  Landwirt  geneigt,  nur  die 
mit  Kleearten  und  Süßgräsern,  z.  B.  Rot-,  Weiß-, 
Schwedenklee,  Lieschgras  (Timotheum),  Wiesen¬ 
schwingel-,  Rispe-,  Fuchsschwanz,  Dt.  Weidel¬ 
gras,  Rohrglanzgras  u.  a.  bestandenen  Flächen 
als  gut  zu  bezeichnen.  Dieses  kommt  wohl  da¬ 
her,  daß  diese  Pflanzen  als  Träger  eines  hohen 
Futterwertes  wegen  ihrer  Schmackhaftigkeit 
gern  gefressen  werden,  massenwüchsig  und  in- 
iolge  ihrer  weiten  Verbreitung  auch  dem  Namen 
nach  bekannt  sind.  Dagegen  werden  die  fast 
überall  vorkommenden  vielerlei  Kräuter  oft 
als  Unkraut  bezeichnet,  somit  als  minderwertig, 
ja  sogar  als  schädlich  betrachtet  und  nicht  gern 
gesehen,  ln  Wirklichkeit  aber  sind  viele  Arten 
sehr  bedeutsam  und  wichtig. 

Nur  sehr  wenige,  tatsächlich  schädliche  bzw. 
giftige  Pflanzen  sind  auf  unserem  Grünland  an¬ 
zutreffen.  Dagegen  sind  all  die  anderen  vielen 
Kräuter,  wenn  diese  auch  bisweilen  die  Gräser 
etwas  zu  unterdrücken  scheinen  oder  vom  Vieh 
nicht  immer  restlos  abgefressen  werden,  ein 
wertvolles  Futter.  Stehen  auf  bereits  be- 
weideten  Flächen  noch  vereinzelt  nützliche 
Kräuter,  so  ist  das  auf  den  Umstand  zurückzu¬ 
führen,  daß  diese  im  Wuchs  schon  zu  weit  fort¬ 
geschritten  und  verholzt  sind,  darum  von  den 
Tieren  gemieden  werden,  solange  noch  etwas 
anderes  Futter  vorhanden  ist.  Als  Träger  ver¬ 
schiedener  für  die  Viehemährung  unentbehr¬ 
licher  Wirk-  und  Mineralstoffe  (Kalk,  Magne¬ 
sium.  Phosphor)  kann  ein  angemessener  Besatz 
mit  Kräutern  nur  als  recht  wertvoll  begrüßt 
werden. 

So  erhöht  z.  B.  der  Kräuteranteil  den  Kalk- 
g  e  h  a  1 1  des  Gesamtfutters  erheblich.  Auch 
macht  er  dank  des  anhaftenden  verschiedenen 
Aromas  das  Futter  würzig  und  wirkt  appetit¬ 
anregend.  Gegenüber  den  vorerwähnten  guten 
Gräsern  liegt  der  Kalkgehalt  der  Kräuter 
bis  zu  100  Prozent  und  mehr  höher.  Dasselbe 
gilt  auch  für  den  Gehalt  an  Magnesium,  wäh¬ 
rend  der  Unterschied  des  Roheiweißgehaltes 
zwar  ebenfalls  etwas  größer  ist,  aber  nicht  so 
erheblich  den  der  Gräser  übersteigt.  Beachtens¬ 
wert  hinsichtlich  des  Gehaltes  an  Roheiweiß  ist. 
daß  dieser  für  wachsende  Tiere  und  Milchvieh 
kostbare  Stoff  nur  durch  frühzeitigen 
Schnitt  der  Gräser  erfaßt  und  er¬ 
halten  werden  kann,  da  die  Verholzung  rasch 
vorwärtsgeht.  Die  Verholzung  der  meisten 
Kräuter  dagegen  erfolgt  langsamer  als  bei  den 
Gräsern. 

Bekanntlich  muß  jedes  Futter  für  Milchvieh 
und  zur  Aufzucht  der  Jungtiere  vollwertig 
sein,  wenn  nicht  die  Milchergiebigkeit  und  die 
Lnlwicklung  der  Tiere  ins  Stocken  geraten  soll. 
'Vollwertiges  Futter  erreicht  man  außer  durch 
Mischung  mehrerer  Getreidearten  und  sonstiger 
"Kraftfuttermittel  beim  Rauhfutter  durch 
junggeraähte  mit  verschiedenen  Kräutern 
durchsetzte  Gräser,  die  auf  Trockengerü¬ 
sten  (Reutern),  was  in  Ostpreußen  auf  großen 
und  auch  kleinen  Wirtschaften  schon  seit  langer 
Zeit  üblich  war.  geworben  bzw.  in  den  neuzeit¬ 
lich  eingerichteten  Futtertrocknungsanlagen  be¬ 
arbeitet  oder  durch  Silierung  konserviert  wor¬ 
den  sind.  Bei  der  nicht  gutzuheißenden  Boden¬ 
trocknung  gehen  leider  nicht  nur  ein  beträcht¬ 
licher  Teil  des  Eiweißgehaltes  der  Gräser,  son¬ 
dern  auch  die  in  den  Kräutern  enthaltenen 
Nähr-  und  Würzstoffe  verloren,  weil  nament¬ 
lich  bei  den  Kräutern  die  Bröckelverluste  bei 
den  meist  an  nur  kurzen  Stengeln  stehenden 
sehr  wertvollen  Blättern  bei  unsachgemäßer 
Werbung  nach  dem  Schnitt  recht  groß  sind. 

Wissenschaftliche  Untersuchungen  der  Klee- 
atten,  Gräser  und  Kräuter  haben  zu  folgenden 
Ergebnissen  geführt:  Der  Gehalt  an  Roheiweiß, 
Kalk,  Magnesium  ist  bei  den  Gräsern  am 
niedrigsten,  bei  den  Schmetterlings¬ 
blütlern  (Klee-  und  Wickenarten)  hoch  bzw. 
-ehr  hoch  und  bei  den  Kräutern  sind  die 
Wirkstoffe  Eiweiß  im  Mittel,  der  Gehalt  an 
Kalk  meistens  höher  noch  als  bei  den  Schmetter¬ 
lingsblütlern  und  Magnesium  am  höchsten. 

Weiß  man,  daß  der  Anteil  der  Kräuter  den 
stärksten  Einfluß  auf  den  Kalk  geh  alt  des 
Futters  hat,  so  lernt  man  die  sonst  ungern  auf 
dem  Grünland  gesehenen  vielen  Kräuter  erst 
schätzen.  Hoher  Kalkgehalt  im  Futter  macht  sich 
bei  wachsenden  Tieren  durch  Knochenstärke  be- 
merkbar.  Manche  Kräuter  werden  im  Jungsta¬ 
dium  vom  Vieh  gern  gefressen,  in  verholztem 
Zustand  jedoch  gemieden.  Zu  diesen  gehören 
vornehmlich  Wiesenkerbel,  Bärenklau  (beide  bis 
zu  150  cm  hoch),  Pastinak.  Wiesenbocksbart, 
wilde  Möhre,  Große  Bibernelle  u.  a.  Um  die  un¬ 
erwünschte  Massenvermehrung  solcher  Pflan¬ 
zen  zu  verhindern,  ist  starke  Beweidung  (Vieh¬ 
tritt)  und  rechtzeitiger  oder  mehrmaliger 
Schnitt  vor  der  Samenbildung  ratsam.  Er¬ 
wähnt  sei,  daß  unter  den  für  die  Viehernährung 
nützlichen  Kräutern  viele  Arzneipflanzen  und 
Heilkräuter  zu  finden  sind  und  neben  solchen 
nur  sehr  wenige,  die  mit  Recht  die  Bezeichnung 


Der  heutige  Rindviehbestand 
im  Memelgebiet 

In  einem  Bericht  der  In  russischer  Sprache  er¬ 
scheinenden  litauischen  Zeitung  .Sowjetskaja 
Litwa*  werden  die  besten  Kolchosen  Litauens 
genannt,  darunter  die  in  dem  unter  sowjet-litaui¬ 
scher  Verwaltung  stehenden  Memclgebiet  ge¬ 
legene  Kolchose  .Stalin'  Im  Bezirk  Prökuls.  Es 
heißt  in  diesem  Bericht,  daß  der  Rindviehbe¬ 
stand  auf  dieser  Kolchose  pro  100  ha  27  Stück 
betrage,  darunter  12  Milchkühe.  Früher  entfie¬ 
len  hier  43  Rinder  auf  100  ha.  Es  handelt  sich 
jedoch  um  eine  Kolchose,  die  wegen  ihrer  Wirt¬ 
schaftserträge  besonders  ausgezeichnet  wurde. 
Der  durchschnittliche  Rindviehbestand  im  Me¬ 
melgebiet  dürfte  somit  weit  geringer  sein  als 
27  Stück  pro  100  ha. 


„Unkraut*  verdienen,  da  sie  wertlos  bzw.  gif¬ 
tig  sind. 

Einige  der  mehreren  hundert  Kräuterarten,  die 
bei  uns  vorwiegend  bodenständig  und  zum  Teil 
bekannt  sind,  sollen  hier  noch  angeführt  wer¬ 
den:  WertvolleFutterkräuter:  Spitz¬ 
wegerich,  Wiesenkümmel  (enthält  starke  Aro¬ 
mastoffe,  wirkt  dem  Aufblähen  des  Viehs  ent¬ 
gegen),  Pastinak,  kleine  und  große  Bibernelle, 
Bärenklau  und  Wiesenkerbel  (auffälligste  Hoch¬ 
stauden  auf  Wiesen,  hoher  Mineralstoffgehalt, 
werden  nur  Jung  gern  gefressen),  Rauher  Lö¬ 
wenzahn,  Schafgarbe,  Wiesenbocksbart,  Kohl¬ 
distel,  die  k  e  i  n  e  Stacheln  hat,  nur  stachelig  be¬ 
wimperte  Blätter  und  gern  gefressen  wird.  Fer¬ 
ner:  Gemeiner  Löwenzahn  (auch  als  „Kuh¬ 
blume"  und  „Pusteblume“  bekannt),  Wiesen¬ 
pippau  (bis  100  cm  hoch,  schnell  verholzend,  die 
wertvollen  Blätter  werden  gern  gefressen), 
Frauenmantel,  Großer  Wiesenknopf,  der  auch 
auf  Trockenwiesen  gut  wächst,  jedoch  Bewei¬ 
dung  nicht  verträgt. 

Arzneipflanzen  und  Heilkräuter: 
Schafgarbe,  Arnika,  gemeiner  Löwenzahn,  gro¬ 
ßer  Wiesenknopf,  Pastinak,  Wiesensilge,  Spitz¬ 
wegerich,  Wiesenkümmel  (ölhaltig),  Bibernelle, 
Bärenklau. 


Unkräuter:  Huflattich  und  Pestwurz  sind 
wertlos  und  nehmen  guten  Gewächsen  viel  Platz 
weg.  Stachelige  Distelarten,  Seggen  und 
Rasenschmiele  (hoher  Kieselsäuregehalt  verur¬ 
sacht  leicht  Verletzung  der  Schleimhäute  des 
Viehes),  stumptblättriger  Ampfer. 

Schädliche  und  Giftkräuter:  Meh¬ 
rere  Hahnenfußarten,  Sumpfschachtelhalm,  Was¬ 
ser-  und  gefleckter  Schierling.  Stark  giftig  ist 
die  „Herbstzeitlose“,  leicht  erkenntlich, 
da  sie  bei  Erscheinen  der  Blüte  blattlos  ist 
und  an  weißem  Stiel  eine  rötlich-violett  ge¬ 
färbte,  tulpenähnliche  Blüte  trägt.  Bei  geringe¬ 
rem  Auftreten  ist  ihre  Vernichtung  durch  Aus¬ 
graben  der  etwa  20  cm  und  tiefer  im  Boden  lie¬ 
genden  Knolle  vor  der  Samenreife  anzu¬ 
streben. 

Viele  Unkräuter  verschwinden  durch  den 
Viehtritt  bei  Beweidung  und  namentlich  nach 
ordnungsmäßiger  Regulierung  des  Grundwas¬ 
serstandes,  eine  Maßnahme,  die  für  das  Grün¬ 
land  mindestens  ebenso  wichtig  ist  wie  für  alle 
anderen  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen. 

Otto  Quassowsky, 

Langenhorst  über  Burgsteinfurt  (Westf.) 
früher  Gut  Neuweide,  Kreis  Pillkallen. 


Katastrophale  Bilanz 
der  Wiederseßhaftmachung 

Von  der  Heimatkreisebene  aus  gesehen 


In  Bezug  auf  die  berufliche  Eingliederung 
und  Wiederseßhattmachung  der  ostvertriebe¬ 
nen  Bauern  sind  alle  Maßnahmen  der  zustän¬ 
digen  Ministerien  und  Behörden  bisher  sehr 
wenig  erfolgreich  gewesen.  Auch  die  Tagung 
des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  am 
24. '25.  1.  1955  in  Bonn,  auf  der  u.  a.  der  Präsi¬ 
dent  des  Deutschen  Bauernverbandes  Reichs¬ 
minister  a.  D.  Dr.  Hermes  und  die  Bundes¬ 
minister  Lübke  und  Oberländer  das  Wort 
nahmen  und  versprachen,  sich  im  Sinne  einer 
möglichst  schnellen  Wiederansiedlung  ein¬ 
zusetzen,  hat  bisher  erkennbare  praktische 
Auswirkungen  nicht  gezeitigt.  Nachstehend 
geben  wir  einen  Bericht,  wie  die  Wieder- 
seßhaftmadvung  der  aus  dem  Kreise  Schloß¬ 
berg  stammenden  Bauern  von  der  Heimat¬ 
kreisebene  aus  gesehen  sich  darstellt. 

Die  Schriftleitung 

Amtliche  Stellen  und  die  Presse  berichten  oft 
über  die  Wiederseßhattmachung  von  vertriebe¬ 
nen  Bauern.  So  wird  besonders  in  Niedersachsen 
in  großen  Zahlen  wieder  von  landverbundenen 
heimatvertriebenen  Bauern  gesprochen  und  be¬ 
richtet;  Gaiz  abgesehen  davon;  daß  Ailese  Zahlen 
meist  zu  hoch  gegriffen  sind,  hat  davon-nur  ein 
ganz  kleiner  Prozentsatz  eine  Vollbauernstelle 
gepachtet  oder  eine  Siedlung  in  Größe  einer 
selbständigen  Ackernahrung  übernommen.  Die 
übrigen  sind  auf  dem  Siedlungswege  nur  zu 
einer  Wohnung  mit  etwas  Land  gekommen  und 
gezwungen,  bei  einheimischen  Bauern  als  Tage¬ 
löhner  oder  berufsfremd  ihren  Lebensunterhalt 
zu  verdienen.  Von  einer  Landverbundenheil 
kann  nicht  die  Rede  sein. 

Sehr  deutlich  wird  uns  der  Untergang  des 
Vertriebenen-Bauerntums  vor  Augen  geführt, 
wenn  wir  den  Heimatkreis  als  Ausgangspunkt 
nehmen.  Der  Kreis  Schloßberg  z.  B.  hatte  4181 
landwirtschaftliche  Betriebe, 

bis  5  Hektar  waren  es  1434 
und  darüber  2747 

Die  Kreiskartei  weist  aus.  daß  davon  1831 
Bauern  und  958  Kleinbauern  im  Bundesgebiet 
Aufnahme  gefunden  haben. 

Nach  einer  mühevollen  aber  nun  genauen 
Ermittlung  sind  bis  heute  wieder  angesetzt 
worden: 

Auf  Pachthöfen  über  5  Hektar  33 
Auf  Siedlerstellen  über  5  Hektar  16 
Auf  Pachthöfen  unter  5  Hektar  17 
Auf  Nebenerwerbssiedlunqen  44 

Von  den  1831,  die  im  Heimatkreis  50  103  Hektar 
bewirtschaftet  haben,  haben  heute  49  Bauern  auf 
1225  Hektar  wieder  eine  bäuerliche  Existenz 
gefunden,  also  nur  2,7  Prozent.  Die  Durchschnitts¬ 
größe  ist  von  27  auf  25  Hektar  abgesunken, 
demnach  unwesentlich. 


Entscheidend  und  zu  einem  vernichtenden 
Endergebnis  kommt  man  aber,  wenn  man  den 
Prozentsatz  der  wieder  Landverbundenen  be¬ 
trachtet.  Von  1831  Bauern  leben  heute  nur 
49  wieder  als  Bauern. 

Von  den  958  Kleinbauern  und  Nebenerwerbs¬ 
siedlern  haben  heute  wieder  64  eine  kleine 
Stelle  gefunden,  also  6,7  Prozent.  Insgesamt  er¬ 
rechnet  sind  also  von  2788  Bauern  113  dem 
Lande  erhalten  geblieben,  gleich  4  Prozent.  In 
dieser  Zahl  sind  die  44  Nebenerwerbssiedlungen 
mit  enthalten. 

Wenn  andere  Heimatkreise  sich  die  Mühe 
machen,  dieselben  Erhebungen  anzustellen,  so 
dürfte  das  Ergebnis  kaum  anders  sein. 

Um  noch  wertvolles  Bauerntum  dem  Volke 
zu  erhalten,  müßten  schnellstens  neue,  durch¬ 
greifende  Maßnahmen  erfolgen.  Die  wenigen 
neu  erstellten  Siedlerstellen,  so  sehr  diese  zu 
begrüßen  sind,  fallen  weder  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  noch  für  die  einheimischen  Siedlungs¬ 
willigen  sehr  ins  Gewicht. 

Es  liegen  genug  neue  Vorschläge  vor.  Ich 
denke  an  ein  neues  Landbeschaffungsgesetz  — 
keine  Enteignung,  aber  Entziehung  der  Nutzung 
auf  Zeit  gegen  eine  angemessene  Pachtsumme 
in  allen  den  Fällen,  in  denen  Bauernhöfe  durch 
alleinstehende  Frauen  oder  alte  Leute  nicht 
richtig  genutzt  werden.  Die  Vielseitigkeit  der 
Landbeschaffungsmöglichkeiten  durch  Kultivie¬ 
rung  von  Mooren  und  Ödland  ist  so  oft  in  der 
Presse  aufgezeigt,  daß  ich  darauf  nicht  näher 
einzugehen  brauche.  Wenn  auch  zur  Erstellung 
von  Siedlungen  Geld  erforderlich  ist,  so  wird 
durch  Bewilligung  der  entsprechenden  Mittel 
aber  nicht  nur  ein  dringendes  soziales  Problem 
gelöst,  sondern  es  ist  ganz  besonders  hoch  zu 
werten,  daß  sich  lm  gleichen  Zuge  die  landwirt¬ 
schaftliche  Gesamtproduktion  in  der  Bundes¬ 
republik  auf  diese  Weise  wesentlich  erhöht  und 
Devisen  für  Lebensmittelimporte  eingespart 
werden  können.  Bekanntlich  können  wir  in  der 
westdeutschen  Bundesrepublik  die  Bevölkerung 
zur  Zeit  nur  zu  etwa  60  Prozent  aus  eigener 
landwirtschaftlicher  Produktion  ernähren,  wäh¬ 
rend  der  Anteil  der  Eigenerzeugung  Gesamt¬ 
deutschlands  (in  den  Grenzen  von  1938)  83  Pro¬ 
zent  des  Bedarfs  betrug. 

Nicht  nur  Im  Interesse  der  Erhaltung  des 
Bauerntums,  sondern  auch  zur  Verbesserung 
der  Außenhandelsbilanz  müssen  alle  Möglich¬ 
keiten  der  Wiederseßhaftmachung  und  Stärkung 
des  gesamten  Bauernstandes  ausgeschöpft  wer¬ 
den.  Der  Deutsche  Bauernverband  und  der 
Bauernverband  der  Vertriebenen  müssen  ge¬ 
meinsam  mit  den  zuständigen  Regierungsstellen 
eine  schnelle  Lösung  herbeiführen,  ehe  es  zu 
spät  ist. 

F.  Schmidt,  früher  Schleswighöfen,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Sulingen 'Hannover,  Bas¬ 
sumer  Straße. 


Erfahrungen  bei  Grünlandbesichtigungen 


Die  Flächenleistungen  auf  dem  Grünland 
schwanken  bei  gleichen  Voraussetzungen  sehr 
viel  mehr  als  auf  dem  Acker.  In  vergleichenden 
Versuchen  ist  immer  wieder  festzustellen,  daß 
es  in  vielen  Betrieben,  in  denen  die  Wasserver¬ 
hältnisse  geregelt  sind,  leichter  Ist,  die  Grün¬ 
landerträge  um  50  Prozent  zu  steigern  als  die 
Ackererträge  um  20  Prozent. 

Einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  allgemeine 
Ertragserhöhung  hatten  unsere  in  den  letzten 
Jahren  durdigeführlen  Grünlandbesichtigungen. 
Sie  zeigen  Wert  und  Unwert  der  Grünlandfläche 
ebenso  deutlich  wie  die  Mängel  und  Fehler  in 
der  Bewirtschaftung.  In  dem  Erkennen  dieser 
.Schwächen“  sehen  wir  den  ersten  Schritt,  die 
Erträge  zu  heben.  Abgesehen  von  zu  großen 
Grünlandflächen  in  den  Marschen  lm  Verhält¬ 
nis  zum  Viehbestand,  die  oft  eine  unzu¬ 
reichende  Pflege  und  Düngung  zur  Folge  haben, 
weisen  andere  Betriebe  ln  der  Geest  und  Heide 
eine  mangelhafte  Weidetechnik  auf.  Wieder  an¬ 
dere  verfügen  über  einen  zu  großen  Wiesen-, 
aber  zu  kleinen  Weideantell,  mähen  zu  spät 
oder  düngen  zu  einseitig,  kennen  weder  eine 
Mähweidenutzung  und  Reutertrocknung,  noch 
eine  Unkrautbekämpfung  und  nachhaltige 
Pflege,  sind  zu  stark  zersplittert  oder  das  Grün¬ 


land  ist  zu  naß,  um  durch  wirksame  Maßnahmen 
wesentliche  Erfolge  zu  erzielen. 

Die  sehr  unterschiedlichen  Verhältnisse  las¬ 
sen  ein  allgemein- gültiges  Rezept,  die  Flächen¬ 
erträge  zu  erhöhen,  nicht  zu.  Während  es  für 
den  einen  Betrieb  richtig  sein  kann,  einen  Teil 
der  Grünlandfläche  zu  intensivieren  und  nach 
dem  größten  Futteranfall  einen  Teil  umzubre¬ 
chen,  ist  in  anderen  Betrieben  ein  Umbruch 
nicht  möglich.  Hier  kommt  es  darauf  an.  die 
Winterfütterung  durch  richtige  Gewinnung  der 
Überschüsse  (Heu,  Sauerfutter,  Grünkraftfutter) 
zu  verbessern  oder  bei  gesicherter  Futtergrund¬ 
lage  den  Viehstapel  aufzustocken.  Das  aber  ist 
wiederum  eine  Frage  des  Stalles  und  der  Ar¬ 
beitskräfte. 

Bei  einer  Grünlandbesichtigung  läßt  sich  fer¬ 
ner  sehr  deutlich  zeigen,  daß  die  Aufwuchs- 
Verluste  auf  der  Weide  um  so  höher  sind, 
Je  größer  die  Weldeflädie  Je  Tier  ist.  Nach  un¬ 
seren  Erfahrungen  betragen  die  Aufwuchsver¬ 
luste  durch  Zertreten,  Fehl-  und  Geilstellen, 
Dürrwerden  usw.  bei  den  Standweiden  etwa 
40  Prozent,  bei  Umtriebsweiden  mit  großen 
Koppeln  25  Prozent,  bei  kleinen  Koppel-  und 
Halbtagswelden  12  Prozent  und  bei  Portions- 
weiden  nur  fünf  Prozent.  Portionswelden  ermög- 


Max-Eyth-Denkmünze  für  Dr.  Roeder 

Landwirtschaftsrat  Dr.  J.  Roeder,  Jetzt  Strau- 
bing,  Rennbahnstraße  1,  wurde  von  der  Deut¬ 
schen  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Würdigung 
seiner  mehrjährigen  und  verdienstvollen  Rieh- 
tertäliqkeit  als  Sachverständiger  anläßlich  der 
diesjährigen  Qualitätsprüfungen  für  Milch  und 
Milcherzeugnisse  mit  der  Max-Eyth-Denkmünze 
„Dem  Mitarbeiter*  in  Bronze  ausgezeich¬ 
net.  Der  geborene  Münchener  wurde  1926  an  die 
Landwirtschaftskainmer  Ostpreußen  nach  Kö¬ 
nigsberg  berufen  und  mit  dem  Aufbau  der  Milch- 
wirtschaitlichen  Abteilung  und  der  Organisation 
des  gesamten  Milchwirtschaftswesens  in  Ost¬ 
preußen  beauftragt.  Sein  Hauptverdienst  um  die 
deutsche  Milchwirtschaft  liegt  in  seiner  Mit¬ 
arbeit  bei  der  Beratung  des  Deutschen  Milchge¬ 
setzes  und  seiner  Sachverständigentätigkeit  bei 
den  Qualitätsprüfungen  der  Deutschen  Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft.  1945  geriet  Dr.  Roeder 
in  russische  Kriegsgefangenschaft,  aus  der  er 
1948  entlassen  wurde.  Seit  1952  lebt  er  im 
Ruhestand. 


liehen  es  ferner,  den  ganzen  Sommer  mit  durch¬ 
schnittlich  */<  Hektar  Weidefläche  bei  ständig 
gleichmäßig  gutem  Futter  auszukommen  und  da¬ 
mit  etwa  die  doppelte  Anzahl  von  Großvieh¬ 
einheiten  gegenüber  den  großen  Standweiden 
zu  halten.  Es  kann  also  die  Hälfte  der  bisher 
benötigten  Fläche  eingespart  werden.  Größere 
Umtriebsweiden  haben  den  Nachteil,  daß  die 
Tiere  zunächst  die  besten  Spitzen  abfressen,  zu¬ 
viel  Eiweiß  aufnehmen,  die  Fettprozente  fallen 
und  die  Futterschwankungen  zu  groß  sind.  Bel 
unseren  Grünlandbesichtigungen  weisen  wir  fer¬ 
ner  darauf  hin,  daß  die  Weiden  zwischen  den 
Auftrieben  eine  Ruhepause  von  anfangs  21  bis 
24  Tagen,  später  von  28  bis  30  Tagen  haben 
müssen.  Bel  Jedem  Neuauftrieb  soll  das  Gras 
etwa  15  Zentimeter  hoch  sein,  da  in  diesem  Zu- 
stand  die  einzelnen  Futternährstoffe  ausgegliche¬ 
ner  sind.  Bel  dieser  Grashöhe  kann  die  Weide¬ 
kuh  in  sechs  bis  sieben  Stunden  65  bis  70  kg 
Grünfutter  aufnehmen.  Das  ist  für  die  Sättigung 
und  den  Nährstoffbedarf  ausreichend.  Als  Richt¬ 
zahl  gilt  eine  Besatzdichte  von  150  bis  175  Dop¬ 
pelzentner/Hektar,  weil  in  diesem  Falle  bei 
zwei-  bis  dreitägigem  Umtrieb  300  Quadrat¬ 
meter  für  die  Großvieheinheit  zur  Verfügung 
stehen. 

Jede  neuzeitliche  Weidewirtschaft  Ist  eine 
Mähweidewirtschaft.  Die  wechselnde  Nützung 
durch  Schnitt  und  Beweidung  fördert  die  Ent¬ 
wicklung  von  Obergräsern,  Untergräsern  und 
Klee.  Minderwertige  Gräser  und  Unkräuter 
gehen  zurück.  Wichtig  Ist  ferner  bei  dem  ver¬ 
schiedenen  Auftriebstempo  vom  Frühjahr  bis 
zum  Herbst  die  Zuwachsspitzen  durch  rechtzei¬ 
tige  Mahd  bestimmter  Koppeln  abzuschöpfen. 
Bei  geringerem  Weideanteil  empfiehlt  es  sich, 
auch  die  Wiese  teilweise  als  Vor-  und  Nach¬ 
weide  zu  nutzen,  soweit  sie  sieh  nach  Lage  und 
Grundwasser  dazu  eignet.  Eine  derartige  Bewal¬ 
dung  verbessert  die  Narbe,  vernichtet  zahl¬ 
reiche  Unkräuter  und  macht  die  Düngung  loh¬ 
nender. 

Hinsichtlich  der  Pflege  ist  die  Grünlandbe¬ 
sichtigung  sehr  geeignet,  die  Teilnehmer  von 
der  ausgezeichneten  Wirkung  der  Strauchegge, 
Gliederegge  oder  Radreifcnschleppe  zu  überzeu¬ 
gen.  Sie  sind  unentbehrlich  bei  dem  Einebnen 
von  Maulwurfshaufen,  bei  dem  Verteilen  der 
Fladen  nach  jedem  Abtrieb,  um  Gellstellen  za 
verhindern  und  die  Wurmbrut  zu  bekämpfen. 
Gleichzeitig  sind  Reinigungsschnitte  angebracht, 
um  die  Narbe  von  überständigen  Gräsern,  Hor¬ 
sten  und  Unkrautstellen  zu  befreien. 

Die  Besichtigung  quter  und  schlechter  Grün- 
landflachen  bietet  die  beste  Gelegenheit,  auf 
die  notwendige  Humusversorgung,  regelmäßige 
Kalkung  und  Düngung  hinzuweisen.  Wir  emp¬ 
fehlen  dabei  mindestens  150  Doppelzentner/ 
Hektar  gut  verrotteten  Stallmist  oder  die  dop¬ 
pelte  Menge  an  Kompost  alle  zwei  Jahre,  besser 
noch  100  DoppelzentnerUektar  jährlich,  wobei 
der  gut  verteilte  Humusdünqer  mit  dor  Strauch¬ 
egge  kräftig  in  die  Narbe  einzureiben  ist.  Stall- 
mistqaben  im  Winter  sind  gut.  bedingen  aber 
größere  Verluste.  Mit  kleineren  Gaben  im  Früh¬ 
jahr  und  nach  dem  zweiten  und  dritten  Um- 
trieb,  bei  den  Wiesen  nach  dem  ersten  Schnitt 
"mellen  wir  eine  bessere  Wirkung. 

Das  Grünland  ist  in  der  Regel  ärmer  an  Phos- 
phorsäure  und  Kali  als  der  Acker,  trotzdem 
beide  die  Grundlage  für  einen  befriedlgercn 
Bestand  von  Grasern  und  Kleeartcn  bilden.  Ihr 
Fehlen  hat  zur  Folge,  daß  die  oft  einseitig  be¬ 
vorzugte  Slickstoffdüngung  im  Spätsommer 
nicht  voll  zur  Auswirkung  kommt.  Wir  befür¬ 
worten  deshalb  auf  Mineralböden  bei  gutem 
Pflanzenbestand,  richtiger  Weldetechnik  und 
starkem  Auftrieb  im  Spätwinter  bzw.  Frühiahr 
durchschnittlich  60  kg  Reinstickstoff,  80  kg  Phos-  ' 
phorsäure  und  160  kg  Kali  je  Hektar.  Auf  diese 
Weise  ist  ein  gewisser  Vorrat  im  Boden  an  Kall 
und  Phosphorsaure  gesichert  und  eine  größere 
Gleichmäßigkeit  in  der  Nährstoffversorgung  ge¬ 
währleistet.  Nach  jedem  Umtricb  streuen  unsere 
fortschriltlichen  Landwirte  außerdem  20  kg/Hek¬ 
tar  Reinstickstoff.  Die  letzte  Gabe  erfolgt  lm 
September,  damit  das  Gras  kräftig  ln  den  Win¬ 
ter  acht  und  im  Frühjahr  schnell  austreibt.  Wo 
die  P-  und  K-Düngung  im  Winter  oder  zeitigem 
Frühiahr  nicht  ausreichend  war.  empfehlen  wir 
einen  Volldüngcr  während  der  Vegetation,  und 
zwar  ln  mehreren  Gaben  nach  dem  Umtrieb 
bzw.  nach  der  Mahd  der  Wiesen. 

Daß  bei  Jeder  Grünlandbeslchtigung  der  Ge¬ 
rüsttrocknung  besondere  Aufmerksamkeit  ge¬ 
schenkt  wird,  sei  nur  am  Rande  erwähnt. 
Rollen-  und  Schnurreuter  finden  verstärkten 
Elnqang,  da  sic  leichter  als  die  Schwedenreuter 
aufzubauen  sind  und  das  Grflnnufhängcn  a*icfl 
von  kurzem  Gras  bei  Jedem  Wetter  aeststtet. 

Dr.  Gaede,  Landw.-Rat,  LünehuiS 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Mallhce.  Berlln-Chdriotlcnburg,  Kaiser* 
dämm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  Hclmdl". 

700-Jahr-Feler  von  Königsberg 

Ji.  Juni  7.50  Uhr  katholischer  Kcstgottcsdicnst  In 
der  Kapelle  des  St.-Franxiskus- Krankenhauses  Ber¬ 
lin  W  JO.  Burggrafenstr.  1.  Fahrtverblndune:  S-Bahn 
Zoo,  Str.-Bahn  2.  6,  23.  Oimilbus  19.  29.  U-Bahn  hl. 
Wlttenücrgplatz.  Bus  ls.  2«  bis  LUtzowplaiz  -I 
(.13  Uhr  evangelischer  Fesigottesdlenst  in  der 
MnthSus- Kirche  In  Bcrlln-siegiiu.  SchloBstr.  am 
Rathaus  Steglitz.  —  11  Uhr  Feierstunde  Im 
Auditorium  maxlmum  der  Freien  Universität  Ber- 
Iln-Dahlcm.  Oardystr.  Es  spricht  Rundesminister 
Jakob  Kaiser.  Die  Festrede  mit  einem  histo¬ 
rischen  Rückblick  aut  die  toojilhrige  Geschichte 
Königsbergs  hält  Oberbürgermeister  a.  D.  Dr.  Dr. 
h.  c.  Bans  Lohmeyer.  Ferne-  asrlcht  der  stell¬ 
vertretende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  Eg¬ 
bert  Otto.  —  Einlall  nur  gegen  besondere  Etn- 
dung. 

I6.00  Uhr  Groll  Veranstaltung  (Eltt- 
lafl  13  Uhr)  der  Landsmannschaft  Ostprcuilrn  —  Ber¬ 
lin  In  Verbindung  mit  dem  lleimatkreis  Königs¬ 
berg  ln  der  Ostprcußenhallc  am  Funkturm  Bcrlln- 
f'harlottenburg,  Masurenallee.  Es  sprechen:  Dr. 
Ilans  Matth  ee,  MdA.  Vorsitzender  der  I.andes- 
gruppe  Berlin.  Egbert  Otto,  stellvertretender 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Konsul 
a.  D.  Hellmuth  B  I  e  s  k  e  ,  Krelsvcrtrcler  der  Stadt 
Königsberg.  —  Anschließend  kulturelles  Programm 
unter  Mitwirkung  namhafter  Königsberger  und 
Berliner  Kßnstler  mit  nachfolgendem  geselligem 
Beisammensein.  F.s  treffen  sich  alle  Königsberger 
und  ostpreußischen  Heimatfreunde  mit  den  Gästen 
aus  der  Bundesrepublik  und  tlcn  Landsleuten  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Eintrittskarten  für  diese  Großveranstaltung  sind 
Im  Vorverkauf  zum  Preise  von  1  DM  West  hzw. 
1  DM  Ost  (gegen  Vorlage  des  Personalausweises) 
hei  den  Bezirksbetreuern  des  Heimatkreises  Königs¬ 
berg,  bei  sämtlichen  Krclsbetreuern  und  dem  Orga¬ 
nisationsbüro  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
Berlln-Charlottcnburg  9,  Kaiserdamm  S3,  Zimmer 
212,  erhältlich.  Sprechstunden  täglich  In  der  Zeit 
von  (  bis  17  Uhr,  am  Sonnabend  bis  13  Uhr,  für 
Berufstätige  am  Dienstag  und  Freitag  bis  19  Uhr. 
An  der  Nacbmlttagskassc  l.SO  DM  West  bzw. 
1,30  DM  Ost. 

Termine 

19.  (.  15  Uhr  Heimatkreis  Insterburg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Preußenhof,  Berlln-Charlottcnburg,  Savlgnv- 

platz  5,  nicht,  wie  vorher  gemeldet,  f.okal:  Land¬ 
haus  Dahlem,  Podblelskl-Allce  30,  da  das  Lokal  be¬ 
setzt  Ist. 

20,  (.  13  Uhr  Hetmatkrels  Allensteln.  Krelstrcffen. 
Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  «7.  Alt-Moablt 
47/M.  Str.-Bahn  2  .  3.  23.  23.  33  und  44. 

28.  (.  9  Uhr  vorm.  Heimatkrcls  Angerhurg.  Damp¬ 
ferpartie,  Abfahrt  Kottbusser  Brücke  mit  S-Bahn 
bis  Kottbusser  Damm  zu  fahren. 

2tl.  C.  15  Uhr  Hetmatkrels  Goldap.  Kreistreffen. 
Lokal:  Voreinshaus  Heumann.  Berlin  N  03.  Nord¬ 
ufer  13.  S-Bahn  PutUtzstr.,  Bus  A  16. 


!i  BAYERN 

Laudesgruppe  Bayern  det  Landsmannschalt  Ost- 
,  preußen  Vorsitzender  der  Landosqruppe-  Prot 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Geschäftsstelle  der 
Landrsgruppe:  Lothar  Pollxa,  (I3bi  Ottnbrunn/ 
München,  Joscf-Scllgcr-Straße  10. 

Aschuffcnburg.  Die  Anmeldungen  zu  der 
Omnlbus-Rhelnfahrt  am  19.  Juni  waren  so  zahl¬ 
reich.  daß  die  Teilnehmerllste  bereits  am  20.  Mal 
geschlossen  werden  mußte.  Die  Landsleute  werden 
am  19.  Juni  ln  zwei  Postomntbusscn  um  7  Uhr  vom 
Frelhofplatz  (Fischmarkt)  abfahren.  Die  ausge- 
gebenen  Fahrtausweise  sind  mitzubringen:  sie 
müssen  vor  Beginn  der  Fahrt  vorgezeigt  werden. 

Amberg/Oberpfalz.  Die  Gruppe  veran- 
Italtete  einen  Volkstumsabend  In  der  Pcstalozzl- 
schule.  Helmatwart  Reiber  hielt  einen  Interessan¬ 
ten  und  humorvollen  Vortrag  Uber  die  Geschichte, 
die  Sitten  und  Gebräuche  tn  Ostpreußen.  Lands¬ 
mann  Reiber  betrachtet  cs  als  seine  Aufgabe,  ln 
der  Jugend  dos  Bild  der  Heimat  lebendig  zu  er¬ 
halten.  Volkstumsabcnde.  die  die  ostpreußlsehc 
Heimat  —  wie  ale  einmal  war.  bevor  wir  sie  ver¬ 
lassen  mußten  —  vor  den  Landsleuten  neu  er¬ 
stehen  lassen  sollan,  werden  ln  Jedem  Monat 
durchgetührt  werden.  Noch  für  den  Juni  Ist  die 
Vorführung  einer  Lichtblldcrrclhe  ..Wanderung 
durch  das  nördliche  Ostsecgcblct“  geplant. 

BADEN/WÜRTTEMRERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stuttgart-W. 

Hasenbertistraße  Nr.  43 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masctilanka.  Stuttgart- 

Fellbach,  Gartenstraße  30 

Friedrichsharen.  Am  3.  Juni  fand  Im 
Kolpinghaus  das  Monatslreffen  der  Gruppe  statt.— 
Am  26.  Juni  wird  ein  Sommerausflug  veranstaltet 
werden,  an  dem  auch  die  Landsleute  aus  Ravens¬ 
burg.  Lindau  und  Bieberach  teilnehmen  werden. 
Die  Fahrt  soll  mit  einem  Dampfer  von  Friedrichs¬ 
hafen  über  Überlingen  und  Konstanz  nach  dem 
Kloster  Birnau  durchgeführt  werden. 

M  a  n  n  h  e  I  m  -  R  h  e  I  n  a  u.  Die  Gruppe  führte 
am  4.  Juni  unter  dem  Motto  ..Zehn  Jahre  ohne 
Heimat"  einen  Heimatabend  durch.  Die  Feierstunde 
wurde  mit  dem  ersten  Satz  aus  dem  Trio  in  C-dur 
von  Hnvdn  elngelellet.  Der  erst«  Vorsitzende  Max 
Vom  hielt  die  Gedenkrede.  F.r  rief  den  Lands¬ 
leuten  die  Tage  der  Vertreibung  aus  der  Heimat 
Ins  Gedächtnis  zurück  und  gah  eine  eindringliche 
Schilderung  der  heutigen  Zustände  In  Ostpreußen. 
Frau  Schräder  trug  den  Prolog  zu  dem  Festspiel 
-Königsberg"  vor.  Anschließend  wurden  Filme  aus 
Ostpreußen  gezeigt. 

Ludwigsburg.  Das  Sommerfest  der  Kreis¬ 
gruppe  wird  am  2.  Juli  um  19  30  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  Monrcpos  veranstaltet  werden.  Alle  Lands¬ 
leute  aus  Ludwigsburg  und  Umgebung  werden 

dazu  herzlich  clngcladen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrupp©  Hessen: 

Konrad  Oplt*.  Gießen.  Grtinberqer  Straße  144 

Wächtorsbaeh.  Am  4  Juni  fand  ipj“' 
-Zum  SchUlzenhof"  eine  Versammlung  der  Gruppe 
statt.  Landsmann  Stephan  zeigte  Llelitb  ldcr  von 
der  700-Jahr-Fctcr  von  Königsberg  ln  Duisburg. 

Zs  wird  nochmals  darauf  verwiesen,  daß  monat¬ 
liche  Versammlungen  im  Lokal  .Zdm  Schytzen- 
hof“  an  Jedem  ersten  Sonnabend  eines  Monats  um 
Bi. 30  Uhr  stattündon. 

NORPRHE1N-WESTFAI.  EN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-VVesilalen: 
Erleb  Crlmnnl.  (22a|  Düsseldorf  10,  Am  Schein  l«. 
Telefon  6  24  14. 

Essen.  Die  Bewohner  der  vier  HeJmaJ-Krels» 
Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug  und  Pogegen 
aus  dem  gesamten  rheinisch-westfälischen  Raum 
werden  sich  am  19.  Juni  um  11  Uhr  /u  einer  «ro 
Uen  Kundgebung  unter  dem  Motto ' 
wacht!"  ln  Esscn-Stcelc,  lm  £t*cder  Stadtgarten 
treffen.  Oberregierungs-  und  Schulrat  «.  D.  Mey 


wird  die  Festrede  halten,  die  Jugendgruppe  Tan¬ 
nenberg  wird  zum  erstenmal  In  Ihrer  neuen  Tracht 
an  die  Öffentlichkeit  treten.  Nach  der  Kundgebung 
werden  ein  geselliges  Beisammensein  und  eine 
Tombola  statlflndcn.  Das  Tagungslokal  Ist  vom 
Bahnhof  Stcolc-West  ln  fünf  Minuten  zu  erreichen. 
—  Am  20.  Juni  werden  sich  um  14  Uhr  ebenfalls 
lm  Steeler  Stadtgarten  die  Bewohner  aller  Heimat¬ 
kreise  zwischen  Pregcl  und  Memel  zu  einer  Kul¬ 
turveranstaltung  .Königsbergs  Bedeutung  für  das 
nordöstliche  Ostpreußen"  treffen.  Dr.  Gause  aus 
Königsberg  wird  sprechen.  Geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz  werden  sich  anschlteßen. 

Opladen.  Die  Gruppe  führte  am  4.  Juni  lm 
Hotel  Hohn»  einen  Heimatabend  durch,  bei  dem 
eine  Gruppe  der  DJO  Ausschnitte  aus  dem  Fest¬ 
programm  „Mein  Bernstelnland  und  meine  Stadt“ 
aufführte.  Der  erste  Vorsitzende  Reh  gab  einen 
Bericht  über  den  Verlauf  der  700-Jahr-Feler  von 
Königsberg  ln  Duisburg  und  wies  darauf  hin,  daß 
es  notwendig  sei,  die  Fragebogenaktion  der  Hel- 
matorUkartel  zu  unterstützen.  Landsmann  Ko¬ 
walski  zeigte  zwei  Hclmatfltme  Uber  die  Pferde¬ 
zucht  lm  Hauptgcstüt  Trakehnen  und  Uber  die 
Bernsteingewinnung  ln  Patmnlckcn.  —  Mitte  Juli 
soll  eine  Dampferfahrt  auf  dem  Rhein  durchgetührt 
werden.  Nähere  Einzelheiten  werden  rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Ennepetal.  Mit  Unterstützung  der  Kreis¬ 
gruppe  Ennepe-Ruhr.  Gevelsberg,  konnte  vor  kur¬ 
zem  auch  ln  Ennepetal  eine  Gruppe  unserer  Lands¬ 
mannschaft  gegründet  werden.  Vor  zahlreichen 
Besuchern  sprach  Landsmann  Nippe  über  die 
Arbeit  und  die  Ziele  der  Landsmannschaften.  — 
Die  nächste  Versammlung  wird  am  23.  Juni  um 
20  Uhr  ln  der  Gaststätte  „Zur  Post“  ln  Ennepetal- 
Altenvoerde  stattfinden. 

Warendorf.  Am  Mittwoch,  dem  22.  Juni, 
werden  sich  die  Angehörigen  der  Frauengruppc 
unserer  Landsmannschaft  um  13  Uhr  ln  der  Gast¬ 
wirtschaft  „Pocton-Lowc“.  Falkcnhöchstcr  Straße, 
treffen.  Für  diesen  Monat  ist  eine  weitere  Zu¬ 
sammenkunft  zur  Besprechung  des  geplanten  Aus¬ 
fluges  vorgesehen.  Der  Termin  wird  rechtzeitig 
bekanntgegeben  werden. 

Wildenrath.  Das  erste  Bezlrkstretfen  der 
Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk  Aachen  tn 
Wildenrath,  Kreis  Erkelenz  (GSO-Lager),  wird  am 
19.  Juni  tun  15.30  Uhr  durch  eine  Großkundgebung 
eingeleitet  werden.  La miesgruppen Vorsitzender  Grl- 
moni  wird  die  Festrede  halten.  Um  13  Uhr  wird 
ein  Musikzug  der  Landsmannschaft  der  Sieben- 
bürger  Sachsen  in  heimatlichen  Trachten  ein  Platz¬ 
konzert  veranstalten. 

Bünde.  Die  nächste  Zusammenkunft  der  Lands¬ 
leute  aus  Bünde  und  Umgebung  wird  am  19.  Juni 
um  16  Uhr  lm  BUnder  Stadtgarten  stattfinden.  Ein 
für  die  nächste  Zelt  geplanter  Ausflug  soll  bei 
diesem  Treffen  besprochen  werden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersadisen: 

Holmul  Gosslng,  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  I_  Loetlke, 
Lüneburg,  Gartenstraßo  51. 

Osnabrück,  Die  Kreisgruppe  hielt  tn  der 
Bergquellschänke  Ihre  Mitgliederversammlung  ab. 
Obcrstudlenrat  Busse  hielt  einen  Vortrag  Uber  das 
Thema  „Lebendig  gewordene  Geschichte  Altpreu¬ 
ßens“,  zu  dem  ein  Besuch  im  Staatsarchiv  in  Göt¬ 
tingen  Anlaß  gegeben  hatte.  Das  Göttinger  Archiv 
enthält  die  ältesten  und  wichtigsten  Bestände  des 
ehemaligen  Köntgsbcrgcr  Staatsarchivs,  ln  denen 
sich  die  wochsclvolle  Geschichte  des  Ordenslandes 
Wldersplcgelt.  —  Ober  die  700-Jahr-Feler  von 
Königsberg  ln  Duisburg  berichtete  Landsmann 
Mllzarclk.  —  Die  Gruppe  beabsichtigt  einen  Ge¬ 
mischten  Chor  zu  gründen. 

H  1 1  d  n  s  h  e  i  m.  Am  23.  Juni  um  20  Uhr  wird 
die  Gruppe  in  der  Aula  der  Frelherr-vom-Steln- 
Schule,  Pfaffenstleg,  einen  Vortragsabend  aus  An¬ 
laß  der  Wiederkehr  des  Abstimmungstages  vom 
11.  Juli  1920  veranstalten  Oberstudienrat  Maeder, 
früher  Allensteln,  wird  über  „Die  Bedeutung  Ost- 
und  Westpreußens  für  das  ganze  deutsche  Volk“ 
sprechen.  —  Das  nächste  Monatstreffen  wird  am 
5.  Juli  um  20  Uhr  tm  Lokal  „Alte  Münze"  statt- 
flnden.  Meldungen  zur  Busfahrt  im  August  werden 
umgehend  an  Landsmann  Tronncck,  Galgcnberg- 
straßc  tl.  erbeten. 

Seesen/Harz.  Die  Gruppe  unternahm  am 
5.  Juni  mit  drei  Autobussen  eine  Harzrundfahrt. 
In  Clausthal,  der  alten  Bergwerksstadt,  und  In  der 


Kalscrsladt  Goslar  wurden  historische  Bauten  be¬ 
sichtigt.  Es  schloß  sich  eine  Wanderung  zur  Oker- 
Talsperre  und  zu  dem  „Kreuz  des  deutschen  Ostens" 
an.  —  Auf  dem  Heimabend  am  2.  Juli  wird 
Regierungsrat  z.  Wv.  Augustin  (Danzig)  zu  dem 
Thema  „Eine  Zehnjahresbilanz:  Heute  ln  der  alten 
Heimat“  sprechen. 


Vorsitzender  Laudesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntre,  Hamburg-Bergedurf ;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  93. 

Bezirksgruppenversammlungen: 

Altona:  Am  Sonnabend,  dem  25.  Juni,  um  20  Uhr, 
wird  Im  Restaurant  ., Brunnenhof“,  Altona 
Große  Brunnenstr.  16  (Ecke  Holländische  Reihe) 
eine  Farbcliarelse  von  und  mit  Bruno  Karl  von 
der  Autoropa  Hamburg  unter  dem  Motto 
„Frühling  ln  Paris“  stattflnden.  Landsleute  und 
Gäste  aus  anderen  Bezirken  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  —  Der  Heimatabend  Im  Monat  Juli 
fällt  aus. 

Walddörfer;  Sonnabend.  23.  Juni,  um  20  Uhr,  ln 
dem  Restaurant  „Zu  den  sieben  Buchen". 
Volksdorf,  Eulenkrugstraße  (zu  erreichen  mit 
Hochbahn  Ausgang  Claus-Ferck-Straße)  dann 
rechts  bis  Eulenkrugstraße  (5  Min.).  Der  Ge¬ 
schäftsführer  der  Westpreußen,  Busat,  spricht 
Uber  Vcrtrtebenenfragen.  Es  wird  gebeten,  die 
Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek;  Am  Mittwoch.  29.  Juni,  um  20  Uhr, 
wird  lm  Saal  unseres  Bezirkslokals  Lackemann 
ln  Hamburg-Wandsbek.  Hinterm  Stern  4  (direkt 
am  Wandsbeker  Marktplatz)  unser  nächster 
Heimatabend  stattßmlen.  Es  wird  ein  schöner 
Llchtbtldervortrag  Uber  unsere  ostpreußische 
Heimat  gezeigt  werden.  Hierzu  sind  auch  alle 
Landsleute  aus  anderen  Stadtbezirken  sowie 
Gäste  herzlich  eingeladen.  Zugleich  werden 
Anmeldungen  für  unseren  geplanten  Sommer¬ 
ausflug  entgegengenommen. 
llarburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend,  den  2.  Juli, 
20  Uhr,  lm  „Celler  Hof“,  Hamburg-Langenbek, 
Wlnsencr  Straße  (Haltestelle  Obus  43,  Richtung 
Fleestedt. 

Kreisgruppcnversammlungcn: 
Helllgenbdl:  Sonnabend,  19.  Juni,  20  Uhr,  Im  Lo¬ 
kal  „Feldeek“,  Feldstraße  60. 

Insterburg:  Sonnabend.  2.  Juli,  20  Uhr,  ln  der 
„Alsterhalle“,  An  der  Alster  83.  Vortrag  über 
Rechtsfragen  der  Vertriebenen.  Der  Ausflug  ln 
den  Sachscnwald  soll  besprochen  werden. 
Memelkrelse:  Die  Memellandgruppc  Hamburg  ladet 
alle  Landsleute  aus  den  Memclkrelsen  Memel- 
Stadt  und  Land.  Heydekrug  und  Pogegen  zu  dem 
schon  traditionellen  Wledersehenstreffcn  ln  Ham¬ 
burg  am  3.  Juli  ln  den  Räumen  des  Wlntcr- 
huder  Fährhauses  herzlich  ein.  —  Das  Lokal 
Ist  ab  10  Uhr  geöffnet  (preisgünstiges  Mittag¬ 
essen).  Um  14  Uhr  Feierstunde  (Ansprache 
Landsmann  Dr.  Gerhard  Lletz).  im  Anschluß 
daran  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 

Sonderfahrt  zum  Treffen  nach  Klet 

Es  Ist  beabsichtigt,  einen  Sondcrautobus  zum 
Treffen  nach  Klei  am  25  .  26.  Juni  einzusetzen. 
Um  einen  Überblick  über  die  Tellnehmerzaht  zu 
erhalten,  bitte  Ich  sofort  um  Meldung  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Landesgruppe  Hamburg  o.  V.,  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  HolstenstraBc  46,  II. 

Lübeck.  Die  Kreisgruppe  Königsberg  veran¬ 
staltete  in  den  überfüllten  Sälen  des  Hauses  „Deut¬ 
scher  Osten“  eine  Erlnnerungsfelcr  aus  Anlaß  de« 
700jährigen  Bestehens  der  Stadt  Königsberg.  Der 
zweite  Vorsitzende,  Landsmann  Schilling,  hielt  die 
Gedenkrede  und  mahnte  die  Landsleute,  die  Er¬ 
innerung  an  die  Heimat  wachzuhalten.  Uber  die 
geschichtliche,  wirtschaftliche  und  kulturelle  Ent¬ 
wicklung  von  Königsberg  sprach  Studienrat  Gott¬ 
schalk.  Landsmann  von  Knoblauch  hielt  einen 
Lichtbildervortrag  und  zeigte  Farbaufnahmen  von 
Königsberg,  seiner  Umgebung  und  von  der  Fri¬ 
schen  und  Kurischon  Nehrung.  Der  Ostpreußenchor 
wirkte  bei  der  Gestaltung  der  Feier  tn  schöner 
Welse  mit. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Wir  bitten  unsere  Leser,  diese  Suchmeldungen  be¬ 
sonders  zu  beachten.  Auch  der  kleinste  Hinweis 
kann  dazu  führen,  daß  Kinder  Ihre  Eltern  oder  An¬ 
gehörigen  wlcdcrflmlen  oder  daß  Eltern  Nachricht 
Uber  den  Verbleib  ihrer  Kinder  erhalten. 

1.  Aus  Berskcn,  Kreis  Tllsit-Ragnit  sucht  Siegfried 
Balschun,  geb.  am  10.  4.  1937.  seine  Eltern 
Uschktrclt  Balschun,  geb.  am  2.  4.  1917.  und  Emma 
Balschun.  geb.  am  3.  4.  1914.  sowie  seine  Schwester 
Ei  nt  Balschun.  geb.  am  2.  7. 1933, 

2.  Aus  Breitenstein,  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  sucht  Inge 
Leisln«,  geb.  om  24.  10.  1938  ln  Kallwehlen,  ihre 
Ellern  Willi  Lcsslng,  geb.  am  17.  7.  1899  und  Emma 
Lcssing,  geb.  Hübner,  geb.  am  25.  10.  1899.  Außerdem 
werden  die  Geschwister  Kurt  Lessing.  geb.  am  29.  3. 
1930  und  Fritz  Leasing,  geb.  am  1.  5.  1936  gesucht. 

3.  Aus  Eichhorn,  Kreis  Treuburg,  sucht  Renate 
K  a  1  i  n  o  w  s  k  I .  geb.  am  21.  6.  1938,  ihren  Vater 
Eduard  Kallnowski,  geb.  am  27.  7.  1905. 

4.  Aus  Grünhelde,  Kreis  Treuburg,  sucht  Ullrich 
Dannowskl,  geb.  am  25.  4.  1937,  seinen  Vater 
Otto  Dannowskl.  geb.  am  23.  9.  1898. 

5.  Aus  Gumbinnen,  Blsmarckstraßc  88,  suchen 
Edith  Qua  de,  geb.  am  28.  4.  1935  in  Schloßberg 
und  Wal  traut  Qu  ade.  geb.  am  11.10.1940.  ihre 
Mutter  Llcsbeth  Quado.  geb  Rlcgert,  geb.  am 
2.  10.  1917. 

6.  Aus  Königsberg  sucht  Gerhard  Bort:,  geb.  am 
7.  3.  1937.  seine  Mutter  Herta  Helene  Bortz. 

7.  Aus  Königsberg.  Friesestraße  23.  sucht  Elsa 
Bartel,  geb.  am  14.3.1935.  Ihren  Vater  Gustav 
Bartel,  geb.  am  29.  9.  1893. 

8.  Aus  Königsberg  sucht  Detlef  Hartmann, 
geb,  am  1. 1.  1942.  seine  Mutter  Frieda  Hartmann, 
geb.  am  13.  4.  1915. 

9.  Aus  Köntgsborg-Ponarth,  Park  Fricdrtohs- 
ruh  10,12,  suchen  die  Geschwister  Klang:  Doris, 
geb.  am  22.  8.  1934,  Gerhard,  geb.  am  19  9.  1936,  Gerda, 
geb.  am  2.  2.  1938,  und  Sigrid  Klang,  geb.  am  5.  1.  1943, 
Ihren  Vater  Otto  Klang,  geb.  am  1.  3.  1908. 

10.  Aus  Könlgsberg-Spondienen.  sucht  Elfrlode 
M  1 1  b  r  o  d  t ,  geb.  am  30.  4.  1939  ln  Tilsit,  Ihre 
Mutter  Gertraud  Mltbrodt.  geb.  etwa  1921. 

11.  Aus  Königsberg  suchen  Ruth  Neu  mann, 
geb.  am  27.  4.  1936  und  Peter  Ncuminn,  geb. 
am  20.  l.  1643,  Ihren  Vater  Erich  Neumann.  geb.  am 
19.  3.  1914. 

12.  Aua  Königsberg.  Zlegelstrsßc  14.  sucht  Ulrich 
S  t  e  1  n  k  e  .  geb.  am  22.  7.  1935  tn  Johannisburg,  sei¬ 
nen  Vater  Ernst  Stelnke,  geb.  am  31.  3.  1909, 

13.  Aus  Könlgskirch.  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  sucht 
Werner  K  ö  n  I  g  s  t  e  1  n  ,  geb.  am  3.  1.  1933,  seine 
Mutter  Minna  Königstein,  geb.  Sausmlkat.  geb.  am 
9.  12.  (Jahr  unbekannt). 

14.  Aus  Poltsehendorf,  Kreis  Sensburg,  sucht  Os¬ 
kar  Kuli  ick,  gab.  am  15.  4.  1933  ln  Klsenack, 
seine  Mutter  Ida  Markowski,  geb.  Kulllck, 
gab.  am  30.  10.  1901. 

15.  Aus  Schönfeld,  Kreis  Sensburg,  sucht  Erich 
Retzneek,  geb.  am  6.  12.  1937,  seine  Eltern 
Emu  und  Martha  Retzneek. 


16.  Aus  Schwalg,  Kreis  Treuburg,  sucht  Adolf 
B  u  r  b  a  ,  geb.  am  10.  1.  1935,  seine  Mutter  Martha 
Burha. 

17.  Aus  Sensburg  sucht  Fritz  Dreher,  geb.  am 
29.  5.  1935,  seinen  Vater  Ernst  Dreher,  geb.  am  20.  10. 
1898. 

18.  Aus  Sensburg,  Aßwallstraße  II.  sucht  Herbert 
Nebel,  geb.  am  18.  2.  1933  in  Slelund.  seine 
Eltern  Franz  und  Herta  Nebel,  seine  Großmutter 
Berta  Nebel  und  seine  Geschwister  Gertrud,  Wal¬ 
traut,  Walter,  Ruth.  Horst,  Christian  und  Erw,n 
Nebel. 

19.  Au»  Stadtheide  bei  Tilsit  sucht  Manfred 
Sackautzkl.  geb.  am  24  .  9.  1937  ln  Tilsit,  seine 
Mutter  Martha  Sackautzkl. 

20.  Aus  Tannau,  Kreis  Treuburg,  suchen  Edelgard 
Augustin,  geb.  am  8.  9.  1937,  und  Adelheid 
Augustin,  geb.  am  28.  10.  1938,  Ihren  Vater  Fritz 
Augustin,  geb.  am  13.  3.  1910. 

21.  Aus  Tilsit,  Posener  Platz  20.  suchen  Waltraut 
P  e  1  d  s  z  u  s  .  geb.  am  15.  4.  1935  und  Ruth  P  e  1  d  s  - 
z  u  s  .  geb.  am  5.  8.  1936  tn  Tilsit,  Ihre  Mutter  Emllte 
Pctdszus,  geb.  Schmadtke,  geb.  am  17.  11.  1906,  und 
ihren  Onkel  Marlin  Stragles. 

22.  Aus  Tilsit.  Landwehrstraßc  19.  sucht  GUnthar 
R  o  h  m  a  n  n  ,  geb.  am  24.  6.  1934  in  Tilsit,  seine 
Mutter  Frieda  Rohmann.  geb.  Seewaldt.  Die  Mutter 
war  zuletzt  In  der  Provlnzial-Hcilanstalt  Taplau. 

23.  Aus  Tilsit,  Langgassc  22,  sucht  Renate 
Schulz,  geb.  am  23.  12.  1939  ln  Tilsit,  Ihren  Vater 
Emil  Schulz,  geb.  am  25.  1.  1893. 

24.  Aus  Torfclde,  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  sucht  Bruno 
Ncubacher,  geb.  am  17.  3.  1936  in  Tilsit,  seine 
Mutter  Charlotte  Richter,  geb.  Neubacher,  geb. 
lm  Februar  1910  oder  1911. 

25.  Aus  Wahrcndorf.  Kreis  Sensburg,  sucht  Christel 
L  1  p  p  k  a  ,  geb.  am  18.  12.  1937  in  Wahrcndorf,  Ihre 
Eltern  Franz  und  Emma  Llppka,  geb.  Strelltz,  geb. 
am  23.  2.  1907. 

26.  Aus  Wlcsenbrück,  Kreis  Schloüberg,  sucht 
Heinz-Werner  P  e  t  r  a  t .  geb.  am  15.  12.  1939  ln 
Feuchtwiese,  seine  Mutter  Emma  Petrat. 

Namen  von  Kindern  aus  Ostpreußen,  die  von  Ihren 
Angehörigen  gesucht  werden 

t.  Aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode  wird  Helga 
J  e  n  z  ,  geh.  lm  Juni  1938  ln  Buchwalde.  gesucht  von 
Ihrer  Tante  Ella  Raffel,  geb.  Rostek.  Am  18.  Ja¬ 
guar  1945  flüchteten  die  Eltern  Oskar  J  e  n  z  ,  geb. 
MLB  In  Ostpreußen  sowie  Elfrtede  J  e  n  z  .  geb. 
Hastek,  geb.  am  26.  11.  1917  in  Bochum,  mit  Ihrer 
jraöitcr  Helga.  In  Pr. -Holland  wurde  die  Familie 
zuletzt  gesehen.  In  Buchwalde  hatten  die  Großeltern 
Rostek  eine  Landwirtschaft,  Helga  war  oft  bei  Opa 
und  oma  zu  Besuch. 

2.  Aus  Nassawen.  Kr.  Ebenrode,  wird  Karl-Fred 
Walter,  geb.  am  17.  3. 1943  in  Nassawen.  gesucht 

von  seiner  Mutter  Frieda  Walter,  geb.  Lange, 


geb.  am  26.  12.  1909.  Karl  Fred  Walter  hat  sich 
lm  Januar  1945  mit  seiner  Großmutter  ln  Pillau  be¬ 
funden.  war  damals  cber  bereits  darmkrank.  E* 
ist  möglich,  daß  er  Pillau  mit  einem  Schiff  verließ. 
Der  Knabe  hat  blaue  Augen  und  hellblondes  Haar. 
Er  trug  einen  Strickanzug,  einen  grünen  Loden¬ 
mantel  und  eine  rote  Mütze. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29,  unter  Klndorsuchülcnst  3/55 

Auskunft  wird  gegeben 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr¬ 
machtangehörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Frauenburg:  Lledtkc,  Albert,  geb.  etwa 
1914/16,  Beruf:  Musiker. 

2.  Kl.-Preußenwald  bei  Gumbinnen:  Ludwig, 
Bruno.  Beruf:  Steinsetzer,  1.  Pi. -Ko..  Inf.-Dlv.  203. 

3.  Königsberg:  Lemberg.  Kurt,  geb.  etwa 
1917,  Beruf:  Elektrotechniker. 

4.  Königsberg,  Badeanstalt  Palästra:  Lau- 

plchler,  Franz,  geb.  etwa  1897.  Beruf:  Gast¬ 
wirt. 

5.  Aus  der  Gegend  von  Königsberg:  Loos  eh, 
Vorname  unbekannt,  (weibl.  Person)  geb.  etwa 
1915. 

6.  Königsberg:  Mat  schuld,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1905  07,  Beruf:  Dampfheizungs- 
Monteur. 

7.  Ostpreußen:  Lehnert,  Fritz,  geb.  etwa 
1913,  SS-Ange. 

8.  Ostpreußen:  Leider,  Adolf,  geb.  etwa  1919. 

9.  Ostpreußen:  Loblln,  vermutlich  Erwin, 
geb.  etwa  1924. 


Auskunft 

über  erschienene  Helmkehrernachrtchten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


10.  Ostpreußen:  Mackel.  Rudi,  geb.  etwa  1919. 
Beruf:  Klempner. 

11.  Ostpreußen:  Matutat,  Rudi,  geb.  etwa 
1922. 

12.  Tilsit:  Llttmann,  Alfred,  geb.  etwa 
1910/12,  Beruf:  Ingenieur. 

13.  Arys:  Unruh,  Walter,  geb.  etwa  1915,  Be¬ 
rufssoldat. 

14.  Finken  bei  Landsberg:  Timm,  Gerhard, 
geb.  unbekannt. 

15.  Klcln-Marxhöfen,  Kreis  Orteisburg:  Osl- 
g  u  s ,  Wilhelm,  geb.  etwa  1898,  Beruf:  Landwirt. 

1«.  Umgebung  von  Königsberg:  Osterloh, 
Walter,  geb.  etwa  1908. 

17.  Könlgsberg-Ratshof,  Gcrlachstr.  436:  Tock- 
h  o  r  n  ,  Kurt.  geb.  unbekannt,  war  bei  der  AEG 
Bahnhof  Königsberg-Nord  beschäftigt. 

18.  KrutUnncn:  Tomaschewskl,  Max.  geb. 
am  3.  7.  1909,  Beruf:  Sägewerkarbeltcr. 

19.  Sulimmen  Uber  Oehlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg:  Rafael.  Paul.  geb.  unbekannt 

20.  Ostpreußen:  Wagner,  Max,  geb.  etwa 
1898/99,  Beruf:  Landwirt. 

21.  Ostpreußen:  Pieper.  Vorname  unbekannt, 
geb.  unbekannt,  Hofbesitzer  ln  Ostpreußen,  Flle- 
germajor  und  Ritterkreuzträger. 

22.  Ostpreußen:  U  k  s  h  e .  Walter,  geb.  etwa 
1903/07,  Beruf:  Apotheker,  SS-Obersturmführer  bei 
der  8.  ss-Kavallerle-Division  ln  Rumänien. 

23.  Ostpreußen-Masuren:  Vogt,  Paul,  geb.  etwa 
1695,  Beruf:  Landwirt. 

24.  Ostpreußen:  Pawclowski.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  unbekannt,  zuletzt  bei  der  10.  Batte¬ 
rie  des  Artl.-Reglment»  der  336.  Dlv. 

25.  Allensteln:  Wallende  k,  Max,  geb.  etwa 
1908,  Beruf:  Maurer,  verh. 

28.  Ebenrode:  P 1  n  s  k  t ,  Lothar,  geb.  etwa 
1915  20. 

27.  Groß-Schicmanen.  Kreis  Orteisburg:  Przy- 
g  o  d  d  a  .  vermutlich  Gustav,  geb.  etwa  1914. 

28.  Insterburg:  Pakleppa,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1914,  Offizier. 

29.  Insterburg:  Penzig,  Harut,  geb.  etwa 
1926. 

30.  Vermutlich  au*  Königsberg:  Unter¬ 

bacher  oder  Unterberger,  Vorname  un¬ 
bekannt,  geb.  etwa  1924,  Leutnant  der  Waffen-SS. 

31.  Königsberg:  Ter  p  eck,  Kurt,  geb.  etwa 
1919,  Beruf:  Bauschlosscr. 

32.  Vermutlich  aus  Königsberg:  Pctzold. 
Willi,  geb.  etwa  1912. 

33.  Pillau:  Peter  eit  .  Vorname  unbekannt, 
Oberfeldwebel. 

34.  Tannenberg:  Pohl.  Fritz,  Obcrgefrcfter. 

Zuschriften  unter  Nr.D.R.K.M  1/35  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29.  erbeten. 

Auskunft  wird  erbeten 

.  .  .Uber  Karl  Kerns  I  es,  geb.  am  3.  t.  1903  ln 
Angerburg,  Berufssoldat.  Waffenmeister  beim  Roi- 
ter-Regt.  2.  Angerburg. 

,  ,  .  über  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Horst  Krause,  geb.  am  1.  10.  1927  aus  Schön- 
waldc  über  Zlnten.  Kreis  Helllgenbcll. 

.  .  .  über  Franz  Klang,  geb.  am  4.  19.  1929.  aus 
Llchtenbagcn  bei  Königsberg.  War  1917  als  Zivil- 
Internierter  aut  der  Kolchose  Nemmersdorf.  Kreis 
Gumbinnen  und  soll  dort,  verurteilt  worden  sein. 
Wer  kann  über  sein  weiteres  Schicksal  Auskunft 
erteilen? 

.  .  .  über  Frau  Minna  G  u  t  z  e  1 1  aus  zlnten, 
Mcmeltandstrnße  2. 

.  .  .  Über  Kurt  K  r  e  u  z  e.r  ,  geb.  1898,  aus  Königs¬ 
berg,  Stägemannatraße  38. 

.  .  .  Uber  Witwe  Helene  Schenkewitz  geb. 
Gnaß,  geb.  am  11.  1.  95,  aus  Königsberg,  Richardt- 

straße  3a. 

.  .  .  über  Schwester  Edith  Mtrtlia  aus  Tilsit. 

...Über  Erlcli  Georg  Briese,  gab  am  26.  U. 
1910  in  Löwensteln  Ostpreußen,  letzte  Nachricht  De¬ 
zember  1944  aus  dem  Kreis  Schloßberg,  Feldpost- 
Nummer  unbekannt. 

.  .  .  über  Frau  Auguste  Fechter,  geb.  am  5.  10. 
1896,  Heimatanschrift:  Bärenwtnkel. 

.  .  .  Uber  Lina  Grlgorjeff  oder  Gregor- 
Jeff.  geb.  Nowak,  aus  Hallenfeldo,  Kreis  Goldap. 

.  .  .  über  Obgfr.  Gustav  Hahn,  geb.  am  25.  4. 
1904.  Heimatanschrift:  Altstadt.  Kreis  Mohrungen, 
letzte  Feldpost-Nr.  56  385,  und  dessen  Sohn.  Ma- 
trosen-Oborgefr.  Emtl  Hahn,  geb.  am  20.  1.  1924, 
letzte  Feldpost-Nr.  43  640. 

.  .  .  über  Uffz.  Fritz  Llppow,  geb.  am  15.  10. 
1917  in  Königsberg,  letzte  Feldpost-Nr.  01  354  B,  ver¬ 
mißt  seit  16.  7.  1944  bei  Laza 

.  .  .  Uber  Landwirt  Ludwig  Radtke,  geb.  am 
4.  7.  1888  aus  Sentkcn.  Kreis  Lyek.  wurde  lm  Ok¬ 
tober  1944  zum  Volkssturm  gezogen,  letzte  Nachricht 
vom  13.  1.  1945,  zuletzt  gesehen  ln  Helllgenbcll. 

.  .  .  über  Feldwebel  Walter  Radtke  aus  Sent- 
ken.  Kreis  Lyck,  Feldpost-Nr.  44  392  B.  Letzte  Nach¬ 
richt  vom  13.  t.  1945  aus  dem  Mtttolabsehnltt  der  Ost¬ 
front. 

.  .  .  über  Schwester  Marie  Sehlmmelpfen- 
n  1  g  ,  Jetzt  etwa  70  Jahre  alt,  und  1916  im  Johan¬ 
niter-Krankenhaus  ln  Neldenburg  gewesen. 

.  .  .  Uber  Frau  Anna  Simon  aus  Husschncn, 
Kreis  Pr.-Evlau. 

.  .  .  Uber  Frau  Emma  Skod.da  aus  Warweiden, 
Kreis  Osterode. 

.  .  .  Uber  Schuhmaehergesellc  Erich  Springer 
aus  Tilsit,  Yorckstraße. 

Gesucht  wird  Erna  Hildegard  Fischer,  geb. 
27.  11.  1927  (?),  aus  Groß-Illmen,  Kreis  Angerapp. 
Sie  wurde  am  22,  1.  1945  auf  der  Flucht  bei  Bar¬ 
tenstein  von  Ihren  Ellern  getrennt. 

Gesucht  wird  Feldwebel  Adolf  Georg  Rieh), 
geb.  10.  6.  1907  ln  Arklltten,  Kreis  Gcrdauen,  spä¬ 
ter  wohnhaft  gewesen  ln  Hellsberg.  Hlndcnburg- 
straße  16.  Die  letzte  Nachricht  stammt  aus  Galatz 
(Rumänien). 

Gesucht  wird  August  Wlschkowskl,  geb. 
etwa  5.  1.  1907.  Melker  aus  Lichtenhagen,  Kreil 
Samland.  W.  wurde  am  1.  3.  1945  verschleppt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29 


Vielzweck- 

Handtuch 


Jahrgang  6  /  Folge  25 


Das  Ostpreußenblatt 


Händen  und  jetzt  die  Werkstatt  »eines  verstorbe- 
nen  Vaters  übernommen.  Er  wohnt  in  Oldcnbutg 
lllolstein)  Burglorslral'e  4f>. 

Das  Abitur  bestanden 

Das  Abitui  bestanden  an  der  Aulbausdiule  Wall¬ 
rod":  Renate  Gossing.  Tochter  des  Sparkassendirelc- 
tois  Hellmut  Gossinq  aus  Lotzen,  später  Schneide- 
mahl,  Werner  Roll,  Sohn  des  Mittelschullcbrori  Edu- 


am  17.  Juni  Frau  Luise  Regge  aus  Bibelen.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Luise  Laurusdi- 
kat  in  GroB-Sdilamin.  Ost-Holstein. 

am  19.  Juni  der  Rektorswitwe  Ludwiku  Poelschki, 
gcb.  Mausoll,  aus  Posen,  dann  Rößel  und  Köln,  jetzt 
bei  ihren  Kindern  und  Enkeln  in  Leverkusen.  Man- 
lorler  Straße  289. 

am  19.  Juni  Fritz  May  aus  Fischhausen,  Lange- 
gasse  18.  jetzt  in  (Ib)  Dauborn.  Kreis  Limburg  an  der 
Lahn. 

am  21.  Juni  der  Witwe  Minna  Rakowski  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Große  Sandgasse  26,  jetzt  Bad  Honnei 
a.  Rh..  Bismardcslraße  15. 

am  22.  Juni  dem  Postamlinann  i.  R  Richard  Zabel 
uus  Gumbinnen,  dann  Thorn.  Er  wohnt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Ist  zu  erreichen  durch 
Zahnarzt  Walter  Zabel,  Deißlingen  Neckar.  Kreis 
Rottweil. 

am  22.  Juni  dem  Polizeihauptmann  a  D.  Gustav 
Bartet  aus  Königsberg,  Schleusenstraße  3  I,  Jetzt  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  Er  ist  durdi  Pol.- 
Major  a.  D.  Kurt  Schumann,  Berlin-Halensee,  Hcktor- 
straße  19,  zu  erreichen. 

am  24.  Juni  dem  Weichensteller  i.  R,  Johann 
Nagorny  aus  Rastenburg,  Reschkestraße  3.  Er  lebt 
mit  seiner  Ehelrau  Auguste,  seinen  Kindern  (Max 
und  Gertrud)  und  Enkeln  In  Villingcn-Schwarzwald. 
Alcmanncnstraße  44 

am  24.  Juni  der  Witwe  Clara  Gau  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Kittlitz  über  Ratzeburg 
am  24.  Juni  Fräulein  Johanna  Muck  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Nürnberg,  Huldslraßc  3. 


Wir  gratulieren 


zum  91.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Frau  Minno  Matzey,  gcb.  Gloddck. 
.aus  Ulrichscc,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Marie  La  in  nick 
in  Schladen  am  Harz,  Bahnhofstraßc  23. 

am  15.  Juni  der  Witwe  Susanne  Wiesner,  geb. 
Krüger,  aus  Neidenburg-Littfinken.  Sie  ist  noch  sehr 
rüstig  und  lebt  hei  ihrer  Tochter  in  (21b)  Brambauer, 
Woltropjr  Straße  32. 

/um  90.  Geburtstag 

am  17.  Juni  der  Witwe  Emilie  Boettcher,  geb. 
Nendza,  aus  Neidenburg,  jetzt  in  Oldenburg  i.  O., 
Mars-Id-Tour-Straße  13. 

am  24.  Juni  dem  Landwirt  Rudolf  Pasenau  aus 
Ballanden,  Kreis  Tilsit-Racjnit,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Er  Ist  zu  erreichen  durch 
Walter  Pasenau,  Lübeck.  Marquartplalz  5. 

zum  89.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Frau  Emma  Redmer  aus  Königsberg, 
Kiugstraße  9  B,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Sie- 
vers  in  Schenefeld  über  Itzehoe,  Hindenburgstraße  2. 

/um  88.  Geburtstag 

am  23.  Juni  der  Gendarmeriemeisterswitwe  Martha 
Rcbien  aus  Neidenburg,  vorher  Lyck.  Sie  lebt  bei 
ihrer  Tochter  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und 
ist  durch  ihren  Sohn,  Verwaltungs-Amtmann  z.  Wv. 
Kurt  Rebien,  Lübeck.  Wiesengrund  45,  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  19.  Juni  Frau  Wilhelmine  Bülsch,  geb.  Dc- 
mondt.  aus  Plllau  II,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hedwig 
ln  Hollingstedt,  Kreis  Schleswig. 

/um  80.  Geburtstag 

am  24.  Juni  Frau  Hedwig  Dischmann  aus  Fisch¬ 
hausen,  jetzt  (24b)  Kellinghusen,  Otto-Ralts-Straße  9. 

zum  85.  Geburtstag 

am  22.  Juni  der  Witwe  Wilhclmine  Heppener, 
gcb.  Enkelmann,  aus  Gut  Groß-Kowe,  Kreis  Wehlau, 
bei  Goldbach,  dann  Königsberg.  Sie  lebt  In  Kreleld, 
Westwall  205.  Die  landsmannschaflliche  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich  und  wünscht  der  Jubilarin,  die  kürz¬ 
lich  durch  ein  Auto  angeiahren  und  verletzt  wurde, 
baldige  Genesung. 

zum  84.  Geburtstag 

am  25.  Juni  der  Oberzollinspcktor-Witwe  Toni 
Klewe  aus  Königsberg,  Hindenburgstraße  13,  jetzt 
hei  ihrem  Sohn  Kurt  in  Bad  Godesberg,  Weber - 
straße  57. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Juni  dem  Weikmeister  i.  R.  Friedlich  Eiscn- 
blatler  aus  Königsberg,  Alter  Garten  46  a.  Der  Ju¬ 
bilar  war  vierzig  Jahre  hindurch  bei  den  KWS  tätig. 
Er  wohnt  in  Hochdonn/Holstein.  Seine  Ehefrau 
Auguste  begeht  am  5.  August  ihren  83.  Geburtstag. 

zum  82.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Frau  Johanna  Rieck  aus  WaVdwinkel 
(Kelladden).  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Erich  in  Bargfeld  über  Bad  Oldesloe. 

am  23.  Juni  dem  Schneidermeister  und  Kirchen¬ 
diener  Karl  Kuhn  aus  Starkenburg,  Kreis  Wehlau, 
|  jetzt  in  (24b)  Burg  i.  Dithm.,  Krcisaltersheim. 


/um  81.  Geburtstag 

am  5.  Juni  der  Witwe  Pauline  Schwarz,  geb.  Frey, 
aus  Fischhausen.  Sie  ist  durch  ihren  Sohn,  Justiz¬ 
inspektor  Bernhard  Schwarz,  (24a)  Jork  123,  Bezirk 
Hamburg,  zu  erreichen. 

am  24.  Juni  der  Witwe  Anna  Szepoks,  geb.  Blasze, 
aus  Pleine,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  bei  ihrer  Nichte 
Lotti  Sprung  in  Holtenau  bei  Kiel,  Schwester- 
Thercsien-Straße  10. 

am  25.  Juni  dem  Fleischbeschauer  i.  R.  Gottlieb 
Lowilzki  aus  Kurken.  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  Helene  Raven  in  Gronau 'Westf.,  Herber- 
straße  3G. 

zum  80.  Geburtstag 

am  13.  Juni  der  Witwe  Wilhelmine  Lehr  aus  In¬ 
sterburg,  Jordanstraße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Witwe  Elfriede  Lehr,  in  Hatger/Dillkreis,  Bismarck¬ 
straße  21. 

am  15.  Juni  dem  Reichsbahnschlosser  Gustav  Hoch¬ 
wald  aus  Königsberg-Ponarth,  spater  Buddcrn.  Er 
lebt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  in  Breloh  81,  Kr.  Sollau. 

am  18.  Juni  der  Witwe  Gertrud  Lusatis  aus  Man¬ 
deln  bei  Neuhausen  Die  noch  rüstige  Jubilarin 
würde  sich  freuen,  Nachricht  von  Bekannten  aus  der 
Heimat  zu  erhalten.  Sie  lebt  allein  in  Gesokc/Westf., 
Ottmarstraße  12. 

am  20.  Juni  Frau  Auguste  Lemke  aus  Lyck,  Blü¬ 
cherstraße  1.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann,  mit 
dem  sie  vor  drei  Jahren  die  Goldene  Hochzeit 
feiern  konnte,  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Hildegard 
Rakowski  in  Elmshorn/Holstein,  Schlurrehm  12. 

am  21.  Juni  Frau  Bertha  Abromeit,  gcb.  Schukat, 
aus  Seckenburg,  Kreis  Eichniederung.  Sic  wohnt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter,  Witwe  Erna  Landt,  aus 
Kuckerncese,  Lorkstraßc  6  a,  jetzt  Goslar,  Am  Brei¬ 
ten  Weg  8. 

am  21.  Juni  dem  Klempnermeister  Paul  Vogler 
aus  Hohenstein,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Holzbunge, 
Kreis  Eckernförde. 

am  22.  Juni  Frau  Luise  Koch  aus  Königsberg. 
Stobäusstraße  9,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  in 
Braunschweig,  Jasperallee  1  c,  die  am  gleichen  Tage 
ihren  Geburtstag  und  ihre  Hochzeit  feiert. 

am  22.  Juni  dem  Bauingenieur  Valentin  Kohl  aus 
Königsberg-Marauncnhof,  Wallenrodtstraße  32  a. 
tätig  gewesen  beim  Luftgaukommando  I.  Er  wohnt 
in  Flörsheim  am  Main,  Erzbergerstraße  14 
am  23.  Juni  Frau  Emma  Stepputtls,  gcb.  Kerwel, 
aus  Aigenbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrem 
ältesten  Sohn  Friedrich  ln  Asenham  4  a,  Postort, 
Kreis  Pfarrkirchen,  Niederbayern. 

Frau  Anna  Harder,  geb.  Kraatz,  aus  Gumbinnen, 
Roon.il  raß«*  25,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Liesbelh  Ru  hl 
in  Holzwickede,  Kreis  Unna,  Rehsenslraße  4. 

/um  75.  Geburtstag 

am  12.  Juni  dem  Schmiedemcistcr  Fritz  Milcwskl 
aus  Treuburg,  Lindenallee  4.  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Paul  Zürcher,  Staatl.  Rcvierfürsterei 
Lethetal,  Post  Ahlhorn  i.  O. 

am  17.  Juni  Frau  Luise  Grenz,  geb.  Hubert,  aus 
Königsberg,  Unterhaberberg  58,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gerda  Lablack  in  Rendsburg,  Boelckestr.  65. 

am  17.  Juni  dem  Gärtner  Hermann  Daniclowski 
aus  Könfgsberg-Aweiden.  jetzt  bei  seinem  ältesten 
Sohn  in  Bad  Zwischenahn,  Rostrup  I. 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Da»  Traditionstreffen  der  Nachrichtenab¬ 
teilung  l  wird  am  18.  Juni  mit  einem  Stammtisch 
bei  Ernst  Szlgat  in  Bannen,  Hugostraße  12,  eröffnet. 
Der  ofltziclle  Teil  wird  am  19  Juni  bei  Pohlmann 
auf  Mallak-Bat  men  um  10  Uhr  vormittag»  statt¬ 
finden. 


am  15.  Juni  Mathias  Kalnowskl  aus  Gr.-Sdiwen- 
lischkcn  bei  Mohlkehmcn,  Kreis  Stalluponen,  jetzt 
in  Emlichheim.  Kreis  Bentheim 
am  18  Juni  dem  Landwirt  Christian  Matlulat  aus 
Wilkental,  Kreis  Insterburg,  jetzt  In  Damstellen  Über 
Urach,  Kreis  Munsingen/ Württemberg. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  12.  Juni  konnten  Bundesbahnweichcnwärter 
i.  R.  Friedrich  Manstein  und  seine  Ehefrau  Johanne, 
geb.  Oltersdorf,  aus  Friedland,  jetzt  in  Damendorf. 
Kreis  Eckernförde,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
begehen.  Der  Jubilar  war  vierzig  Jahre  hindurch 
bei  der  Bahn  in  Friedland  tätig. 

Diplomlandwirt  Benno  Marquart  und  seine  Ehe¬ 
frau  Gertrud,  geb.  Wiens,  aus  Königsberg,  gegen¬ 
wärtig  in  Oldenburg  I.  O.,  Widukindstraße  20.  be¬ 
gingen  am  16.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Die  Eheleute  Franz  Grudzus  und  Frau  Elise,  geb. 
Plonke,  aus  Königsberg.  Hindenburgstraße  4  b,  jetzt 
in  Frankfurt  a.  M..  Heidestraße  14.  bei  Benkmann, 
begehen  am  23.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Der  Töpfermeister  Franz  Bednatski  und  seine 
Ehefrau  Elise,  gcb.  Horn,  aus  Ortclsburg  begingen 
am  16.  Juni  (las  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  Die 
Kreisgruppe  Ortclsburg  in  Berlin-Neukolln,  Weise¬ 
straße  23,  gratuliert  herzlich. 

Am  29.  Juni  begehen  der  Kaufmann  Christoph 
Senlf  und  seine  Ehelrau  Margarete  aus  Königsberg 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sie  wohnen  jetzt 
in  Mindcn/Wcstf.,  Herderstraße  2.  Der  Jubilar  war 
von  1902  bis  1945  Inhaber  einer  Tabakwarengroß- 
handlung. 

Jubiläen  und  Prüfungen 

Klaus  Schmidt  aus  Pillau,  Breite  Straße  17,  hat 
vor  dem  Prüfungsausschuß  der  Handwerkskammer 
in  Lübeck  die  Prüfung  als  Schühmachermeister  be- 


Die  Kameradschaft  der  ehemaligen 
ostpreußischen  FclddJenstttellen 
plant,  am  4  September  Ihr  zweites  Treffen  In  Han¬ 
nover  durchzuführen.  Am  3.  September  soll  ein  Ka¬ 
meradschaftsabend  stattftndcn.  Anmeldungen  sind 
bis  zum  1.  August  zu  richten  an  Fritz  Augustin, 
(21b)  Hcmer-Sundwlg,  HüttenstraOc  IG.  Zur  Deckung 
der  Unkosten  wird  ein  Beitrag  von  2  DM  erbeten. 
Einzelheiten  Ober  das  Treffen  werden  den  Teilneh¬ 
mern  nach  erfolgter  Anmeldung  in  einem  Rund¬ 
schreiben  bekanntgegeben  werden. 


Für  Todeserklärungen 


Oberwachtmolstcr  Willi  August  Harwardt, 
ecb.  29.  1.  1913  In  Elbing,  aus  Königsberg.  Knporncr 
Straße  4a.  wird  seit  dem  27.  2.  1943  vermißt.  Er  soll 
sich  z.ulct/.t  beim  1.  Inf.-Rcgt.  Königsberg.  Feldpost- 
Nr.  20  460c.  befunden  hnben.  Wer  kann  Auskunft 
Uber  seinen  Verbleib  geben* 

Maria  N  a  u  J  o  k,  geb.  Hartmann.  gcb.  10. 4.  1866  ln 
Dombathcnen.  Kreis  Lablau,  soll  1947  In  Königsberg 
verstorben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht, 
die  Ihren  Tod  bestätigen  können. 

Paul  Schaarschmidt,  gcb.  20.  II.  1878  in 
Penlg/Sachsen,  aus  Königsberg,  Deutschorden*- 
ring  80,  soll  Im  August  1949  In  Königsberg  verstorben 
sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen 
Tod  bestätigen  können. 

Adolf  Schorlepp,  geb.  10.  6.  1091.  wird  ver¬ 
miß.  Er  befand  sich  zuletzt  beim  Volksaturm  In  Kö¬ 
nigsberg  (4.  Komp.).  Wer  kann  Uber  seinen  Verbleib 
Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall, 
Straße  29. 


Briefmarkensammler.  Ostpreußc. 
der  seine  Sammlung  verloren 
hat.  bittet  Landsleute  aus  dem 
Saarland.  Luxemburg.  Nieder¬ 
lande  und  dem  übrigen  Ausland 
um  Briefmarken  zum  Neuaufbau 
einer  Sammlung.  Bin  auch  zum 
Tausch  bereit.  Hermann  Wessel. 
(20b)  Einbeck,  Hubeweg  21. 


Zur  760-Jahr-Feler  der  Stadt  Königsberg  Pr.:  Das  erfolgreiche 
u.  glanzend  beurteilte  Erinnerungsbuch  von  Wilhelm  M  ■  t  u II 

Juefei  aJltei  0lönLq6&e>iq, 

192  Selten  mit  13  ganzseitigen  Zeichnungen  und  einer  Stadtplan- 
sktzze.  Halbleinen  DM  5,80 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


Ferienparadies 
an  der  Ostsee 

In  geschmackvoll  eingerichte¬ 
ten  Ferlenhfiusem  direkt  an 
der  See  können  auch  Sie  Ihren 
Urlaub  für  MD  8.—  pro  Tag 
verleben. 

Außer  Badezeug  und  Geld 
wird  alles  hier  gestellt 

Kurt  Wiesenberg 
Ostseebad- II  eiligenhafen 


BETTFEDERN 


(füllfertig)  I 
1 1  kg  handgeschlissen 
(ft  DM  9.30.  11.20  U.  12.80 
'  i  kg  ungcschllssen 
5JTTT1  DM  5.2».  9.30  U.  11.50 

?.UM  fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  Tagcidocktn 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firm» 

Rudolf  Blahut  KG 

(früher  Deschcnltz  u.  Neuern. 
Böhmerwold) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
_ anderweitig  decken _ 


Quolifots  Morken  f ohrroder  direkt  on  Privotel 
Stärket  lod  komplett  mit  Beleuchfg  fTW 
Gepörkirg  Schloß  -  S  Jahre  Goronfie  KaLQI 
Sporlrod  ourh  komplett  10  Johre  Goronfie  119.- 
Spenalrod  74.-  Buntkololog  gitfiif  Teilzohlungf 
•  Hindernder  •  Dreiräder  •  Bolton  Roller  e 
TRIEPAD  PA  DE  R  BORN  64 


Bis  24  Monate  Kredit 


Schlafzimmer.  6tcillg.  ab  393, 

Küchenbüfett  .  ab  1*6. 

Schlafcouch  ...  ab  13*. 

Möbel  von  Meister 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Kotolog 

kostenlos' 


Verschiedenes 


Pensionär  f.  Dauerh.  a.  d.  Lande 
b  Dame  mit  Eigenheim.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  54  743  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Stade-Süd  Halle  Ost 

Lieferung  bis  100  km  frei, 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


STUTTGART-O 
Hau is mann itroße  70 


Für  die  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche.  Blumen  und  Ge¬ 
schenke  anläßlich  unserer 
Diamantenen  Hochzeit 
sagen  wir  hiermit  unseren 
herzlichen  Dank 

Julius  Schwertfeger 
und  Frau  Lina 

geb.  Fröse 

Klein-Hilligsfeld.  Im  Juni  1955 
Kreis  Hameln 


In  dankbarer  Freude  geben  wir  die  Geburt 
unseres  ersten  Kindes  bekannt 

Gertrud  Gruhn,  geb.  Glomp 
Otto  Gruhn 

Licbemühl.  Kr.  Osterode  Schwenkendort,  Kr.  Mohrungen 
jetzt  Bochum-Stiepel,  Westf.,  Im  Souderleld  68 


Als  Vermählte  grüßen 

Johann  Sprenger  Heinrich  Wendelken 

und  Frau  Christa  und  Frau  Marianne 

geb.  Laußmenn  geb.  Laußmann 

Schönborn.  Kr.  Pr. -Holland 
Jetzt  Lüdingworth.  Land  Hadcln 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

SfiuMn  Reünann 
&Jiika  Seemann 

geb.  Haertel 

Königsberg  Pr.  sowj.  bcs.  Zone 
Dahl  len  weg  12 


Helmut  Willy 
Irmtraud  hat  ein 
Brüderchen  bekommen 
Erna  Lupp.  geb.  Perkuhn 
fr.  Wlrben,  Kr.  Insterburg 
Willy  Lupp 
fr.  Nlckelsfeldc 
Kr.  Ebenrode 
Jetzt  Hamburg-Niendorf 
Sachsenweg  140 
den  8.  Juni  1955 


Als  Verlobte  grüßen 

Waltraut  Kniest 
Ernst  Rosinski 

fr.  Lengfriede  fr.  Wlttlngen 
Kr.  Ebenrode  Kr.  Lyck: 

Jetzt  Mürmeln  Jetzt  Diepholz- 
bei  Jüchen  Graftlage 
Bez. Düsseldorf  (Hann.) 

Juni  1955 


Ihre  Eheschließung  geben  bekannt 

Efhard  von  Diach 
Heia  von  Drach 

verw.  Thiel,  geb.  Krcmb 


Jetzt  Köln-Longerlch 
Hauptstraße  86 


Oos  OstpreußenblaU' 
wird  überoll  aelesm 


Königsberg  Pr. 
Berneckerstraße 


Königsberg  Pr. 
Hohenzollernstraßc  S 


Hannover.  17.  Juni  1955 
Boclscheslraßc  10 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Elisabeth  Scharffetter 
Georg  Kröger 

Juni  1959 

Bremen-Blumenthal 
LÜssumer  Str.  7fi 
fr.  Hengstenberg.  Ostpr. 

Lüssumcr  Str.  99 


Wir  haben  uns  vermählt 

Fritz  Müller 
Elsbelh  Müller 

geb.  Soppke 
Pfingsten  1935 

Buir  Blclbutr-Eifcl 

b.  DUren  ilb  Mechernich 

Stehiweg  307  fr.  Wötcrkelm 
Ki.  Hartenstein 
Ostpr 


unserer  lieben  Mutter 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Tomzig 
Inge  Tomzig 

gcb.  Schön 


qeb.  Troulmonn 


Bad  Salzuflen 
Akazlcnstr.  33 
früher  Königsberg  Pr 


Lieh  (Kr.  Gießen) 
Kirchenplatz  14 


Prof.  Dr.  Heinz  Pose  und  Frau  Luise 

gcb  Scheunen,  UdSSR 
Ruth  Wf  inm.mii,  geb.  Pose 
Traben-Trarbach  Mosel 
Werner  Pose  und  Frau  Ursula 
geb  Gocdc.  Düsseldorf 
13  Enkelkinder 
1  Urenkel 


18.  Juni  1955 
Hammerweg  2  b 


Heinz  Schwalfenberg 
Renate  Schwalfenberg 

geb.  Kasttrr 
Vermählte 

Volmarstein  Oldenburg 

Ruhr  Oldbg 

Nelkcnstr.  44 
fr.  Allenstcln 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Manfred  Waller  Kautz 
llseqret  Kautz 

geb.  Husemann 


Unserem  lieben  Vater 

Franz  Breuling 

aus  Rastetvburg 

jetzt  Nlenburg/W  .  Moltkestr  19 
zu  seinem  76.  Geburtstag  alles 
Gute.  Gesundheit  und  Zu¬ 
friedenheit. 

Die  Kinder 

Friede!  und  Georg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Walter  Münchow 

früher  Bclgard.  Pommern 

Lisbeth  Münchow 

geh.  Ewert 

früher  HcUlgenbell.  Ostpr. 
Rctgerberstraße  5 
jetzt  Wesselburen 
Pfingsten  1953 


Herford.  Luebbertorwalt 

Arys.  Ostpr..  z.  Z,  Herford 

den  21.  Juni  1955 


Pfingsten  1955 


Jahrgang  6  /  Folge  25 


Das  OstpreußenblaU 


10.  Juni  1955  /Seit®  15 


«cntungi  Landsleute! 

Bondcrmeldune  Nr.  i 
Jetzt  Betten  kaufen  heim  billig 
kauten!  .  Tellzahhme  '  | 
Obcrbelten  200x130  cm  mit  Oa- 
rantlc-lnlett  u.  daunl  Rer  pe. 
dcrnfUlUt.  DM  55.-.  65.-.  77...  . 

Daunenbetten  m.  Garantle-lm 
DM  68...  05.-  110.- 

Bettfedern.Halbdaunen.  Daunen 

DM  4.-,  7,-.  9.-.  10.-.  12.-.  14.-.  18  - 
Ich  nehme  letzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f.  Lieferant!  Im  Herbst 
und  Winter  an.  -  Teilzahlung 
J.  Myks,  Retlenlabrlkaiinii 
Düsseldorf.  Kruppstralle  08 
früher  Marlenburgtoii  schau 


Heidelbeeren 

(BUubeeren).  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher  la  trockene, 
saubere,  handverleienc.  zuckersüße 
Beeren.  20  Pfund  bfn  Verpackung** 
frei  10.50  DM  versendet  Expreßgut* 
Nachnahme  Viele  Dankschreiben 
Genaue  Bahnstation  angeben 
Uruno  *<«sch 

(13a)  Wernberg  4io  (Bayern) 


Billig  zum  Klnwecken! 

1  kg  Glnseflei:ch.  Brual/Keulen 
l  kg  Wildfleisch.  Reh/ Hl  rach 
l  k g  Entengulasch.  o.  Knochen 
i  kg  Putcnflelach.  Brust'Keulen 
1  •  kg  Gänseflomen,  zua.  DM  15,40 
Mastgänse  und  Puten  sauber 
gerupft.  8—12  Pfd..  pro  Pfd. 
dm.  1.49  Nachn. 
Geflügel  - lllnz 
Abbehause  n  I.  O. 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasler- 
kllngcn,  beat.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn. 
60  Pf.  mehr).  HALDW  Wies¬ 
baden  6.  Fach  6001  OB. 


la  BIENEN-HONIG 

hocharomatisch,  earant.  rein 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10.50 
Eimer  9  Pfd.  Inhalt  DM  18.50 
Nachnahme  frei  Haus 

Dr.  Georg  Bergmann 
St.  Ilgen.  Bergstraße 


9a£aiiu)3ia*aB8ai><3iäu 


Aufgebot 

Die  Witwe  Margarethe  Schulz,  geb.  Mau,  ln  Flechum.  Kreis 
Meppen,  hat  beantragt,  Ihren  Sohn,  den  verschollenen  Gärtner 
Helmut  Schulz,  geb.  am  18  t2.  1925  In  TUtz.  zuletzt  wohnhaft 
In  Tütz.  Kreis  Dt.-Krone.  fiir  tot  zu  erklären. 

Aufgebotsfrist  15.  August  1955 
Amtsgericht  Meppen  (3  II  4  55),  2.  Juni  1955 


O.lpf.uBi.ch.  I  o  n  d  •  I  •  «  I 

MESSE-MODELLE  1955 

bereits  in  unserem  GRATIS-IIIDKMAIOG 
Anjohlung  schon  ab  m 

l.Rale  noch  1  Monat 

ÖTHEL  ♦  CO. 

Poslkörtchen  an  uns  genä 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe,  gönnet  mir  die  ew'gc 
Ruh,  denkt,  was  Ich  gelitten 
habe,  eh’  Ich  schloß  die 

Augen  zu. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach 
sehr  schwerem  Leiden  unseren 
hsrzensguten  unvergeßlichen 
Valer.  Schwieger-,  Groß-  und 
Urgroßvater,  den 

'/.immerpolier 

Karl  Gehrke 

ln  Thlerberg 
Kreis  Osterode.  Ostpr. 
am  19.  Mal  1955.  21.30  Uhr.  im 
7G.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Alex 

ler  1941  bei  Stettin  verunglückte 
und  auf  dem  Ehrenfriedhot  in 
Osterode.  Ostpr..  beerdigt  ist. 
seinem  Sohn 

Felix 

1943  ln  Rußland  vermißt.  Heim¬ 
kehrer!  Wer  weiß  etwas  Uber 
sein  Schicksal? 
und  seinem  Schwiegersohn 

Otto  Krause 

1942  ln  Rußland  gefallen 
ln  stillem  Ccdcnken 
Bruno  Gehrke  t 


u.  Frau  Helene  [ 

Apensen 

geb.  Schulz  | 

Ulrich  u.  Herbert! 

Kr.  Stade 

Srhw.  M.  Servatia  1 
geb.  Helene  \ 

Gehrke 

Lübeck 

Marten¬ 

kranken* 

haus 

Paul  Gehrke 

\ 

u.  Frau  Erna 

1 

geb.  Schafraneck 

und  Erika 

|  münster 

Hatn- 

burg- 


(  Blll- 
I  wert! 


erdet 

unsere 


Alois  Gehrke  u 
Frau  Lotll 

geh.  Behrendt 
und  Monika.  Eriki 
und  Ursula  Kollak 

Mit  uns  trauert 
liebe  Mutter 

Frau  Anna  Gehrke  I  Th.„r 
geb.  Trotxek  |  bcr„  ~Kr 
unsere  Schwester  /  Osterode 

Angelika  Krause  I  ° 

m  geb.  Gehrke  1  ■  : 

Helen«  Lange,  geb.  Krause 
sowj.  bes.  Zone 
Paul  Krause,  Duisburg 
Frau  Herta  Gehrke  ) 
geb.  TU  Unski  1  Osterode 
Ulrich  und  |  Ostpr. 

Karl  Helm  > 

Unser  lieber  Vater  ruht  auf 
dem  kath.  Friedhof  in  Osterode. 
O.tpr. 


Am  17.  Mal  1955  um  11  Uhr  ist 
mein  lieber  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  Bruder.  Onkel  und 
Schwager,  der 

vereid.  Buchprüfer  u.  Helfer 
In  Stcucrsachrn 

Max  Ambrasas 

Im  Alter  von  61  Jahren  hcim- 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
Frau  Minna  Ambrasas 
geb.  Trumpclt 
Tilsit.  Ostpr..  Hohe  Str.  70 
Jetzt  Berlin-Charlottenburg  9 
Kaiser  da  mm  23 


Am  15.  Juni  1955  gedenke  ich 
zum  zehnjährigen  Todestag 
mit  Liebe  und  Wehmut  mei¬ 
nes  un  vergeblichen  Mannes 
und  unseres  liebevollen  Vaters 
seiner  beiden  Töchter 

Fleischermclster 

Fritz  Albrecht 

ln  stillem  Gedenken 

Gertrud  Albrecht 
geb.  Hoffmeister 
Edith  Damaschun 
geb.  Albrecht 
Gerhard  Damaschun 
Ursula  Albrecht 
Gert-Dieter 
als  Großsobn 

Königsberg  Pr.-Roscnau 
Jetzt  Castrop-Rauxel  V 
BOvlnghauscr  Straße  26 


Am  1.  Juni  1955  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
unter  lieber  Vater.  Groß-  und 
Schwiegervater 

Hermann  Sulies 

früher  Nemonien.  Kr.  Laßlau 
lm  Alter  von  69  Jahren. 

ln  staier  Trauer 

Georg  Sülles 
Ludwig  Sulies 
Lisheth  Sulies 
Kiccharü  Bartsch 
Gertrud  Bartsch 
und  Kinder 
Wedel  b.  Hamburg 
Buierbeck  Nr.  l 


Wir  gedenken  ihrer  in  Hoch¬ 
achtung,  Dankbar  kril,  Liebe  u. 
Treue. 

Unserer  lieben  Ellein,  Groß-  u. 
Schwiegereltern 

Monteur 

Emil  Pantel 

KWS,  Königsberg  Pr. 
geb.  18.  8.  1808  gest.  28.  5.  1945 

Berta  Panlel 

geb.  Thurau 

gt  b  15  3.  1873  gest.  8.  G.  1945 
aus  Königsberg  Pr. 
Lavendelslraße  10 
sind  au!  der  Flucht  an  Hunger¬ 
typhus  verstorben  und  gemein¬ 
sam  in  Mecklenburg  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 

Ihnen  folgte  ihr  einziger  Sohn, 
mein  lieber  Mann.  Vater  seiner 
fünf  kleinen  Kinder,  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Kurt  Pantel 

geb.  26.  2.  1905 
gest.  13.  9.  1945  ln  Mecklenburg 
Verstorben  an  den  Folgen  der 
Verschleppung.  Hungertyphus 
und  Gefangenschalt. 

Mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  GroD-  und  Schwieger¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Drechslermeister 

Bruno  Lindemann 

a  Königsberg  Pr.,  Rippenstr.  28 
geb.  1.  9  1890 
vermißt  seil  26.  3.  1945 
in  Königsberg  Pr. 

Zum  Volkssturm  eingezogen, 
FPNr.  36  100  T. 

Wer  kennt  sein  Schicksal? 
ln  stiller  Wehmut 
Herta  Pantel 
Elsbeth  Lindemann 

qeh.--Pimtrt  — . 

Helmut  Lindemann 
mit  Frau  Anita 
Ursula  Schneider 
geb.  Lindemann 
Gerhard  Schneider 
Lude  Schaefer,  geb.  Pantel 
Rudi  Schaefer 
Dorothea  Burkhard 
qeb.  Schaefer 
Erich  Burkhard 
Eva  Radtke,  geb.  Pantel 
Hannelore.  Ingrid  u.  Renate 
Maria  Sladek 

verw.  Panlel,  geb.  Arndt 
Manfred,  Willi,  Ingeborg, 
Marianne  und  Kurt  Pantel 
Enkel,  Urenkel  u.  Verwandte 
Königsberg  Pr. 

jetzt  Krähenwinkel,  Kr.  Hann., 
Friedensallee  22 


Wir  gedenken  in  Stille  und 
Liebe  am  14.  Juni  zum  zwölf¬ 
jährigen  Todestag  unseres  lie¬ 
ben  Sohnes.  Bruders  und 
GroQsohnes 

Waldemar  Müller 

gefallen  in  Rußland 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Neffen  und  Groß¬ 
sohnes 

Rudi  Doneleit 

gefallen  am  10.  8.  1941 
in  Rußland 

Ihr  sollt  uns  unvergessen 
bleiben 

Hermann  Müller  und  Frau 
Kurl  Müller  als  Bruder 
Henriette  Guttzeit 

als  Großmutter 
früher  Nordenburg.  Ostpr. 
Jetzt  Meckelfeld  265 
Kreis  Harburg 


Heute  früh  verschied  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
unser  herzensguter  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Urgroßvater. 
Onkel  und  Schwager,  der 

Altsitzer 

Franz  Schulz 

Im  Alter  von  87'  >  Jahren, 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Mannes.  Vaters. 
Schwiegervaters  und  Groß¬ 
vaters.  des 

Bauern 

Fritz  Schulz 

geb.  U.  November  1693 
vermißt  seit  Frühjahr  1945 

In  tiefer  Trauer 

Berta  Schulz,  geb.  Groß 
Herbert  Schulz 
Gertrud  Schuir 
geb.  Reichwald 
Regina  als  Urenkelin 

Zlnten  Abbau 

Kr.  Heiligen  bell,  Ostpr. 

jetzt  Neuneck 

Kr.  Freudenstadt.  Schwarzwald 
den  5.  Juni  1955 


Euer  liebes  Bild,  das  einzige 
von  allem,  erinnert  mich  an 
ein  verlotenes  Glück. 

Zura  Gedenken 

Für  meinen  herzensguten  un¬ 
vergeßlichen  Mann 

Obergetrelter 

Heinrich  Masuhr 

geb.  23.  7.  1907  in  Königsberg  Pr. 
am  13.  Juli  1944  ln  Wilna  verm. 
für  unseren  einzigen  lieben 
Sohn  und  Bruder 

Helmut 

geb.  24.  9.  1936 

er  wurde  lm  Januar  1945  von 
seiner  lieben  Mutti  getrennt, 
seitdem  vermißt. 

Wer  weiß  etwas  über  ihr 
Schicksal? 

Am  14.  Juni  J ährte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
unserer  einzigen  lieben  Toch¬ 
ter 

Christel 

geb.  19.  11.  1937  gest.  14.  6.  1943 
Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
ner  Heben  guten  Schwieger¬ 
eltern 

Johanna  und  Albert 
Masuhr 

Königsberg  Pr.-Ratshof 
die  1945  auch  Opfer  des  Krie¬ 
ges  wurden, 
ln  tiefem  Schmerz 
und  stiller  Trauer 

Betty  Masuhr.  geb.  Fischer 
und  alle  Verwandten 
fr.  Königsberg  Pr.-Kohlhof 
jetzt  Säckingen.  Baden 
Habsburgerstraße  24 


Am  11.  Mal  1955  verschied  nach 
langer  schwerer  Krankheit. 
Jedoch  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  treusorgender 
Mann,  unser  unvergeßlicher 
Vater,  lieber  Bruder.  Schwie¬ 
gersohn,  Schwager.  Onkel. 
Neffe  und  Veiler 

Kaufmann.  _ 

Albert  Kompa 

Disponent  in  Fa.  Paul  Zvwietz 

Neidenburg.  Ostpr. 

Im  Alter  von  47  Jahren. 

Nach  dem  Verlust  der  Heimat 
und  des  ihm  lieben  Berufes 
war  sein  ganzes  Streben 
darauf  gerichtet,  uns  Verlore¬ 
nes  zu  ersetzen.  Ein  Unfall  im 
September  1951  setzte  seinen 
Bemühungen  ein  Ende. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hildegard  Kompa 
geb.  Joswig 
Ingeborg  Kompa 
Ursula  Kompa 
Familie  Kompa 
fr.  Alt-Kelbonken 
Ostpr. 

Familie  Joswig 
Ir.  Altkirchen.  Ostpr. 

Hemer/Westf..  Harderberg  und 
Bremerhaven,  im  Mai  1935 
Mcndencr  Straße  81 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Mal 
1955  von  der  Kapelle  des 
evangelischen  Friedhofes  In 
Hemer  aus  stattgefunden. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
Liebste  Eltern,  weinet  nicht! 
Gott  wird  mich  Euch  wieder¬ 
geben.  Ihr  werd't  einst  mein 
Angesicht  schauen  in  dem 
ewigen  Leben!  Und  wer  weiß, 
wie  bald  geschieht!  Liebste 
Eltern,  weinet  nicht. 

In  unaufhörender  Liebe  und 
tiefem  Herzeleid  gedenken  wir 
zum  34.  Geburtstage  unseres 
•  nnigeeliebten  Sohnes  und  lie¬ 
ben  Bruders 

Alfred  Adolf  Spanka 

geb.  31.  Mai  1921 
in  Waldbure 

Kreis  Ortelsburg.  Ostpr. 
Dienstleistung  1939  bis  1945 
Dienstgrad  Uffz. 

Seit  dem  5.  März  1945  auf  dem 
Boden  der  geliebten  Heimat 
vermißt.  Achtmal  im  Einsatz 
verwundet.  Träger  des  golde¬ 
nen  Abzeichens.  Mit  Marsch¬ 
befehl  von  Schloßberg  nach 
dem  Genesungsheim  zum  Ein¬ 
satz  widerrufen.  (Einheit  FPNr. 
12  414  C.)  Welcher  Kamerad 
oder  Heimkehrer  war  mit  ihm 
zusammen?  Bitte,  meldet  Euch! 
Unkosten  werden  erstattet. 

In  stiller  Trauer 
Dich  immer  liebend 
Deine  Eitern  u.  Geschwister 

Adolf  Spanka  n.  Frau  Marie 
Warich.  Mollseifen  21 
Erich  Spanka  u.  Frau  Trude 
geb.  Hemerich.  Tente.  Rhld. 
Walter  Spanka.  Mollselfen  21 
Ewald  Spanka  u.  Frau  Giesla 
Jung,  Berleburg 
Friedhelm  Schneider  u.  Frau 
Irmgard,  geb.  Spanka 
Berleburg  54 


Du  hast  gesorgt,  gewirkt,  ge¬ 
schafft.  gar  manchmal  über 
Deine  Kraft.  Nun  ruhe  aus. 
Du  gutes  Vaterherz.  Herr, 
lindere  unseren  tiefen 
Schmerz. 

Sanft  nach  schwerem  Leiden 
entschlief,  fern  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat,  am  4.  Juni  1955 
mein  über  alles  geliebter  treu- 
sorgender  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Baggerfübrer 

Emil  Prang 

Königsberg  Pr. 

Cranzer  Alice  127  a 
nach  Vollendung  seines  60.  Le¬ 
bensjahres. 

Es  trauern  um  Ihn 
Hedwig  Prang,  geb.  Schlapeit 

Werner  Prang 
Kurt  Koslowski  und  Frau 
Annl.  geh  Prang 
nebst  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 
Hannover  Stöcken 
Moorhoff straüe  31 


Fern  seiner  lieben  Heimat 
verschied  nach  längerem  Lei¬ 
den  am  10.  Mal  1955  mein 
Mann,  der  frühere 

Landwirt  und  Gemeindebote 

Emil  Bogun 

lm  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Rogun 
und  Kinder 

früher  Thyrau.  Kr.  Osterode! 
Ostpr..  Jetzt  Heißum.  Kr.  Gos¬ 
lar/Harz. 


Ganz  unerwartet  entschlief  am 
25.  Mai  1955  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Gertrude  Glesmer 

lm  70.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Va¬ 
ler.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Georg  Glesmer 

früher  Osterode  Ostpr. 
Wilhelmstraße  7 

der  am  11.  März  1950  von  uns 
gegangen  ist. 

In  tiefer  Trauer 

Ilse  Glesmer,  Bad  Oldesloe 
Kreiskrankenhaus 
Dietrich  Glesmer  und  Frau 
Luise,  geb.  Schmidt 
Hamburg  39 
Kaemmererufer  6 
Ernst  Bremer  und  Frau 
Ursula,  geb.  Glesmer 
Solingen-Ohlie; 

Hildener  Str.  23 
und  vier  Enkelkinder 


Am  18.  Mai  1955  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Marie  Kochanski 

geb.  Kochanski 
im  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Kochanski 
und  Angehörige 

Johannisburg.  Ostpr. 

Jetzt  Kellersboseroth- 
Oberpiels,  Siegkreis 
den  18.  Mat  1955 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  25.  Mal  1955 
unsere  liebe  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante 

Ottilie  Rindt 

geh.  Mielke 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Familie  Otto  Rindt 
sowj.  bes.  Zone 
Familie  Herbert  Rindt 
Dattoln,  Westf. 

Familie  Kurt  Kindt 
Neukirchen.  Waideck 
Familie  Kurt  Schwarz 
Mannheim-Rheinau 
Dänischer  Tisch  44 
Familie  Erich  Rindt 
Niederwerbe  Waldeck 

früher  Uderwangen.  Ostpr. 
Jetzt  Mannheim-Rheinau 
Dänischer  Tisch  44 


Wenn  sich  der  Mutter  Augen 
schließen,  die  Hände  ruh’n, 
die  einst  so  treu  geschafft, 
uns  bleibt  der  Trost.  Got*. 
hat  es  recht  gemacht. 

Zehn  Jahre  nach  Uberstonde- 
ncr  Flucht  über  das  Frische 
Haff  entschlief  sanft,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  am  27. 
Mal  1955  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  Urgroßmutter  und 
Tante 

Henriette  Kailuwelt 

geb.  Rudat 
lm  84.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  nach  neun  Jahren 
unserem  lieben  Vater. 

In  stiller  Trauer 
Kurt  Komm  u.  Frau  Marta 
geb.  Kailuwelt 
Artur  ßiumenschelt  u.  Frau 
Berta,  geb.  Kailuwelt 
Rudolf  Kailuwelt  u.  Frau 
Klara,  geb.  Pudwell 
Anna  Schulz,  geb.  Kailuwelt 
Franz  Kailuwett  und  Frau 
Agnes,  geb.  Schulz 
Paul  Philipp  u.  Frau  Meta 
geb.  Kailuwelt 
August  Geilus  u.  Frau  Ida 
geb.  Kailuwelt 
Ella  Janz.  geb.  Kailuwelt 
Groß-Friedrlchsdorf.  Ostpr. 
jetzt  Frasdorf  bei  Kiel 
Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag.  dem  31.  Mai  1955.  ln  Prob- 
steierhagen  um  12.30  Uhr  statu 
gefunden. 


Am  6.  Juni  1955  entschlief  sanft 
nach  kurzem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Charlotte  Kannegieser 

geb.  Plötz 

früher  Osterode/Ostpr. 
im  Alter  von  79  Jahren. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Klara  Kannegieser 

.Misburg  b.  Hannover. 

fWhMWW#'  7 

Die  BeNetzung*  hat  ln  aller 
Stille  in  Bremen  stattgefunden. 


Am  8.  Juni  1955  entschlief  sanft 
unsere  liebe  Schwester  und 
Tante 

Fräulein 

Helle  Rosenow 

aus  Labiau,  Ostpr. 

Im  Namen  der  Schwestern 

Ulrike  Rosenow 

Buchenau  bei  Uersfeld, 
den  8.  Juni  1955 

Die  Beisetzung  war  Sonntag, 
den  12.  Juni  1955,  13  Uhr. 


Zum  Gedächtnis 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  am  zehnten  Todes¬ 
tag  unserer  Ruten,  stets  treu¬ 
besorgten  Schwester  und 
Schwögerln 

Thea  Muhlke 

die  am  17.  Juni  1943  In  Däne- 
mark  an  den  Folgen  der 
Flucht  verstarb. 

In  treuem  Gedenken 

Willy  Muhlke  und  Frau 
Hildegard  Meyhoefer 
geb.  Muhlke 
Fritz  Emil  Meyhoefer 
Königsberg  Pr..  Claaßstr.  21 
Jetzt  Bremen  und 
Tailfingen.  Württ. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nach 
langem,  mil  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meine  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  über 
alles  geliebte  Multi  und  üini, 
unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Klinger 

geb.  Dargel 

im  soeben  vollendeten  71.  Le¬ 
bensjahre  zu  sich  in  die  Ewig¬ 
keil. 

In  tiefer  Trauer 

Emil  Klinger 
Christel  Wendorff 
geb.  Klinger 
Otto  Wendorff 
Frank  Wendorff 
als  Enkel 
Hugo  Dargel 
Margarete  Rohwerder 
geb.  Dargel 
als  Geschwister 
und  die  übrigen 
Anverwandten 
Bartenstein.  Ostpr. 
jelzl  Zieverich  b.  Beigheim  Eilt 
Aachener  Slraße  53 
den  2.  Juni  1955 


Offenb.  Job.  7.13—17 

Im  festen  Glauben  an  ihren 
Erlöser  entschlief  sanft  um 
11.  Februar  1935  In  der  Kllhik 
Abteistraße  meine  liebe,  teure 
Frau,  mein  geliebtes  und  treu¬ 
sorgendes  Muttchen.  Frau 

Maria  Kinzner 

geb.  Gcrullis 

geb.  am  28.  Januar  1883 

nach  vollendetem  72.  Lebens¬ 
jahre. 

ln  stiller  Trauer 

Adolf  Kinzner 

und  Sohn  Erwin-Bruno 

Tilsit,  Ostpr.,  Schulstr.  4  c 
Jetzt  (24  a)  Hamburg  34. 

Bel  Rauhen  Hause  21 

Still  und  schlicht,  wie  ihr 
Lebenswandel  war  haben  wir 
sie  am  19.  Februar  1955.  11  Uhr. 
auf  dem  Diebstelchfriedhof  zu 
Hamburg-Altona  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Ich  habe  einen  guten  Kampf 
gekämpft. 

ich  habe  den  Lauf  vollendet, 
ich  habe  Glauben  gehalten: 
hinfort  ist  mir  beigelegt 
die  Krone  der  Gerechtigkeit. 

2.  Tim.  4.7—8 
Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute  meine  treue 
Lebensgefährtin,  unsere  gute 
Mutter  und  geliebte  Omi 

Wilhelmine  Bogner 

geb.  Seher 

lm  Alter  von  37  Jahren. 

Wir  danken  Gott  für  die  Liebe, 
die  sic  uns  gab.  '  a* 

.In  stiller  Trauer  .  I 

Hermann  BogAhr  j 

Gisela  Bogner 
Edith  Seher,  geb  Bogner 
Friedrich  Seher 
Karl-Friedrich 
Christian.  Angelika 
als  Enkel 

und  alle  Anverwandten 

Lötzen.  Ostpr..  Lycker  Str.  5 
Jetzt  Köln-Buchheim 
Arnsbcrgcr  Str.  22 
den  25.  Mai  1955 


Am  27.  Mal  1955  entschlief 
nach  kurzet,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  unsere  unvergeßliche 
Oma.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Loise  Rdcholl 

geb.  Mittelställ 

im  Alter  von  73  Jahren. 

In  liefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Rudoll  Racholl 
Karlshohe,  Kr.  Angcrburg 
jetzt  Kleinwörden  bei  Hecht- 
husen.  Kr.  Hadcln-Land 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
25.  Mal  1955  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  unsere  liebe  Tante 
Trudchen.  Fräulein 

Gertrud  Eberl 

aus  KreuzburgOstpr. 
lm  Alter  von  58  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Sigrid  Schulze 
und  Töchter 

Dieringhausen  Rhld.. 
Schulstraßc  13. 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
gedenken  wir  unserer  lieben 
Mutter.  Frau.  Schwester  und 
Schwägerin,  der  früheren 

Wfischcrcibcsitzcrtn 

Thekla  Nahser 

K«b.  Skubski 

Sic  starb  Im  Juni  1945  lm  Not¬ 
krankenhaus  zu  BraunsbcrR. 

Im  Namen  aller  AncchöriKcn 

Gerhard  Nahser 

Sensburjt'Oslpr..  Kluckstr.  8. 
Jetzt  Blieskastel  Saar 
und  Hilkenbrook  I.  Oldb. 


Jahrgang  6  /  Folge  25 


Das  Ostpreußenblatt 


Nach  kurzer  Krankheit  Ring  Im  86.  Lebensjahre  von  uns  ln 
die  Ewigkeit  unsere  lnntggellcbte  Mutter,  unsere  liebe  und 
gütige  Schwiegermutter,  unsere  herzensgute  Omi 

Marie  Bömeleit 

geb.  Frelln  von  Lyncker 

einstmals  Pfarrfrau  ln  Memel  und  in  Schwarzort 


Am  4.  Juni  1954  verstarb  nach  einem  schicksalsschweren  Leben 
im  Alter  von  74  Jahren  mein  lieber  Vater  der 

Landwirt 

Franz  Eder 

früher  Laschen.  Kreis  SchloUberg.  Ostpr. 

Kerner  gedenken  wir  unserer  Heben,  herzensguten  Mutter, 
Frau 

Magda  Eder 

geb.  Kcllotut 

die  am  8.  Februar  1945  auf  der  Flucht  entschlafen  Ist.  Beide 
ruhen  auf  dem  Friedhof  ln  Neustadt  Holstein. 


Am  2.  Juni  1953  verschied  plötzlich  meine  über  alles  geliebte 
Flau,  die  treusorgende  Mutter  unserer  lieben  Kleinen, 
unsere  geliebte  Tochter.  Schwester  Nichte.  Schwiegertochter 
und  Tante 

Anneliese  Enseleit 

geb.  Troeder-Lulsrnhof 

im  blühenden  Alter  von  29  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Martha  Bömeleit 

Lauenburg  (Elbe).  Elbstraße  96 
Herbert  Reiß  n.  Annemarie  Rein,  geb.  Bomelelt 
Osthofen,  Rhelnhcssen.  Zlcgclhüttenweg  59 
Ellen  Bömeleit,  geb.  Wenzel 

mit  Evamarla,  EUsabet,  Edda  und  Eckhart 
WisscnfSicg.  Karl-Rohr-Straße  8 


Gleichzeitig  gedenken  wir  ln  stiller  Trauer  meines  geliebten 
Mannes,  unseres  treusorgenden  Vaters,  des 

Gutsbesitzers 

Richard  Troeder-Luisenhof 

geb.  28.  2.  1885  gest.  8.  2.  1945 

und  unseres  einzigen  geliebten  Sohnes  und  Bruders 

Hermann  Troeder 

«ob.  18.  io.  1922,  am  20.  2.  1943  im  Osten  vermißt 


Lauenburg  Elbe,  den  8.  Juni  1953 


In  stiller  Trauer 


Horst  Eder,  Schweden 
und  Familie 


Unsere  liebe  Mutter 

Heinriette  Rohde 

verw.  Well,  geb.  Wlewrod* 

ist  heute  im  Alter  von  92  Jahren  sanft  entschlafen.  In  Lleoc 
gedenken  wir  auch  Ihres  Mannes,  unseres  lieben  Opas 

Bernhard  Rohde 


Jn  tiefstem  Schmerz 


Werner  Enseleit.  Wolf-Rüdiger  und 
Yolker-Gernot.  Uetze.  Hannover 
Anna  Troeder,  geb.  Fischer 

Schönböken  über  NeumUnstcr 
llanna  Troeder,  geb.  Troeder 
und  Jörg-Hermann 
Charlotte  Fischer 
Kranz  und  Ida  Enseleit 


Am  5.  Mal  1955  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  nach  schwe- 
rer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  mein  RUter  Vater,  unser 
lieber  Bruder.  Schwaüer  und  Onkel 

Biiroannestrlllrr 


Albert  Steckei 


der  seit  1945  verschollen  ist. 


In  stiller  Trauer 


früher  Locken,  Kreis  Osterode.  Ostpr. 


Anna  Preuß.  geb.  Weil 
Hermann  Preuß 


im  52.  Lebensjahre. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 

1.  Kor.  13.  V.  8 

Fern  der  geliebten  Heimat  entFChlief  ln  den  Frieden  Gottes 
m  ch  langer  schwerer  Krankheit  am  Dienstag,  dem  31.  Mai 
1935.  um  23.40  Uhr.  meine  geliebte  Mutter,  meine  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  unsere  Tante.  Großtante  und  Kusine 
Hebamme  i.  R, 

Emilie  Müller 

geb.  Schikorra 

früher  Willenburg.  Ostpr. 

zuletzt  wohnhaft  ln  Orteisburg.  Ostpr.,  Ernst  Mey-Straße 
lm  72.  Lebensjahre. 

1m  Namen  aller  Trauernden 

Gertrud  Rogowski-Müller,  geb.  Müller 
Hebamme 

früher  Orteisburg.  Ostpr..  Ernst-Mcy-Straße 
Walter  Rogowski  und  Kinder 
früher  Willenberg.  Ostpr. 

Belm  bei  Osnabrück,  im  Juni  1955 

Wir  haben  sie  am  4.  Juni  auf  dem  Friedhof  ln  Belm  bei 
Osnabrück  zur  letztem  Ruhe  geleitet. 


Pr.-Holland.  Ostpr.  und  Königsberg  Pr. 
jetzt  Süderlügum,  3.  Juni  1955 


In  tiefer  Trauer 


Hedwig  Steckei.  geb.  Richter 
und  Sohn  Harttnul 


Uelzen 'Hannover.  Lüneburger  Straße  84 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

an  unsere  unvergeßliche  Mutter  und  Großmutter.  Frau 


Ida  Totzek 


geb.  Nadzeika 

gest.  am  25.  Januar  1945  bei  der  Besetzung  von  Nikolaiken. 
Ostpr.,  kurz  vor  Vollendung  des  91.  Lebensjahres  und  an 
meinen  lieben  Mann,  meinen  treusorgenden  Vater 

Zollamtmann 

Hans  Willutzki 

Hauptmann  der  Res..  S.  1900  aktiv  ln  der 
Königsberger  Burschenschaft  Germania 

gestorben  am  18.  Juni  1945  an  den  Folgen  der  Besetzung  von 
Königsberg  im  Alter  von  66  Jahren. 

Frau  Hertha  Willutzki.  geb.  Totzek 
Pastor  Rupprecht  \\  lllhardt- Willutzki 


Pfingsten  erhielten  wir  die  Gewißheit,  daß  unser  lieber, 
diittcr  Junge 

Christoph  Rosinski 

geb.  19.  August  1927 

bei  Altcnsteln.  dem  Dorfe  Wadang,  ln  den  letzten  schweren 
Kämpfen  für  seine  Heimat  »ein  Junges  Leben  am  23.  1.  1945 
ließ. 

Pfarrer  RoslnskI  und  Frau 
und  seine  drei  Binder 


Nur  Arbeit  war  dein  Leben,  nie  dachtest  du  an  dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben  hJelst  du  als  höchste  Pflicht. 

Nach  einem  Leben  voller  Fürsorge  für  ihre  Kinder.  Immer 
hoffend  auf  eine  Rückkehr  in  die  geliebte  Heimat,  verschied 
nach  einem  arbeitsreichen  schicksalsschweren  Leben  am  8.  Mai 
1955  meine  Uber  alles  geliebte  tapfere  Lebensgefährtin, 
unsere  treusorgende  herzensgute  Mutti,  Schwiegermutter  und 
Omi.  Frau  ».  • 


Bad  Godesberg.  Beethovenstraße  56.  Juni  1955 


Miswalde.  Kreis  Mohrungen 
Jetzt  sowjetisch  besetzte  Zone 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  ganz  plötzlich  am 
30.  April  1955  mein  geliebter  Mann,  unser  herzensguter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Albert  Didaschmies 

Mahl-  und  Schneldcmühlcnbesltzer 

kurz  vor  Vollendung  seines  79.  Lebensjahres.  Die  letzte  Ruhe¬ 
stätte  wird  Hamburg  sein. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Didaschmies.  geb  Wanacat 
Frieda  Petri ck,  geb.  Didaschmies 
Lotte  Knodcs,  geb.  Didaschmies 
Eva  Detstler.  geb.  Didaschmies 
Arthur  Knocks 
Karl  Delstler 
und  Enkelkinder: 

Eve-Marla  und  Peter  Gisch 
Renate  Knocks 
Christine  Delstler 
Michael  Deistlcr 
und  alle  Anverwandten 


geb.  Schröder 


im  63  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  starb,  fern  seiner 
ostpreußischen  Heimat,  am  23.  Mal  1955,  an  seinen  schweren 
Leiden  mein  heißgeliebter  Mann,  mein  einzig  lieber  Pap.  gu¬ 
ter  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager.  Neffe.  Vetter  und  von 
allen  verehrter  Onkel,  der 

ehemalige  Leiter  der  Volksschule  Gutenicid. 

Kreis  Königsberg  Pr. 

Ilauptlehrer  i.  R. 


Karl  Köpplng 


Palmnicken.  Kreis  Samland 

Jetzt  Mechernich  Eifel,  Turmhofstraße  18 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  hat  cs  Gott,  dem  Allmächtigen 
gefallen,  unsere  Hebe  Kusine.  Fräulein 


Fritz  Hollstein 


Ida  Wien-Fürstenau 


lm  67.  Lebensjahre. 


nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  lm  Alter  von  fast  71  Jah¬ 
ren  zu  sich  zu  rufen. 


Er  folgte  seinem  1946  ln  russischer  Gefangenschaft  verstorbe¬ 
nen  einzigen  Sohn  Klaus  in  die  Ewigkeit. 


lm  Namen  der  Hinterbliebenen 


Edith  Wenk.  geb.  Stattaus 


In  tiefem  Herzeleid  für  alle  Angehörigen 


Ha&clberg,  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 
jetzt  sowjetisch  besetzte  Zone 


Hertha  Hollstein,  geb.  Köhn 
Christa  Hruning,  geb.  Mollstein 
Harry  Brüning 


Rotenburg  a  d.  F..  Hof  Dickenrück 


Die  Beerdigung  hat  am  7.  Mai  auf  dem  Friedhof  in  Auer¬ 
bach  stattgefunden. 


Spenge  Westf..  den  24.  Mai  1955 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Offcnb.  7,  16—17 

In  Liebe  und  Dankbai  keit  gedenken  wir  unsere«  lieben  und 
herzensguten  Vaters.  Schwiegervaters  und  Großvaters 


Am  27  Mal  1935,  fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat,  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  Infolge  eines  Herzschlages  meine 
Hebe  älteste  Tochter 


Zum  Gedenken 

Ende  Juni  Jährt  sich  zum  zehnten  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  Heber  Mann,  mein  guter  Lebenskamerad.  Heber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Fritz  Hennig 

geb  18.  9.  1901 

ln  russischer  Kriegsgefangenschaft  verstorben  sein  soll. 


Nodems.  Kreis  Samland 
geb.  16.  Juni  1876  gest.  8.  Juni  1945 


Margarete  Herder 

Lehrerin  der  landu.  Il.uishaltungskumtc  ln  llildeshelni 


In  tiefer  Wehmut 


Friedrich  Naß  und  Frau  Charlotte,  geb.  Wilhelm 
Franz  Naß  und  Frau  Berta,  geb.  Ennulaih 
Ernst  Grünort  und  Frau  Grete,  geb.  Naß 
und  vier  Enkelkinder 


lm  49.  Lebensjahre. 


Ir.  tiefet  Trauer 


Artcrn.  Frielingen,  Goslar 


Bertha  Herder,  geb.  Jatzkowskt 
und  alle  Anverwandten 


In  stiller  Wehmut 


Minna  llrnnig,  geb.  Sarcmba 


Repelen,  bei  Moers/Rhld. 
Llntforter  Straße  loi 


Schmauch.  Kreis  Pr.-Holland 
Jetzt  Henstedt-Rehn  Holst. 


Mein  geliebter  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  treusorgen- 
der  Schwiegervater  und  lieber  Opa 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

Am  27  Juni  1945  ist  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vaii, 
Sohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Maurer-  und  Zlmmermelster 

Horst  Pachur 

geb.  am  4.  September  1892  ln  Königsberg  Pi. 

Im  Lager  Polowinka  lm  nördlichen  Ural  verstorben.  Seme 
ganze  Sorge  galt  seiner  Familie.  Wir  werden  ihn  nie  ver¬ 
gessen. 

Anna  Pachur.  geb.  Wonsag 
und  Kinder  Klau«,  und  Renate 
sowie  alle  Verwandten 


Ist  am  3.  Juni  1955  nach  langem,  tapfer  ertragenem  Leiden 
lm  68.  Lebensjahre  entschlafen. 


Einer  persönlichen  Benachrichtigung 


In  liefer  Trauer 


gleichzuselzen  ist  die  F  a  in  i  1 1  e  n  a  n  z  e  i  g  o  In  unserei 
Heimatzettung.  Sie  ist  die  würdige  Form,  Ihrem  Freundes- 
und  Bekanntenkreise  Ihr  Familienereignis  zur  Kenntnis 
zu  bringen. 


Martha  Leskien 

Ruth  Kurbjewelt.  geb.  Leskien 
Dr.  Jur.  Hans-Carl  Kurbjewelt 
Jens  Kurbjewelt 


Barton.  Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 
jetzt  Berlin-Zehlendorf  Kllstctter  Straße  36 


Frankfurt'M.-Süd.  Mörfelder  Landstraße  186 


